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vollziehen würde. Da die Perfonen fich in diefen Nebenräumen nur vorübergehend

aufhalten, fo kommen auch die Ausfcheidungen von Kohlenfäure oder \Vafferdampf

als Faktoren hier ebenfowenig in Betracht, wie die Entwickelung der tierifchen Wärme.

Die übrigen Nebenräume, die Ankleidezimmer, die Büreaus etc. find bezüglich

ihrer Heizung und Lüftung nicht anders zu behandeln als ähnliche Räume in Öffent
lichen Gebäuden oder Privathäufern.

10. Kapitel.

Feuergefährlichkeit und Feuerfchutz.

a) Feuergefährlichkeit.

Neben allen bisher zur Erörterung gekommenen Fragen if’c diejenige der Feuer- 309.

gefährlichkeit und des Schutzes gegen diefelbe eine der wichtigf’cen und einfchnei— “$$$?ij
dendften, welche den Architekten bei Anlage und Erbauung eines Theaters zu Folgen-
befchäftigen haben. Wichtig wegen der [lets naheliegenden Gefahr eines Brandes

und der entfetzlichen Folgen, welche ein folcher nach fich ziehen kann; einfchneidend,

weil zurückwirkend auf die Anlage, Konfiruktion und Anordnung beinahe aller den
verwickelten Organismus eines Theatergebäudes zufammenfetzenden Teile desfelben.

Bevor hier auf die Einzelheiten eingetreten werden kann, welche nach den bis-
herigen Erfahrungen zur Verhütung des Ausbruches eines Brandes, fowie zur Abwehr
feiner fchlimmften Folgen zu beobachten find, fcheint es in erfter Linie geboten,

zu erörtern, in welchem Mafse und aus welchen Urfachen Theatergebäude als feuer-

gefährlich anzufehen find, eine Tatfache, welche allein fchon durch die erfchreckend
grofse Lifte von Theaterbränden unwiderleglich bewiefen ift. Obgleich diefe Brände
nicht nur mit einer grofsen Vernichtung von Kapital, fondern in nur allzuvielen

Fällen leider auch mit einem entfetzlichen Verlufte von Menfchenleben verbunden

waren, konnten fie doch in faft regelmäfsiger, fozufagen ungeftörter Folge fich wieder-

holen, ohne dafs ernf’tlich ihre Urfachen ftudiert und die Mittel erwogen wurden,

welche geeignet fein konnten, diefen nach Kräften entgegenzutreten. Es erfcheint

heute ganz unerklärlich, wie fchnell das Entfetzen, welches nach jeder folcher Kata—

ftrophe zuerft die Welt erfüllte, ftets der gewohnten Ruhe und Sorglofigkeit wieder

wich. Das Publikum, obgleich es ihm foeben erlt wieder vor Augen geführt worden

war, wie grofse Gefahren es an dem Orte umgeben, in welchem es Vergnügen und

Zerf’treuung fucht, vergafs fchnell die von weither oder von nächfler Nähe ihm zu-

gerufene furchtbare Lehre, und ebenfo gewann in der Verwaltung und im Betriebe

des Gebäudes fehr fchnell die alte gottvertrauende Routine ihre Herrfchaft wieder;
niemand dachte daran, feine Stimme dagegen zu erheben.

Fo'l/c/z hat lich ein unvergängliches Verdienf’c dadurch erworben, dafs er der

erfte war, welcher der fo unendlich wichtigen Frage nahe trat. Angeregt durch

das lebhafte, allfeitige Intereffe, welches fein am 19. März 1870 im Architekten- und

Ingenieurverein zu Wien gehaltener Vortrag gefunden hatte, erweiterte und vervoll-

Pcändigte er feine Studien zu dem im Jahre 1878 erfchienenen Buche: »Ueber

Theaterbrände und ihre Verhütung«‚ welchem er 1882 ein Ergänzungsheft folgen

liefs. In diefem klaffifchen Werke hatte er fchon damals an der Hand eines reichen

flatiftifchen Materials auf alle der Mehrzahl der damals beftehenden Theater drohenden

Gefahren hingewiefen und den Beweis erbracht, dafs nicht leere Phantafien, fondern
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erfchreckende Tatfachen ihm den Anlafs zu feiner Arbeit gegeben hatten. Aber felbft

diefer prophetifche Mahnruf blieb unbegreiflicherweife zunächft noch fait unbeachtet.

Da brachten, nur zwei Jahre nach dem Erfcheinen feines Buches, zwei rafch

aufeinander folgende, in ihrer Furchtbarkeit erfchütternde Kataf’crophen feinen VVar-

nungen eine nur allzu eindringliche Beftätigung: am 23. März 1881 verbrannte das

leéälre munz'cz'pal in Nizza mit einem Verlufte von ca. 100 Menfchenleben, und

fchon am 8. Dezember desfelben Jahres ereignete fich das furchtbare Unglück des

Brandes des Ringtheaters in Wien, durch welchen in wenig Minuten 450 Menfchem

leben vernichtet wurden. An die Stelle der früheren, nicht ganz von Selbftüber-

hebung freien Sorglof1gkeit trat mit einem Schlage eine förmliche Panik. Die

leitenden Kreife und Perfonen erkannten, durch die Gewalt der Ereigniffe überführt

und durch den Druck der öffentlichen Meinung getrieben, die Notwendigkeit, dafs

den augenfcheinlich fo gefährlichen Anlagen, denen allabendlich Taufende von Men-

fchen fich anvertrauen, eine viel gröfsere Aufmerkfamkeit als bisher, ja eine ganz

befonders eingehende Ueberwachung zu teil werden müffe. In wohl faft allen Städten

wurden Sachverftändigenkommiffionen eingefetzt, welche die Theater auf ihren bau-

lichen Zuftand und auf ihre Einrichtungen prüfen mufsten, mit befonderer und ausdrück-

licher Rückfichtnahme auf diejenige Sicherheit, welche dem Publikum fowohl, wie

dem Bühnenperfonal bei ausbrechendern Feuer jetzt geboten _fei und notwendiger-

weife geboten werden müffe.

Faf’c in jedem Staate, ja fait in jeder Stadt entftanden befondere polizeiliche

Vorfchriften, um diejenigen baulichen Einrichtungen feftzufetzen, die bei jedem

Theater als unerläfsliches Mindeftmafs im Intereffe der öffentlichen Sicherheit fowohl,

wie auch derjenigen der im Theater anwefenden Perfonen beobachtet und durch—

geführt werden müfsten.

Die folgenden einfchlagenden Verordnungen finden fich am Schlufl'e des vorliegenden Kapitels

(unter c: Anhang) abgedruckt:

1) Wien: Kommiffionsprotokoll vom 9. April 1881.

II) Paris: 0rdomzam'e du Pre'fet de Palz'cz vom 16. Mai 1881.

III) Berlin: Ortspolizeiliche Vorfchriften über die Feuerpolizei in den Theatern. 29. Juni 1881.

IV) Prenfsen: Gutachten der Königl. Bauakademie zu Berlin.

V) München: Ortspolizeiliche Vorfchriften über die Feuerpolizei in Theatern. 3. April 1879.

VI) Berlin. Polizeiverordnung betreffend die bauliche Anlage und die innere Einrichtung von

Theatern, Zirkusgebäuden und öffentlichen Verfammlungsräumen vom Jahre 1889.

VII) London. Regulations wii/2 7efpecl to Me proledion from fire af l/zeahes etc. 9. Februar 1892.

Dafs bei neu zu errichtenden Theatern diefe Beltimmungen firenge einzuhalten

waren, ergab fich von felbft; ältere, nach früher geltenden Anfchauungen erbaute

Theater mufsten umgeändert und diefen Beftimmungen möglichft angepafst werden.

Fälfc/z hatte die Genugtuung, nachdem die in feinem Werke gegebenen An-

regungen jahrelang unbeobachtet geblieben waren, endlich nicht allein diefen Erfolg

feiner Beftrebungen zu fehen, fondern auch den, in unendlich vielen Fällen als erf’ce

Autorität anerkannt und um feinen Rat und feine Anleitung erfucht zu werden.

Welche Refultate die in jener Zeit angeftellten Befichtigungen und Prüfungen der

im Betriebe befindlichen Theater ergaben, dies fpottete jeder Befchreibung. Nicht

allein bei alten, mühfelig zufarnmengehaltenen und dem Betriebe zur Not noch

genügenden Häufern, fondern auch bei verhältnismäfsig neuen, vor wenigen Jahren

erbauten zeigte eine eingehende Unterfuchung Zuliände, vor welchen der.Befichtiger

lich fagen mufste, dafs Publikum, fowie Bühnenperfonal auf einer offenen Pulvertonne
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kaum weniger Gewähr für ihre Sicherheit gefunden haben würden wie in diefen
dem Vergnügen geweihten Räumen, dafs auch nicht allein Verdienf’t der zunächft
Beteiligten und Verantwortlichen, fondern wohl nur ein glücklicher Zufall bis dahin
Katal’trophen ferne gehalten habe, die in ihren Folgen nicht minder entfetzlich
hätten werden müffen, als diejenigen waren, welche endlich den Anftofs zu der
Bewegung gegeben hatten.

Als neue, ernf’re Mahnungen zu unabläffiger Fürforge traten nach einigen
Jahren abermals verhängnisvolle Theaterbrände ein: am 28. Mai 1887 verbrannte
die Opéra comz'qzze in Paris mit einem Verluf’ce von 100 Menfchenleben; im September
desfelben Jahres das Exez‘er thealre in London, desgleichen mit 86 Toten; am
20. März 1888 das Theater in Oporto mit 170 Toten _— Mahnungen,‘ die aber in der
Tat auch nicht ohne einfchneidende und fegensreiche Wirkungen für den Theaterbau
geblieben find.

In dem 1878 erfchienenen Hauptwerke und dem 1882 dazu erfchienenen Nach—
trage hatte Fälfclz insgefamt 630 Theaterbrände für den Zeitraum von 1569—1881
verzeichnet. In Anlehnung an diefe bahnbrechenden Arbeiten und unter Benutzung
der von Fo'l/c/z hinterlaffenen Aufzeichnungen hat der bekannte englifche Architekt
Sachs in London unter dem Titel. >>Fzres and puélz'c entertammenls« 1897 ein Werk
herausgegeben, in welchem er nicht allein die von Fo'lfc/z bis zum Jahre 1881
geführte Lifte vervollf’rändigt, fondern fie auch bis zum Jahre 1897 weitergeführt
hat. Seine Zufammenftellung ergibt für den Zeitraum von 1569—1897 die Anzahl
von ca. 1200 Bränden von Theatern, Schaubuden etc., von welchen ca. 80 für die
ferner liegenden und weniger kontrollierbaren Zeiten von 1569—1796, für das Jahr-
hundert Von 1797—1897 aber mehr als 1100 Brände mit einem Verlufte von
ca. 10000 Menfchenleben zu verzeichnen find.

Die der vorliegenden Arbeit gefleckten Grenzen gefiatten nicht, alle intereffanten
Einzelheiten diefer beiden verdienftvollen Werke auch nur annähernd in ihrem vollen
Umfange wiederzugeben. Wir müffen uns deshalb hier darauf befchränken‚ die
wichtigften der aus dem reichen Material gezogenen Ergebniffe hervorzuheben.

Von den namhaft gemachten Theaterbränden entfallen nach Jahrzehnten geordnet
auf die Jahre von

1797 bis 1806 18 Brände mit 3 Toten

1807 » 1816 14 » » 102 »

1817 » 1826 31 » » 4 »

1827 » 1836 28 » » 812 »

1 837 » 1 846 47 » » 1 891 »

1847 » 1856 72 » » 313 »

1857 » 1866 78 » » 124 »

1867 » 1876 155 » » ' 1055 »

1877 » 1886 31 1 » » 1577 »

1887 » 1896 351 » » 3412 »
1897 8 » » 444 »
 

im ganzen 1113 Brände mit 9737 Toten.

Sehr auffallend erfcheint in diefer Lifte die von 1867 an ganz plötzlich ein-
tretende und ftetig zunehmende Steigerung in der Anzahl der Fälle. Die Tatfache
fcheint in unmittelbarem Widerfpruche zu fiehen mit den gewaltigen Fortfchritten,
welche für die Theatertechnik ungefähr von jenem Zeitpunkte an zu verzeichnen
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find. Eine Erklärung für diefe Erfcheinung darf wohl in der überrafchend fchnellen

abfoluten Zunahme der Anzahl von Theatergebäuden, fowie in der Steigerung der

Inanfpruchnahme derfelben erkannt werden; es dürfte aber damit wohl auch die

Tatfache konkurrieren, dafs für die mehr als 30 Jahre zurückliegenden Zeiten fo

umfaffende und vollftändige Angaben nicht vorgelegen haben mögen, als dies für

die fpäteren und näher liegenden Zeiten, nachdem die Aufmerkfamkeit fich diefer

Frage zugewendet hatte, der Fall if’c.

Es würde zu weit führen, auch nur diefen, über das letzte Jahrhundert fich

erftreckenden Teil des in den “genannten Werken gebotenen reichen Materials nach

feinem ganzen Umfange zu bearbeiten; deshalb möge es hier genügen, nur die uns

am nächften liegenden, die letzten drei Jahrzehnte umfaffenden Daten in den Kreis

unferer Betrachtungen zu ziehen.

Für diefen Zeitabfchnitt finden wir 825 Brände verzeichnet, welche der weitaus

überwiegenden Mehrzahl nach zu gänzlicher Zerftörung des Gebäudes führten und

einen Verluft von 6488 Menfchenleben zur Folge hatten. Diefer ganz enorme

Menfchenverluft ift zum grofsen Teil darauf zurückzuführen, dafs in diefem Zeit-

raume Kataftrophen zu verzeichnen find wie die nachftehenden. Es verbrannten:

1872, im Mai: ein chinefifches Theater in Tientfm . . . .. mit 600 Toten

1883, 13. Januar: Zirkus in Berditfchefi. . . . . . . . » 363 »

» 18. März: Zirkus in New Orleans . . . . » 58 »

» 26 Augufi: japanifches Theater in Katamotorhura . . » 75 »

188}, 17. April. Zirkus in Richmond . . . . . . . » 100 »

1886, 26. Juli: indifches Theater in Tinnevelly . . . . . » 113 »

1888, im April: Zirkus in Cela5a (Mexiko) . . . . . . » 30 »

» im April: Theater in Kjoeng (Korea) . . . . . . » 650 »

1893, im April: chinefifches Theater in Kamli . . . . . » 2000 »

1897, 1. Februar: chinefifches Theater in Kanton . . . . » 320 »

» 4. Mai: Wohltätigkeitsbafar in Paris . . . . . . » 124 »

zufammen 4433 Tote.

Im Laufe von 25 Jahren find alfo bei der Zerflzörung von 11 Schaugebäuden

nicht weniger als 4433 Menfchenleben vernichtet worden.

Wir bemerken jedoch, dafs die vorfiehende Lifte nur Gebäude umfafst, welche

hinf1chtlich ihrer Herftellungsart, ihrer Einteilung, Ueberwachung etc. wohl in keiner

Weife in eine Linie zu ftellen find mit denjenigen, welche wir hier unter Theater-

gebäuden verftanden wiffen und zum Gegenftand diefer Betrachtungen machen

möchten.

Sachs hat für feine verdienftvolle Arbeit, in welcher er fich nicht auf eigent-

liche Theater befchränkte, auch mit wohlbedachter Abficht den umfaffenden Titel:

»Fz'res and public entertaz'nnzmls« gewählt; wir dürfen uns deshalb auch befugt

fehen, nach eingehender Prüfung feiner Verluf’clifte diejenigen der von ihm gegebenen

Fälle auszufcheiden, welche gleich den eben erwähnten hier nicht weiter in Betracht

gezogen werden können, ohne das Gefamtbild zu trüben; handelt es lich für den

vorliegenden Zweck doch nicht fo fehr darum, eine Lifte folcher grauenvoller Er-

eigniffe zufammenzuftellen, als vielmehr darum, zu ermitteln, in welchem Mafse

felbft die mit aller Sorgfalt erbauten und verwalteten Theatergebäude der Gefahr

eines Feuers ausgefetzt find, und, daran anknüpfend, diejenigen Mittel und Mafs—

regeln zu erörtern, welche geeignet find, der Entl’tehung und Verbreitung eines
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Brandes in denfelben und namentlich der damit verbundenen Gefährdung von
Menfchenleben vorzubeugen.

Aus dem Kreis diefer Betrachtungen dürfen mit den bereits erwähnten, be-
fonders fchweren Fällen alle Brände indifcher, chinefifcher, japanifcher und anderer
exotifcher, aus Bambus oder leichtem Holz— und Mattenwerk zufammengebauter
Theater ausgefchieden werden; fodann auch füglich diejenigen aller ganz aus Holz
ausgeführten Zirkusgebäude, Sommertheater, jahrmarktstheater, Schaubuden und
anderer derartiger Proviforien, welche angefichts der anders geltalteten Aufgabe in
der Sacks’fchen Lifte zwar Aufnahme finden mußten, jedoch Bauwerke betrafen.
bei denen die allererften und wichtigften Vorbedingungen fehlten oder bei deren
Betriebe Verhältniffe vorausgefetzt werden müffen, welche keinen Vergleich zulaffen
mit denjenigen, mit denen wir hier zu rechnen haben.

So finden wir in der Sachs’fchen Lifte, einfchliefslich der vorf’cehend angeführ—
ten 11, die Einäfcherungen von 94 derartigen Gebäuden verzeichnet, welche mit
einem Gefamtverlulte von 4783 Menfchenleben verbunden waren, nämlich:

31 hölzern'e Zirkusgebäude, darunter mehrere ]ahrmarkt—

 

buden mit einem Verlufie von . . . . . . . . 673 Menfchenleben
18 indifche, japanifche, chinefifche und dergl. aus Bambus, >

Matten etc. zufammengefügte Theater mit einem Ver—

lufte von . . . . . . . . . . . . . . . . 3855 »

45 Theatergebäude, ganz von Holz erbaut, teils tempo-
räre und Gelegenheitsbauten mit zufammen . . . 2 5 5 »

94 4783 Menfchenleben.

Ferner können hier nicht wohl folche Theaterbrände in Betracht gezogen
werden, welche durch Ereigniffe herbeigeführt wurden, die in keiner Beziehung zur
Ausführungsart, zum Betriebe oder zur Ueberwachung der Gebäude ftehen, denen
auch kein Theater oder fonft ein öffentliches oder privates Gebäude Widerftand zu
leif’cen befiimmt fein kann oder vermöchte.

Hierunter find zu verfiehen die folgenden Fälle:

1870, 9. September wurde das Theater in Strafsburg durch das Bombardement
der Stadt zerflört.

1871, 24. u. 25. Mai wurden in Paris 3 Theater durch die Communam’s zerftört.
1871, 8. Oktober desgl. in Chicago 7 Theater bei Gelegenheit der einen

grofsen Teil der Stadt einäfchernden Feuersbrunfl. .
1872, 9. November desgl. in Boflon 1 Theater unter denfelben Umftänden.
1873, 30. Mai » » Bofton 2 Theater ebenfo.

1874, 14. Juli » » Chicago 1 Theater.

1875, 26. Oktober » » Virginia 1 Theater.

1876, 11. Oktober » > Sandy—Hill City 1 Theater.

v
v

1877, 20. Juni » » St. ]ohns 2 Theater.

1879, 26. September » » Deadwood ; Theater.

1880, 14. Mai » » Milton 1 Theater.

1880, 17. Augufl » » Eureka 1 Theater.

1883, 12. November » » Shenandoah 2 Theater.
 

zufammen 26 Theater.

Es ift überrafchend, dafs in der 5ac/zs'fchen Lifte bei keiner diefer Kataftrophen
ein Verluf’c an Menfchenleben verzeichnet ift.



310.

Zunahme,

bezw.

Abnahme der

'.l‘heaterbrände.

408

Mit den im vorfiehenden genannten 94 Holzbauten dürfen wir alfo von der

Sachs'fchen Verluf’tlif’ce ca. 120 Fälle mit zufammen ca. 4783 Toten abftreichen,

und wir behalten dann die noch immer erfchreckend hohe Ziffer von 704 Bränden

mit 1815 Toten im Zeitraum von 30 Jahren. Von diel'er Zahl entfallen auf euro-

päifche Theater 362 Fälle mit 1224 Toten, auf amerikanifche und einige andere

überfeeifche Theater 342 Fälle mit 591 Toten.

Es würde vergeblich fein, aus den Lilien irgendwelche weitere flatifiifche

Schlüffe ableiten zu wollen, da eine Stetigkeit in ihrer Veränderung, fei es eine

Zunahme, die auf eine Vermehrung und größere Inanfpruchnahme, fei es eine Ab—

nahme, die auf eine in neuerer Zeit mehr und mehr eintretende Vervollkommnung

der Theatergebäude und ihrer Einrichtung deuten könnte, nicht zu erkennen if’t.

Dies zeigt die nachf’tehende Zufammenl‘rellung.

  

 

 

 

 

   

\
‘ Europa ‘ Ueberfee Im ganzen

] a h 1 ‘ Anzahl Anzahl Anzahl

i der Brände ‘_ der Opfer der Brände der Opfer der Brände der Opfer

1 ‘ =1867 ; 9 12 3 ; 13 12 25

1868 5 — 7 i_ —— 12 —
1869 I I 9 9 i 2 20 11

1870 _ 5 —- 6 ‘ 6 1 1

1871 ‘ 4 2 5 ; _ 9 2

1872 ‘ 2 — 9 ‘ —— Il —

1873 6 1 ; 6 — 12 1

1874 5 2 7 ‘ 2 12 4
1875 8 4 3 ‘! _ 11 4
1876 7 8 6 ‘ 393 13 401

1877 ; 9 — 7 l 3 16 _ 3
1878 } 12 1 3 ‘, _ 15 1

I879 ‘ 12 — s 4 I7 4
1880 10 1 9 4 ' 3 19 4

1881 ; 16 658 13 ‘ .. 29 658

1882 23 13 17 35 40 48
1883 18 I 15 2 33 3
1884 1 12 4 24 8 36 12

1885 3 9 — 10 2 19 2

1886 8 ‘ 3 20 4 28 7

1887 3 19 202 16 8 35 210

1838 ‘ 17 ‘. 186 14 4 31 190

1889 } 22 ' 2 22 3 44 5

1390 ‘_ 24 1 1 20 __ 44 1

1891 ‘ 13 ‘ 23 21 to 34 33
1892 i 29 1 37 [6 26 45 , 63
1893 ‘ 10 1 — 3 ‘ 10 13 10

1894 E 13 ‘ — 4 l 17 17 17
1895 12 ‘ — 14 23 26 23

1896 i 12 L 54 22 13 34 67

1897 E — ‘, — 6 — 6 —-

‘ 362 ‘ 1224 342 591 704 1815  
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Das an Theaterbränden reichfte Jahr war hiernach das Jahr 1892 mit 29 in

Europa und 16 in überfeeifchen Ländern; dasjenige, in welchem der Tod feine

reichfte Ernte hielt, das Jahr 1881 mit 658 Toten (8 am 9. Januar: Theater in

Cronftadt, 200 am 26. März: The'htre mzmz'oz'pal in Nizza, und 450 am 8. Dezember:
Ringtheater in Wien).

Angefichts einer gewiffen Unveränderlichkeit in den Zahlen der Chronik der

Theaterkataftrophen könnte man zu dem Schluffe gelangen, dafs mit den befferen

Einrichtungen und der befferen Fürforge für die Sicherheit der Perfonen eine immer

gröfser werdende Anzahl von Theatern und eine {lets zunehmende Inanfpruch-

nahme derfelben Schritt halten müffe; denn es mufs in der Tat überrafchen, dafs

felbft die Zahl der Todesfälle nicht in dem Mafse abnimmt, wie dies angef1chts

der im Laufe der letzten 20-30 Jahre unleugbar gemachten Fortfchritte im Theater-

bauwefen und der im Verhältnis zu früheren Jahren weit eingehenderen behördlichen

Fürforge anfcheinend zu erwarten fein follte.

Den Sachs’fchen Verzeichniffen können wir die fehr intereffante Erfcheinung

entnehmen, dafs von den aus den Vereinigten Staaten gemeldeten Theaterbränden,

obgleich die abfolute Anzahl derfelben nicht viel von derjenigen abweicht , welche

für diefelben Zeiten in Europa zu verzeichnen find, doch die weitaus gröfsere Mehr—

zahl Anlafs gegeben hat zu einer Zerftörung benachbarter Grundftücke. Der Raum

geflattet nicht, das ganze Verzeichnis diefer Fälle hier wiederzugeben; es möge

genügen zu erwähnen, dafs bei nicht weniger als etwa 200 Fällen von 342 diefer

Umftand von Sachs befonders bemerkt worden ift. Eine Erörterung darüber, ob

die Erklärung für diefe auffallende Erfcheinung in der Bauart der amerikanifchen

Landftädte oder in einer ungenügenden Organifation der Löfcheinrichtungen zu

fuchen fei, würde zu weit führen und ein Material erfordern, was hier nicht zur

Verfügung ltehen kann. Diefe Erfcheinung befchränkt fich jedoch keineswegs auf

die Landf’rädte; auch in den gröfseren Zentren, felbf’c in New York, zeigt fie [ich in

überrafchendem Mafse; es möge hier genügen, nur für diefe Stadt die betreffenden

Fälle heranzuziehen.

1867, 23. März: Wintergarten-Theater total zerltört, 4 Nachbarhäufer desgl.

1868, 3. März: Barnums Theater ebenfo, 2 Nachbarhäufer desgl.

» 8. April: Butler’s American Theatre gänzlich, benachbarte Bibliothek desgl.

» 4. Dezember: The'ätre tomz'que desgl.

1872, 6. Mai: M'hlo’s-Theater gänzlich, mehrere anftofsende Häufer.

» 28. November: Lina—Theater gänzlich, 5 Häufer auf dem Broadway desgl.

„ 24. Dezember: Barnums Theater gänzlich.

1873, 1.Jannarz Fz_'flh Avenue Theatre gänzlich, Fifth Avenue Hotel befchädigt.

1882, 30. Oktober: Abhey’s Park Theatre.

» 1. November: Alhambra-Theater gänzlich.

1883, 30. November: Wind/or Theatre gänzlich, Harlmann‘s Hotel und 8 Häufer desgl.

» 14. Dezember: Standard Theatre.

1884, 23. Dezember: Hart's 0pe'ra Comioue gänzlich.

1888, 20. Februar: Gautzherg’s Theater gänzlich mit mehreren Häufern.

) 28. Februar: Union Square Theatre gänzlich mit ülortonhou/e Hotel.

» 6. Juni: Tany Paßor’s Theatre gänzlich, der Block, in welchem es lag, fiark befchädigt.

1891, 2. Januar: Fifth Avenue Theatre gänzlich, das anfiofsende Hotel, fowie Herrman’s Theater

flark befchädigt.

1892, 26. Auguft: 1%tropolitan Opera Haufe.

1895, 24. März: United States Theatre gänzlich.

3x 1 .
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1895, 6. Juni: Pradar’s Theater, hölzernes Dachwerk zerftört.

» 16. Juni: _7acob's Third Avenue Tina/re gänzlich zerfiört, desgl. mehrere anßofsende Häufer.

Diefe Lifte ergibt, dafs in 13 von den hier angeführten 21 Fällen die Nach—

bargrundftücke durch den Brand des Theaters in Mitleidenfchaft gezogen, meif’c

gänzlich zerftört worden find.

Die durchfchnittliche Lebensdauer eines Theaters beträgt nach FBI/ch 22,75
und nach Sao/z.; 18,3 Jahre. Die gefährlichften Jahre im Leben eines Theaters follen

diejenigen fein bis zum 5. nach der Eröffnung und diejenigen zwifchen dem 40. und

50. Jahre feines Beftehens. Erltere Zahlen mögen ohne weitere Kontrolle hinge-

nommen werden; letztere Angabe erfcheint verftändlich‚ da in vielen Fällen während

der erlten Periode noch nicht alle Einrichtungen erprobt und manche Mängel der-

felben verborgen geblieben fein mögen, in der zweiten dagegen manches veraltet

und fchadhaft geworden, mancher der Angeftellten in feinem Poften gealtert und

an die Stelle (hammer Handhabung des Dienf’ces eine minder grofse Sorgfalt, eine

mehr oder weniger gottvertrauende Routine getreten fein mag. Neben diefen keines-

wegs ganz beifeite zu fetzenden Erklärungen dürfte aber wohl auch dem Zufall

eine nicht ganz unwefentliche Mitwirkung beim Zuf’candebringen diefer Zahlen zu-

zufchreiben fein. .

Auf die Monate verteilt erfcheint nach Fdlfc/z der Februar, nach Sachs der

Januar der gefährlichfte. Beides liegt fehr nahe und ift wohl zu erklären durch die

in diefen Monaten überall befonders flarke Inanfpruchnahme der Theater. Am

harmlofetten erfcheint bei beiden Autoren der Monat Auguf‘c, was fich auch ganz
ungezwungen auf die Tatfache zurückführen läfst‚ dafs in diefem Monate die Mehr-

zahl der Theater infolge der Theaterferien nicht in Betrieb ift.

Wenn aber nach den Vergleichungen von Eilfcl; nicht, wie man anzunehmen

geneigt fein möchte, der Sonntag, fondern der Mittwoch als der Dies mfaflus im

Leben der Theater erfcheint, fo ift für diefe Tatfache eine andere Erklärung wohl

kaum zu finden als die, dafs hier einzig und allein der Zufall gewaltet habe und

dafs dem Mittwoch eine ihm eigentlich nicht gebührende Stelle in der Statiflik
zugewiefen worden fei.

Sehr intereffant und lehrreich find dagegen die von Fo'{fclz gemachten Erhebungen

über die Zeiten des Beginnens von Theaterbränden. Aus 259 Fällen zieht Fälfc/z

das Ergebnis, dafs, das Rif1ko während der Tageszeit als 1 angenommen, das relative

Mafs der Gefahren eines Theaters lich ftellt wie folgt:

1,0 zur Tageszeit,

3,0 während einer Stunde vor Einlafs des Publikums,

2,0 während der Vorfiellung,
6,2 während 2 Stunden nach der Vorf’tellung,
3,4 zur Nachtzeit.

Wir fehen hieraus, dafs während der Vorftellung, und zwar infolge der allen

Teilen zugewendeten fchärferen Ueberwachung, die Gefährdung eines Theaters keines-

wegs am gröfsten ift, wohl aber nach der Vorftellung, weil in diefer Zeit und

während der Nacht ein kleiner, fchon während der Voritellung entfiandener, aber

unbeachtet gebliebener Keim eines Feuers lich ungel’tört weiter entwickeln und

durch einen Zufall zur hellen Flamme angefacht werden kann, um dann in einem
Augenblick die ganze Bühne zu erfaffen.
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Ich mufs es mir verfagen, auf das in den beiden oft angeführten Werken

gebotene reiche Pratif’cifche Material hier noch weiter einzugehen. Die eigenartige

Natur der für diefe Erhebungen zu Gebote ftehenden, in ihren einzelnen Faktoren

nur allzu fchwankenden Unterlagen bringt es mit fich, dafs die aus demfelben

gezogenen Schlüffe häufig auseinandergehen und eigentlich keinen Anfpruch auf

völlige Zuverläffigkeit, auf Fef’clegung eines ehernen ftatiftifchen Gefetzes erheben

können. Im weiteren Verlaufe diefer Darf’rellungen werde ich noch oftmals Ver-

anlaffung haben, auf die trotzdem fehr wertvollen Ergebniffe diefer Unterfuchungen

zurückzugreifen und fie an geeigneter Stelle zu benutzen. Zunächf’c will ich mich

hier noch darauf befchränken, behufs eines eingehenden Studiums diefer Fragen ein

für allemal auf diefe grundlegenden Arbeiten zu verweifen.

Wenn es eines eingehenden Beweifes für die Tatfache bedurft hätte, dafs

Theatergebäude als in allerhöchftem Grade Feuersgefahr in {ich bergend zu be-

trachten find und welche Gefahren nicht allein für das Gebäude felbf’c und die darin

befindlichen Perfonen, fondern auch für die nächllen Umgebungen damit verbunden

find, fo dürfte folcher Beweis mit dem in vorflehendem Gefagten in vollem Mafse

erbracht werden fein. Um zu ermitteln, worin diefer feuergefährliche Charakter der

Theatergebäude im wefentlichen feine Urfachen habe, wird es notwendig fein, die

Frage in Betracht zu ziehen, an welcher Stelle die Brände nachweisbar am häufigf’cen

zum Ausbruche gekommen find.

Eine Vergleichung von 400 Fällen, für welche genauere Angaben über die

Entf’tehungsart vorliegen, ergibt, dafs das Feuer bei

307 Fällen auf der Bühne oder in ihrem Zubehör, im Heizraum, in den Garderoben,

Dekorationsmagazinen, Tifchlerwerkftätten etc.; in
20 Fällen in den dem Publikum zugewiefenen Teilen des Gebäudes, und in

73 Fällen teils durch Brandfliftung, teils durch Uebertragung von Nachbargebäuden
und ähnliche Anläffe

zum Ausbruch gekommen ift. Schon aus diefer kleinen, nur als Beifpiel heraus-

gegriffenen, auf wenige Jahre fich erfireckenden Anzahl von Theaterbränden ergibt

lich, dafs die Bühne mit ihren Nebenräumen und Zubehör als derjenige Teil eines

Theaters angefehen werden mufs, auf welchem die weitaus überwiegende Mehrzahl

der Brände ihren Urfprung hatte, welcher alfo die gröfste Gefährdung derfelben in

fich birgt. Diefe Tatfache wird uns ohne weiteres verftändlich‚ wenn wir in Betracht

ziehen, welche Mengen von leicht entzündbaren und heftig brennenden Materialien

eine Bühne umfchliefst oder zu umfchliefsen pflegte.

Abgefehen von denjenigen Theatern, die noch hölzerne Untermafchinerie oder

gar hölzerne Dachwerke etc. mit ebenfolcher Obermafchinerie haben, weifen auch felbft

die moderner konftruierten Theater noch genug der gefährlichen, leicht entzündbaren

Stoffe auf, um eine Kataftrophe als den eigentlichen natürlichen Hergang erfcheinen

zu laffen, welchem jedes Theater ohne Ausnahme zu verfallen befiimmt if’r. Wir

find erftaunt über den Wald von Holzwerk, welchen die Untermafchinerie eines

gröfseren Theaters enthält. Bei den geringen Höhen der Stockwerke folcher Unter-

mafchinerie konnte es bis vor kurzem nicht vermieden werden, dafs die zur not-

wendigen Erleuchtung derfelben erforderlichen, meilt offenen Gasflammen in einer

bedenklichen Nähe diefes Holzwerkes fich befanden, welches, durch die Hitze aus-

gedörrt, nur durch ein Schutzblech gegen die unmittelbare Einwirkung der Gasfl'amme

gefichert war.

3: 5.

Urfachen
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Für den Belag des eigentlichen Bühnenpodiums ift ein anderes Material als

Holz noch nicht gefunden worden; ebenfo hat man in nur wenigen ganz neuen

Theatern für den Belag des Schnürbodens, der Galerien und Lauff’tegé ein anderes

Material verwendet.

Nicht allein dafs die Bewegung der Theaterarbeiter auf diefen in fchwindelnder

Höhe fich befindenden Verbindungen, wenn diefelben mit Eifenplatten anftatt mit

Holz belegt werden, fehr gefährlich werden kann, fobald diefe letzteren durch den

Gebrauch abgefchliffen und glatt geworden wären, es würde den Arbeitern auch

mit aller Vorficht nicht möglich fein, fich hin— und herzubewegen ohne ein ftörendes

Geräufch zu verurfachen. Es könnte naheliegend fcheinen, diefe Galerien und

Laufftege anfiatt mit Holz mit Zementeftrichoder Monier-Maffe zu belegen. Aber

auch diefes Material dürfte keine günltigen Refultate ergeben. Einesteils würde

damit die Eigenlaft diefer Konfiruktionen und dadurch die Beanfpruchung derjenigen

des Dachwerkes, an welchem fie aufgehängt find, fehr wefentlich erhöht werden;

anderenteils aber, wenn auch diefe Schwierigkeit ein völliges Hindernis nicht dar-

zuf’cellen brauchte, würde der Zementboden den grofsen Nachteil haben, bei ftarker

Benutzung fich an der Oberfläche bald abzunutzen und dann in läftiger Weife zu

ftäuben. Doch felbft dem könnte vorgebeugt werden durch Belegen aller diefer

Galerien, Stege etc. mit Linoleum —— wenn überhaupt die Annahme folcher ge-

fchloffener Zementdecken aus Gründen der Bühnentechnik vorteilhaft wäre. Dies

aber ift nicht der Fall, und nicht allein die Notwendigkeit, eine Gefährdung der

Bühnenarbeiter oder auch ftörende Geräufche und andere Unzuträglichkeiten zu ver-

meiden, liefs Holz bisher als das für den Belag diefer Bühnenteile am beften geeignete

Material erfcheinen. Es fpricht hierfür noch der Umftand, dafs nur durch den

Holzbelag die den Bühnenarbeitern bisher noch unentbehrliche Möglichkeit geboten

war, an jeder Stelle, wo es gerade erforderlich fchien, einen Nagelbohrer einzudrehen

und fich dadurch fchnell und geräufchlos einen Punkt zum Aufhängen oder An-

fchnüren irgend eines für den Aufbau einer Dekoration notwendigen Stückes fchafien

zu können. Diefer Belag der Galerien etc. darf auch nicht einen gefchloffenen

Boden bilden, wie dies bei Herftellung von Zementeitrich mit Linoleumbelag fein

würde, fondern mufs einen Roft darflellen, welcher dadurch erzielt wurde, dafs die

Bretter des Belages mit Zwifchenräumen von je ca. 30m verlegt werden. Diefe

Zwifchenräume find notwendig, um an jeder beliebigen Stelle nach Bedarf Seile

hindurchführen zu können. Es leuchtet ein, wie infolge folcher Konflruktion der

Stege die Feuergefährlichkeit derfelben noch fehr wefentlich erhöht wird. Auch

die Holme der Geländer diefer Galerien oder Stege wurden fehr häufig zum Ein-

drehen von Nagelbohrern, dem unentbehrlichen Werkzeug der Theaterarbeiter, ge—

braucht und mufsten mit Rückficht darauf ebenfalls aus Holz hergef’rellt werden.

Hier ift noch folcher befonderer Einzelteile der Bühnenmafchinerie zu gedenken,

welche für beitimmte Dekorationen gebraucht und zufammengebaut werden, ferner

der Latten zum Ausfteifen und Zufammenfügen der Verfatzflücke'. Kuliffen, Practi-

cables etc., welche oft von Fall zu Fall fchnell verändert und im Gebäude, ja auf

der Bühne felbft zufammengefchnitten, gefügt.und befef’tigt werden müffen. Es

wäre undenkbar, für diefe Teile ein anderes Material als Holz, etwa Eifen, zu

verwenden. Ganz abgefehen von allen anderen Schwierigkeiten, welche dies bis

jetzt noch zu verbieten fcheinen, würden durch etwaige aus Eifen hergeftellte

Auslteifungen die Gewichte der Dekorationsftücke fo gewaltig werden, dafs eine
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fchnelle und geräufchlofe Handhabung etc. derfelben durch Menfchenkraft — was
fchon jetzt oft grofsen Kraftaufwand und grofse Gefchicklichkeit erfordert —— nahezu
ausgefchloffen fein würde. Verfuche, die Kuliffen, Verfatzftücke etc. direkt auf
Blechtafeln zu malen, find aus denfelben Gründen nicht über das Stadium der Ver—

fuche hinausgelangt und, foviel mir bekannt, bald wieder aufgegeben worden.

Wenn aber alles diefes auf jeder Bühne fich vorfindende und bis jetzt noch
durch kein anderes Material zu erfetzende Holzwerk wohl dazu geeignet ift, einem

Brande reichliche Nahrung zu geben, fo ift es doch, namentlich in gehobeltem Zu-

fiande, an lich nicht leicht entzündbar, wenigflens nicht durch die taufend unglück—

lichen kleinen Zufälle, welche wohl die meifien der Bühnen- und Theaterbrände

verurfacht haben und in ihrer Unberechenbarkeit fowohl, wie ihrer anfänglichen

Unfcheinbarkeit wegen die Hauptquelle der Gefahren darflellen. Dagegen haftet

diefe verhängnisvolle Eigenfchaft der leichten Entzündbarkeit den anderen für die

Bühnendekorationen verwendeten Materialien, der Leinwand, der Gaze etc. in hohem

Mafse an, und deshalb find diefelben wohl mit Recht als die grimmigften und gefähr-
lichf’cen Feinde der Theater anzufehen und firengftens zu überwachen.

In den meif’cen der neueren Theater beiteht die Einrichtung, dafs die Dekorations-

Ptücke nicht auf der Bühne felbf’c oder in ihrer nächlten Nähe, fondern in befonderen,

feuerfi'cher umfchloffenen Dekorationsmagazinen aufzubewahren find, und ferner die

damit zufammenhängende Vorfchrift, nicht mehr als die zunächfi: erforderlichen
Dekorationsflücke, namentlich Profpekte, auf der Bühne zu behalten. So unbel’treit-

bar auch der Nutzen diefer Einrichtung in mancherlei Beziehung if’c, fo wird fie doch,

felbit bei ftrenger Durchführung, nie den Erfolg haben können, welcher vielfach

davon erwartet wird, nämlich den, die Bühne ganz oder nahezu ganz von folchen
feuergefa'hrlichen Teilen frei halten zu können. Der Betrieb der Bühne, die Schwierig—
keit des Tranfports der grofsen Profpekte und nicht zum wenigften auch die Rück—

ficht auf Schonung der letzteren wird fehr leicht dahin führen, dafs aufser den für

die zunächft vorliegenden Vorftellungen notwendigen Dekorationen noch eine ganze

Anzahl, namentlich grofser, Profpekte auf der Bühne befindlich fein werden, zum

mindeften diejenigen für die zunächft in Vorbereitung befindlichen Stücke, für die

zur gegebenen Zeit öftere Wiederholung erfahrenden Repertoirftücke oder für grofse,
vielen Aufwand von Dekorationen erfordernde Ausftattungsftücke.

' Die Rückficht auf folche Schonung der kof’cfpieligen Dekors, welche in vielen

Fällen fogar von fehr hohem künfilerifchen Werte find, macht für jedes neuere

Theater die Einrichtung notwendig, dafs die Profpekte in ihrer ganzen Höhe bis
unter den Schnürboden hin aufgezogen werden können und hier, dem Auge des

Publikums entzogen, frei herabhängen, während fie früher zwei- oder dreimal ‚ge-

brochen aufgezogen wurden.

Es wird, wie fchon erwähnt, felbft bei der gröfsten Ordnung und bei pein-

lichlterErfüllung aller Vorfchriften fich auf keiner Bühne vermeiden laffen, dafs f’tets

eine beträchtliche Anzahl der meiit koloffale Leinwandflächen darftel‘lenden Profpekte,
fowie auch anderer Dekorationsteile, als Bogen, Soffitten etc., fich dort vorfinden.

Diefe grofsen durch ihr Eigengewicht ftraff angefpannten, dicht nebeneinander
hängenden, von allen Seiten der heifsen. Luft zugänglichen und alfo auf das äufserfte
ausgedörrten Leinwandflächen find es, welche die gröfste Gefahr “für eine Bühne in fich

bergen, da fie beim geringf’cen unglücklichen 'Anlaffe Feuer fangen und mit rafender
Gefchwindigkeit weiter verbreiten werden.



316.

Entftehung

und

Verbreitung

eines

Brandes.

3x 7.

Vorkehrungen

gegen die

Feuersgefahr :

Flammen-

fchutzmittel.

414

Nicht allein auf der Bühne felbft, auch im Bereiche und meift in gefährlicher

Nähe derfelben befinden fich aufser den genannten noch andere Gefahr bringende

Anhäufungen leicht entzündbarer und brennbarer Stoffe: die Kuliffen und Dekorations-

magazine, die Garderobenmagazine, die Möbel— und Requifitenkammern, endlich

noch die Tapezier-, Tifchler- und Malerwerkftätten.

Nur allzu häufig hat es fich gezeigt, dafs für die einen oder anderen diefer

Räume bei Erbauung eines Theaters nicht oder doch nur in ungenügender Weife

Fürforge getroffen worden ift, fo dafs fie entweder nachträglich und an ungeeigneter

Stelle eingefügt oder dafs die betreffenden Vorräte, die in dem für fie befiimmten

Raume nicht Platz fanden, irgendwo, fogar in den Kronleuchterboden, unter—

gebracht werden mufsten, fehr zum Schaden diefer Gegenftände felbfi, des Be—

triebes und fchliefslich, wie fich oft genug erwiefen hat, die Sicherheit des Gebäudes

bedrohend.
Ein Theaterbrand wird, wie die Erfahrung lehrt, wo er nicht im allererfien

Keime erfiickt werden konnte, fait unfehlbar zur vollftändigen Zerfiörung des Ge-

bäudes führen, und es liegt deshalb nahe, dafs in allen diefen letzteren Fällen nur

ausnahmsweife die erf’ce Urfache des Brandes nachgewiefen werden konnte.

Die Verbreitung der Flamme ift, wenn fie einmal jene zunderartig brennbaren

Stoffe ergriffen hat, meift eine fo furchtbar fchnelle, dafs den .auf der Bühne befind-

lichen Perfonen fofort die Zeit und Umficht genommen wird, neben ihren Bemühungen,

des Feuers Herr zu werden, noch der Entftehung desfelben nachzuforfchen und

deren Urfachen in authentifcher Form feftzuftellen. Nachdem aber das Feuer aus-

getobt und mit dem übrigen vor allem auch die leicht verbrennlichen Teile gänzlich

vernichtet hat, dann ift auch vom Ausgangspunkte der Zerftörung keine Spur mehr

zu entdecken und kein Nachweis mehr zu liefern. Dies gilt namentlich von den-

jenigen Theaterbränden, welche innerhalb einiger Stunden nach der Vorftellung zum

Ausbruch kommen und welche nachgewiefenermafsen die bei weitem zahlreich-

Ren find.
Es ift als ficher anzunehmen, dafs die Keime eines Bühnenbrandes in den

weitaus zahlreichften Fällen während der Vorf’tellung entfiehen, wenn alle Mittel in

Bewegung gefetzt find. Zu diefen Zeiten find aber fo viele Perfonen auf der Bühne

anwefend, deren ausfchliefsliches Amt es ifi, fie mit Rückficht darauf zu überwachen,

dafs die Abhilfe auch fchnell zur Hand und in den meiften Fällen von Erfolg if’c.

Die Fälle, in denen es gelang, einen Bühnenbrand in den erf’ten Keimen zu eriticken‚

werden felbfiredend und mit gutem Grunde verfchwiegen. Doch ereignet es fich

auch, und zwar, wie die Häufigkeit der nach einer Vorf’celhmg zum Ausbruch kommen-

den Brände beweif’c, nicht felten, dafs ein folcher unfcheinbarer Anfang fich der

Aufmerkfamkeit des Ueberwachungsperfonals zu entziehen weifs und erft nach langem

heimlichen Glimmen durch irgend einen Umfiand zur Flamme angefacht wird, welche

die Zerftörung des Theaters zur Folge hat. Immer noch müffen aber diefe Fälle

als die verhältnismäfsig glücklichften angefehen werden, da bei ihnen wohl der

Verlufi des Gebäudes, nicht aber ein Verluft von Menfchenleben zu beklagen ift.

Angefichts der grofsen Bedeutung des Gegenftandes hat die Bühnentechnik

mit allem Ernfie der Frage fich zugewendet, für die Einrichtungen der Bühnen zum

einen Teil fo viel als möglich unverbrennliche Materialien anzuwenden, zum anderen,

bei welchem dies fchlechterdings nicht durchführbar ift, fie durch Imprägnierung

oder Ueberftreichung mit gewiffen Präparaten zu fchützen.
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Die Leiter der verfchiedenen Bühnen find darüber zwar einig, dafs die Ober-
und Untermafchinerie in allen ihren Hauptteilen aus Eifen ausgeführt werden folle,
und nur die Rückfichten auf die Herftellungskoften treten in einzelnen Fällen,
namentlich bei älteren Theatern, der konfequenten Durchführung diefer Mafsregel
noch entgegen; in Bezug auf andere Teile der Bühneneinrichtungen gehen jedoch die
Anfichten der Spezialiften noch häufig auseinander. Inwieweit z. B. das Seilzeug
durch Drahtfeile erfetzt werden könne, inwieweit ferner die Imprägnierung des Holzes
und der Leinwand fich bewähre, dies alles if’c teils noch nicht abfolut fef’cftehend, teils
treten der vollf’rändigen und gleichmäßigen Durchführung diefer Mafsregeln noch
allerlei Schwierigkeiten und Bedenken in den Weg 137).

So würden 2. B. die grofsen Hauptfchnüre der Profpekte etc. überall und
unbedingt von Drahtfeilen hergefiellt werden können; die Verwendung derfelben
für die grofse Menge des übrigen Seilzeuges aber mufs ihrer Steifigkeit wegen noch
immer ausgefchloffen bleiben. Der leichteren und einfacheren Manipulation wegen
bleiben deshalb noch immer nach wie vor vielfach Hanffeile in Verwendung, welche
jedoch nicht mehr, wie früher, mit Talg oder grüner Seife, fondern mit Graphit-
pulver eingerieben werden, wodurch ihnen ihre fehr gefährliche Eigenfchaft als
Feuerübertrager wenigftens teilweife benommen ift.

Ueber die verfchiedenen Mittel, um die auf einer Bühne befindlichen feuer—
gefährlichen Stoffe durch einen Anftrich gegen die leichte Entzündbarkeit und das
Aufflammen zu fchützen, find die Meinungen fehr geteilt. Die Imprägnierungen
zeigen noch immer den Nachteil einer fchnellen Abnutzung, wodurch einesteils
läftiges Stäuben erzeugt, anderenteils ihre Wirkfamkeit vermindert wird. Sie erfordern
deshalb die aufmerkfamfte Ueberwachung und oftmalige Erneuerung; im befonderen
wird eine folche Ueberwachung in Bezug auf das auf der Bühne in grofsen Mengen
meifl: in Form von dünnen, ganz ausgedörrten Latten verwendete Holzwerk not-
wendig fein. Jeder Hobelftofs oder Sägenfchnitt wird den Anftrich an diefer Stelle
entfernen, und folcher Nachhilfen find mehr oder weniger beim Zufammenbauen
jeder Dekoration erforderlich. Dasfelbe gilt auch von gewiffen Requifiten und anderen
kleineren Stücken aller Art.

Diefe Flammenfchutzmittel werden, nachdem die ihnen noch anhaftenden
Unvollkommenheiten befeitigt fein werden, ohne Zweifel den aufserordentlich grofsen
Vorteil bringen, die leichte Entzündbarkeit der damit verfehenen Teile zu befeitigen,
deren Verbrennbarkeit an lich aber damit keineswegs ganz ausfchliefsen. Man
bedenke z. B. nur, dafs das Holzwerk durch den Anfirich nur an der Ober-
fläche gefchützt fein kann, während der Kern unverändert bleibt — der Ausdruck
»Imprägnierung« wird alfo eigentlich zu Unrecht verwendet. Es ift deshalb zweifellos,
dafs, wenn ein Bühnenbrand ernf’rlichen Umfang erlangt haben follte, die mit Flammen-
fchutzmitteln verfehenen Teile in der enormen Glut dadurch weder vor Vernichtung
gefchützt, noch daran verhindert werden können, dafs fie in derfelben aufgehend
fie noch vermehren.

Man mufs [ich alfo darauf befchränken, einen nicht hoch genug anzufchlagenden
Fortfchritt fchon darin zu begrüfsen, dafs durch die Benutzung feuerficherer oder
gefchützter Materialien die Entftehung und namentlich die fchnelle Verbreitung eines
Bühnenbrandes nach menfchlichem Ermeffen ziemlich hintangehalten und damit
zugleich die Zeit geboten werde, um ein fofortiges und wirkfames Einfchreiten gegen

197) Im neuen Prinz Regenten-Theater zu München find die Drahtfeile der Hauptzüge mit Hanf überfponnen.
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einen im Entftehen begriffenen Brand zu ermöglichen. Sie wird alfo eine ebenfo

wirkfame wie unfchätzbare Unterftützung bieten für die Ueberwachung der Bühne

und Verhütung eines ernftlichen Brandes; die Gefahr eines folchen bleibt aber

immer gleich drohend.

Der Löwenanteil in der Beifeitehaltung eines Brandes wird aber nach wie vor

der auf der Bühne poltierten Löfchmannfchaft verbleiben. Deshalb follte diefe nur

aus gefchulten, ausgefuchten und zuverläffigen, mit den Räumlichkeiten und allen

Einrichtungen des Theaters durchaus vertrauten Leuten beflehen, da von ihrem

kaltblütigen rechtzeitigen Eingreifen im Augenblicke der Gefahr alles abhängt.

Wenn allen Vorfichtsmafsregeln und Ueberwachungen zum Trotze dennoch

ein Bühnenbrand die Oberhand gewinnen und um fich greifen follte, dann wird

unbedingt das Bühnenhaus und mit ihm in den meiften Fällen das Vorderhaus ver-

loren fein.
Wenn dies bei gefülltem Haufe fich ereignen follte, fo wird die erfte Pflicht

des Perfonals und der Wachmannfchaft fein, fofort beim Erkennen der Gefahr durch

Herablaffen des eifernen Schutzvorhanges eine fefte Trennung zwifchen die beiden

Gebäudehälften einzufchieben, um, wenn die Bühne dann ihrem Schickfale über-

laffen werden mufs, doch das Vorderhaus zu retten und zunächft jedenfalls dem

anwefenden Publikum erft die notwendige moralifche Beruhigung, dann aber auch

den materiellen Schutz fo lange zu bieten, bis es fich in Sicherheit gebracht hat. —

Dann mag was foll und mufs gefchehen!

Die Rückfichten, welche bezüglich einer Verwendung von 1euerficheren Mate-

rialien etc. nach alledem für das Bühnenhaus unbedingte Geltung haben müffen,

haben eigentlich, im rechten Lichte betrachtet, für das Vorderhaus nicht diefelbe

oder nur geringe Bedeutung. Hier ift die Gefahr der Entftehung eines Brandes

unendlich viel geringer, diejenige einer explofionsartigen Verbreitung, wie fie erfah—

rungsgemäfs bei den meiften Bühnenbränden eingetreten ill, fait ganz ausgefchloffen.

Sollte aber von der Bühne her die Gefahr mit orkanartiger Gefchwindigkeit fich

über den Zufchauerraum ftürzen, dann würde auch der Wert feuerficherer Kon—

ftruktion des letzteren ganz illuforifch fein. Sie ift jedoch fait überall behördliche

Vorfchrift, und nicht allein aus diefem Grunde mufs fie durchgeführt, fondern auch

im befonderen deshalb begrüfst werden, weil folche Konflruktionsweife dem Publikum

eine gröfsere Beruhigung zu bieten und damit einen der gefährlichf’ten Feinde, eine

panikartige Flucht, fernzuhalten geeignet fcheint.
Während der infolge der verfchiedenen verhängnisvollen Theaterbräride, im

befonderen desjenigen des Ringtheaters in Wien, an Stelle derfrüheren Sorglofigkeit

plötzlich überall auftretenden Feuerangf’c haben {ich die verfchiedenf’ren Vorfchläge

und Entwürfe vernehmen laffen, welche alle dahin abzielten, einen möglichft hohen

Grad der Sicherheit gegen Feuersgefahr auch für den Zufchauerraum zu erreichen.

Man ging hie und da fogar fo_ weit, zu fordern, dafs die Logenbrüf’rungen Von

Eifenblech, die Beftuhlungen von Eifen193), die Fufsböden von Zement hergef’cellt

werden müfsten. Aus den verfchiedenl’ren Urfachen, feien es Fragen der Form-

gebung, der Akuftik etc., haben {ich die meiften diefer Vorfchläge als undurch-

führbar erwiefen, und man ift allmählich zu einer milderen Praxis gelangt. Aber,

193) So 1. B. Sicherheitsfeffel von E. Schlofl'er in chholetz in Mähren —- ferner: The Mackayz Patent-Safebr Opera

Chair. — Es fall nicht befiritten werden, dafs beide Se(fel in ihrer Konfh'uktion alle erdenklichen Vorzüge bieten; der Umftand,

dafs fie aus Eifen konftruiert feien, fcheint ganz nebenfächlich.
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felbft angenommen, die Einrichtung des Logenhaufes wäre in diefer übertrieben
feuerficheren Bauart durchgeführt, fo würde trotz alledem doch ein längerer Aufent-
halt im Zufchauerraume während eines auf der Bühne wütenden Brandes weder
angenehm noch ratfam fein. Die Frage der Unverbrennbarkeit der Einrichtungen
des Logenhaufes fteht wohl erft in zweiter Linie und ift mit derjenigen der Sicher-
heit des Publikums nicht eigentlich in Verbindung zu bringen.

Es liegt auf der Hand, dafs, wenn einmal der Brand eines Theaters folchen
Umfang angenommen haben follte, dafs fchon die Unverbrennbarkeit der einzelnen
Teile des Einbaues des Logenhaufes auf die Probe geflellt würde, diefe Unverbrenn-
barkeit für das Wohl und Wehe der etwa noch im Saale Anwefenden von keinerlei
Bedeutung mehr fein würde. Diefe würden es auch klugerweife vorziehen, die
Entfcheidung der Frage lieber nicht abzuwarten, fondern fiatt deffen den Saal fo
fchnell wie möglich zu verlaffen, und fie würden fich zu der Zeit, da die fraglichen
Einbauteile die Probe auf ihre Unverbrennlichkeit zu beftehen hätten, entweder fchon
längf’c in Sicherheit befinden, oder als Opfer der Verbrennungsgafe, des Rauches
oder des Gedränges eines jeden perfönlichen Intereffes am Ausgange folcher
Probe enthoben fein. In dem einen wie im anderen Falle würde alfo eine etwaige
Unverbrennlichkeit des Inneren des Logenhaufes ebenfowenig wie ihr Gegenteil
irgendwelchen Anteil am glücklichen oder traurigen Ausgange haben. Auch
für die Erhaltung des Theatergebäudes als folches ift bei einem Totalbrande die
unverbrennbare Herftellung einzelner Teile, 2. B. der Logenbrüftungen, ohne wefent-
liche Bedeutung.

Hat ein Theaterbrand das Logenhaus in Mitleidenfchaft gezogen, fo dafs die
Befiuhlungen, Türen etc. in Brand geraten find, dann werden auch die etwa aus
Rabz'tz-Putz oder felbft aus Eifenblech hergeftellten, an [ich wohl unverbrennbaren

Logenbrüftungen, Plafonds und andere Architekturteile fo zerftört fein, dafs bei

einem Wiederaufbau des Gebäudes an ihre Wiederbenutzung nicht mehr zu denken

if’t, felbf’t wenn die übrigen Verhältniffe dafür fprechen follten.
Es bietet fich kein Anhalt, um mit mathematifcher Bef’timmtheit den Grad der

Akuf’cik älterer Theater mit hölzernem Einbau zu vergleichen mit demjenigen neuerer
Theater mit moderner Ausführung. Wenn für erf’cere Vorzüge in diefer Beziehung
geltend gemacht werden, fo kann leicht der Einwand dagegen erhoben werden, dafs
Gewohnheit oder Voreingenommenheit das Urteil getrübt haben. Man würde auch
nie ein Mittel in Händen haben, um genau feftftellen zu können, welche Eigen-
fchaften zweier, im übrigen fehr ähnlicher, aber in verfchiedenen Materialien aus-
geführter Säle es feien, die den in der Akuftik derfelben lich etwa bemerkbar
machenden Unterfchieden zu Grunde liegen könnten. Die allgemeine Geflaltung
der Säle, die Formen einzelner Einbauten, Vor— oder Rücklagen und taufend andere,
an f1ch wenig bedeutend fcheinende Einzelheiten könnten fehr_ wohl folche Unter-
fchiede ebenfogut bewirken wie das Material, welches in dem einen oder anderen

Saale vorzugsweife Verwendung gefunden hat. Immerhin ift es eine Tatfache, dafs
nicht wenige der neueren Theater in Bezug auf ihre Akuftik mit gewiffen Mängeln
zu kämpfen haben. Wer aber könnte mit Beftimmtheit fagen, wieviele derfelben
auf Rechnung des verwendeten Materials, wieviele auf allerlei andere Umitände zu
fchreiben feien?

' In feinem Werke »Das Königliche Hoftheater zu Dresden« (Braunfchweig 1849)
erzählt Gottfried Semper, dafs ein berühmter Theaterleiter ihm bei Gelegenheit feiner

Handbuch der Architektur. 1v. 6, e. 27
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Vorftudien den Rat erteilt habe: >>Faz'tes wire t/ze’ätre auf/i baraque que vous pouvez.«

Wenn auch nicht in der Ausführung des Gebäudes felbft, fo hat er doch bei der-

jenigen des Logenhaufes diefen Rat befolgt, und zwar in dem Sinne, dafs er zu

den Ausftattungsteilen desfelben vornehmlich Holz benutzte. Im weiteren Verfolg

erörtert er die Gründe, welche ihn dazu bef’timmten, und unter anderem erwähnt er

auch, dafs er z. B. die Logenbrüf’tungen, um ihre Refonanz zu erhöhen, aus doppelten

Brettern mit dazwifchen liegendem Luftraume ausgeführt habe. Die Akuftik im

Alten Dresdner Hoftheater war tadellos und mit Recht berühmt. Es ift natürlich

kein zwingender Beweis dafür beizubringen, dafs dies gerade und allein infolge

diefer Ausführungsweife fo gewefen fei und dafs nicht etwa andere Verhältniffe,

die ganz unabhängig davon waren, zu diefem günftigen Ergebnis wefentlich bei-

getragen, es vielleicht ganz allein verurfacht haben.

Wäre es mit pofitiver Gewifsheit feftzuftellen, dafs in diefem wie in anderen

Fällen ähnlicher Art in der Tat der hölzerne Einbau des Logenhaufes der haupt—

fachlichfte Träger der guten Akuftik fei oder war, dann wäre auch die Frage nahe-

liegend und berechtigt, ob es fich nicht empfehle, die für die Erhaltung von Men-

fchenleben ebenfo wie für diejenige des Gebäudes felbft beinahe ganz bedeutungslofe

feuerfichere Konftruktion der Logen etc., die eigentlich in der Hauptfache nur den

Vorzug einer leichteren, oft auch fabrikmäfsigen und deshalb wohlfeileren Her-

ftellung hat, wenigf’tens bei gröfseren, ohnedies koftfpieligeren Theaterbauten auf.

zugeben und, im Intereffe der Klangwirkung der Theaterfäle, wieder zur früher

geübten und bewährten Herf’rellungsmethode zurückzukehren.

Wir fehen alfo, dafs der fog. feuerficheren Herl’cellung des Einbaues eines

Theaterfaales nach keiner Richtung hin die Bedeutung zugefprochen werden kann,

welche ihr gewöhnlich beigemeffen wird. In Bezug auf die Akuftik mufs fie noch

immer mit Zweifeln betrachtet werden; vom ökonomifchen Standpunkte aus, d. h.

mit Hinblick auf Erhaltung und auf die Möglichkeit einer Wiederverwendung der

betreffenden Bauteile iPc fie von fehr fraglichem Werte; den im Saale Anwefenden

aber bietet fie nicht die geringfte Erhöhung ihrer perfönlichen Sicherheit; nicht
einmal in dem Sinne, dafs durch fie Zeit für die Rettung gewonnen würde.

Nicht die Flammen felbf’c haben bei Bränden monumental gebauter Theater

die Opfer gefordert. Sie fanden, wenn fie alles verzehrend die Herrfchaft gewannen,

bereits getane Arbeit: der Rauch, die Hitze, die unatembaren Verbrennungsgafe

hatten die Unglücklichen niedergefireckt, die nicht vermocht hatten, fchnell genug
zu entrinnen.

Und diefer furchtbare Feind nimmt auch keine Rückficht darauf, ob das Ge-

bäude in einigen feiner Teile etwa verbrennbar oder unverbrennbar fei. Er wird

den Fliehenden durch die offenen Türen in die Treppen und Korridore fich nach-

f’türzen, dort in der dichtgedrängten Menge feine Opfer fich auswählen und erwürgen

und, den Strom der Fliehenden dadurch aufhaltend, in dem verzweifelnden Menfchen-

knäuel immer leichtere und reichere Beute machen.

Vor ihm die Anwefenden zu fchützen, fcheint die allererfte und wichtigfte

Aufgabe; um fie zu erfüllen gibt es -— die Hauptfrage der Verhütung eines Brandes

oder feines Umfichgreifens hier beifeite gefetzt _— nur zwei Mittel, und zwar:

1) in erfter Linie und vor allem anderen Ablenkung der Verbrennungsgafe

vom Zufchauerraum und Vorkehrungen, um ihr Eindringen in denfelben zu ver-

hüten; fodann
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2) folche bauliche Einrichtungen des Theaters, welche eine fchnelle und ruhige
Entleerung nicht allein des Zufchauerraurnes, fondern auch überhaupt des ganzen
gefährdeten Gebäudes fichern.

Hat diefes letztere infolge feiner Anlage und Ausführung bei einem ernften
Feuer diefen Hauptzweck erfüllt, dann hat es feine vornehmfle Pflicht getan, und
dann mag es, gleich einem getreuen Hüter derer, die fich ihm anvertraut hatten, im
Kampfe mit dem unerbittlich nachdrängenden Feinde erliegen. Eine weitere Wider-
Itandsfähigkeit gegen denfelben ift dann noch lediglich vonökonomifcher und künftle-
rifcher Bedeutung, welche, wenn auch an {ich gewifs nicht gering zu achten, neben
der Erhaltung von Menfchenleben doch erft in zweiter Linie genannt werden
können.

Seines Beginnes, feines Verlaufes, feiner Urfachen und feiner Folgen wegen
kann der am 8. Dezember 1881 fiattgehabte Brand des Ringtheaters in Wien als
typifches Beifpiel einer folchen, unter den denkbar ungünftigf’cen Verhältniffen Ratt-
findenden Kataitrophe angefehen werden, und es verlohnt fich wohl, ihn nach den
gleichzeitigen Berichten in kurzem darzußellen, um weitere Betrachtungen daran zu
knüpfen.

Es follte die zweite Aufführung der Operette »Hoffmanns Erzählungen« (Cm/es de
qumamz) von Oj”mbaclz fiattfinden; die Vorfiellung follte um 7 Uhr beginnen, und das
Theater war, da jener Unglückstag ein Feiertag war, ausverkauft. Etwa 10 Minuten vor
7 Uhr — die oberen Ränge waren fchon fiark, die unteren und das Parkett fchon mäfsig
befetzt -—— begann plötzlich der Vorhang zum Gaudium des Publikums ganz eigentümlich
zu fchwanken und floh zu blähen. Die Freude hierüber verwandelte fich fchnell in Todes—
fchrecken, als bei einer diefer Bewegungen der Vorhang wie von einem fiarken Wind—
ftofse getrieben, fich etwas hob und" die entfetzten Zufchauer durch die fo über dem Podium
fich bildende Oeffnung in ein die ganze Bühne erfüllendes Feuermeer blickten. Im nächflen
Augenblick fchon wurde der Vorhang mit folcher Gewalt in der Richtung nach dem Zu—
fchauerraum getrieben, dafs die untere Verfleifungslatte brach; der Vorhang loderte auf;
brennende Fetzen flogen in den Zufchauerraum, und aus dem Glutofen der Bühne flrömten
dichte fchwarze Rauchwolken und mit ihnen die obgleich nicht mit dem Auge erkennbaren,
fo doch noch verderblicheren überhitzten Verbrennungsgafe in den Raum und über die
unglücklichen, von Todesangfi erfafsten Zufchauer. Als in wilder Verzweiflung alles den
Ausgängen und Treppen zudrängte, verlofch mit einem Male die Gasbeleuchtung und —
für eine Notbeleuchtung war nicht Sorge getragen — alles war in tieffte Nacht gehüllt.
Die Menge drängte in den Korridoren und Treppen hin und her, Raute fich und fuchte
vergebens nach den rettenden Ausgängen ; aber fchon nach wenig Minutenyverbreitete fich
tiefes Schweigen; die Schreie der Verzweiflung wie die leifen Klagen waren verfiummt,
fo dafs einige Glückliche, denen es gelungen war, einen Ausweg an die frifche Luft zu
finden, als fie fich umwandten und in die finfleren Gänge hineinriefen, ihnen zu folgen,
keine Antwort erhielten und keinen Laut mehr vernahmen; für einige Augenblicke wähnten
fie, dafs die anderen andere Auswege gefunden hätten und geborgen feien. Selbft die
erfte Meldung des Polizeikommiffars lautete: »Alles gerettet.« An den bei den Aufräumungs—
arbeiten gefundenen Leichen konnte man, foweit fie nicht fpäter durch die Flammen fait
jede menfchliche Form verloren hatten, erkennen, dafs fie fchon nach wenig Atemzügen
den heifsen Verbrennungsgafen zum Opfer gefallen fein mufsten; wie auch nach Ausfage
der Augenzeugen fchon um 7 Uhr kein lebendes Wefen fich mehr im Inneren des Theaters
befunden haben konnte. ‚ ,

Den eigentlichen Feuertod haben wohl nur einige Bühnenarbeiter erlitten, welche auf
dem nur mittels einer lotrechten Leiter oder eines engen Fahrftuhles zugänglichen Schnür—
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boden befchäftigt waren und denen diefe Rückzugswege [chen nach wenig Augenblicken

durch die Flammen abgefchnitten waren. Die übrigen in den Trümmern des Theaters ge—

fundenen Leichen find erf‘t dann verbrannt und kalziniert, als das ganze Gebäude ein Raub

der Flammen geworden war. .

Wir {eben davon ab, die grauenvollen Szenen hier wiederzugeben, wie fie nach den

Berichten der Augenzeugen fich uns darflellen.

Aus diefen Berichten, fowie auch im befonderen aus der Anklage, welche am

20. Februar 1882 erhoben wurde, ergibt fich aber die fchauerliche Gewifsheit, dafs

nur die Vernachläffigung der einfachf’ten Vorfichtsmafsregeln, verbunden mit größter

Pflichtverf‘äumnis, die Entftehung und das Ueberhandnehmen des Brandes und damit

die Zerftörung von Hunderten von Menfchenleben ermöglicht hatte.

Die elektrifche Zündung einer Soffitte hatte verfagt und eine Spiritusflamme mußte

herbeigefchafl‘t werden; dabei aber wurde aufser acht geladen, den bereits ganz geöffneten

Gashahn vorläufig wieder abzufchliefsen. Als endlich die Spiritusflamme zur Stelle war,

wurde die Soffitte nicht, wie das Regulativ es vorfchrieb, auf die Bühne herabgelaffen; die

Zündung wurde vielmehr von unten mittels einer Stange vorgenommen. Das in der Zwi—

l'chenzeit mafi'enhaft ausgefirömte Gas explodierte, und in demfelben Augenblicke loderte

auch ein in nächfier Nähe hängender Gazefchleier, welcher im erften Akte zur Verwendung

kommen follte, in Flammen auf. So nahm die furchtbare Katafirophe durch Nachläffigkeit

und Leichtfinn ihren Anfang. '

Eine eigentliche Feuerwehr befiand nicht; die zu derfelben gehörenden Leute waren

weder gefchult, noch mit der Oertlichkeit vertraut; auch hatten fie weder beitimmte ln-

flruktionen, noch waren ihnen ihre Poiten zugeteilt; fie hatten nur die allgemeine Weil'ung‚

im Falle eines Brandes denjenigen Hydranten zu öffnen, welchem fie gerade am nächfien

fländen. Der Schutzvorhang befiand aus einer fog. Drahtkurtine, einem in eifernen Rahmen

eingefpannten Drahtnetze, defien Wert an fich zweifelhaft erfcheinen mufs, im vorliegenden

traurigen Falle aber gar nicht auf die Probe geflellt wurde. Der Zugang zu der diefen

Schutzvorhang bewegenden Winde war verfperrt; weder an den Hydranten noch auch an

diefer Winde befand fich einer der Feuerwehrleute; diefe Beamten waren beim Ausbruch

des Feuers die erfien, die, ohne fich um das Schickfal des Haufes und der darin Anwefenden

weiter zu kümmern, ihre Haut in Sicherheit brachten und nicht einmal einen Verfuch

machten, die Hydranten oder den Vorhang in Bewegung zu fetzen.

Angeblich um eine Gasexplofion zu verhüten, wurde, um das Unglück voll zu machen,

fofort nach Entflehung des Brandes der Haupthahn der Gasbeleuchtung gefchloffen; für

eine Notbeleuchtung war fo wenig geforgt, dafs die dafür befiimmten Lampen nicht einmal

mit Oel gefüllt waren. Die Nottüren waren gefchloffen gehalten; dagegen wurde durch

einen der Beamten die die Pferderampe abfchliefsende eiferne Schiebetür an der Hinter—

bühne geöffnet, und dadurch ein Luftftrom in das auf der Bühne wütende Feuer geleitet,

welcher dasfelbe nicht allein noch weiter anfachen, fondern auch mit Naturnotwendigkeit

in den Zufchauerraum hineintreiben mußte. Dies waren alles Mifsf’tände in der Verwaltung

und im Betriebe des Theaters, die umfo unerhörter erfcheinen, als im April desfelben

]ahres, als eine Folge des Brandes des Theaters in Nizza, neue und verfchärfte Befiimmungen

veröffentlicht worden waren, von denen keine einzige Befolgung gefunden hatte. Dafs dies

möglich [ein konnte, mufs ebenfo der Leitung des Theaters, als auch den mit der Ueber—

wachung betrauten behördlichen Organen zum fchwerfien Vorwurf gemacht werden.

Im befonderen über den inneren Feuerwehrdienft des unglücklichen Theaters fpricht

fich die genannte Anklagefchrift folgendermaßen aus:

»Ueberhaupt fcheint der Feuerwehrdienft nur dem Namen nach befianden zu haben. Denn am

kritifchen Abende fafs der Kommandant der Feuerwehr Franz Geringer noch um 3/47 Uhr in {einen

Sonntagskleidern in der Portierloge mit Zeitunglefen befchäftigt; der Feuerwehrmann [Carl Brenei/f‚

welcher Dienfl. hatte, fafs damals noch im Gafthaufe; Augu/l Breit/mfer war aufserhalb der Bühne beim
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Gasregulator befchäftigt; der Feuerwehrmann Frans Sf]zaßerl Rand mitten auf der Bühne und wurde erfl

durch den Ruf »Feuerl- aus feinen tieffmnigen Betrachtungen aufgefchreckt, während 7r/ef Sc/zaperl im

kritifchen Moment noch gar nicht da war. Statt nun beim Ausbruch des Brandes fofort, gemäfs % 12

der Dienftvorfchriften, die Leitung der Löfcharbeiten bis zum Eintreffen des Löfchtrains zu übernehmen,

verfügte lich Franz Geringer zuerf’t in feine Wohnung, um die Sonntagskleider abzulegen und mit der

Rüftung des Feuerwehrmannes lich zu umgürten; dann ging er an den Türen des Bühneneinganges und

jener zum Schnürboden vorüber, und, da er überall Feuer fah —— hielt der Feuerwehrkommandant es

für ganz überflüffig, felbft etwas zu tun oder der mindellen Gefahr fich auszufetzen. Nachdem er mit

einem Beile einige, übrigens offene Türen eingefchlagen, zog er fich mit dem Bewufstfein, feine Pflicht

erfüllt zu haben, auf die Strafse zurück und beobachtete von ficherem Standpunkte aus den weiteren

Verlauf der fchauerlichen Kataftrophe.

Wenn Perfonen mit einem folchen Verftändniffe ihrer Aufgabe, von fo regetn Pflichtgefühle befeelt

in dem Augenblicke der Gefahr auf einem Poften Reben, der den Mut und die Befonnenheit eines ganzen

Mannes erfordert, dann kann es wohl nicht mehr wundernehmen, dafs, foviel es die internen Vorgänge

im Theater betrifft, alle Prämiffen dafür gegeben waren, nicht blofs die Gefahr felbft heraufzubefchwören,

fondern auch deren Folgen möglichft zu verfchärfen.«

Nachdem die Anklagefchrift mit diefen Worten ihre gegen die mit dem Dienfi auf

der Bühne und im Theater betrauten Perfonen, vom Direktor bis zum letzten Bühnenarbeiter,

erhobenen fchweren Vorwürfe abgefchloffen hat, wendet fie fich gegen die Art, wie die

ftädtifche Feuerwehr fowohl, wie auch die Sicherheitsorgane ihre Aufgabe erfafst und ihre
Pflichten vernachläffigt haben, wie fie anfiatt in erfier Linie alles aufzubieten, um die im
brennenden Haufe eingefchloffenen Menfchen zu befreien und vom ficheren Tode zu retten,
mit unzulänglichen, fchlecht vorbereiteten Mitteln und in fchematifcher Pedanterie fich in
Nebenfachen verloren, das Wichtigfie vernachläffigt und fchwere Verantwortung auf fich
geladen haben. Die Anklagefchrift fchliefst mit dem Satze:

»An Stelle der verhängnisvollen Worte: ‚Alles ift gerettet‘ wäre der viel richtigere, wenn auch

befchämende Satz zu fetzen: Aufser jenen Perfonen, welche bei der Kataftrophe vom 8. Dezember fo

glücklich waren, fich felbf’t zu retten, wurde durch die Tätigkeit der Sicherheitsorgane und der Löfch.

mannfchaft niemand gerettet.e

Wenn nun noch die bauliche Anlage des Theaters, welche fehr grofse Mifsflände
zeigte, in Betracht gezogen wird, fo kann man lich nicht verhehlen, dafs alle Umftände

fich vereinigten, um die Kataflrophe fait unausbleiblich zu machen und, fobald fie eintrat,
fie zu fo furchtbarem Umfang heranwachfen zu laffen. Es erfcheint ganz unverftändlich,
wie noch vor verhältnismäfsig kurzer Zeit in einem fehr angefehenen Theater einer der
Hauptfirafsen einer grofsen Refidenzfiadt Zuflände, wie die hier gefchilderten, herrfchen
konnten. Wer aber will fagen, wie viele andere Theater um jene Zeit die Probe, wenn
das Unheil fie dazu erkoren hätte, beffer beftanden haben würden?

Es war eine furchtbare Lehre, die erteilt wurde und die 400 bis 500 Menfchen

mit ihrem Leben bezahlen mufsten; fie predigte eindringlich, wie graufam eine Ver-

nachläffigung der für die Sicherheit eines Theaters in Betracht kommenden Ein-

richtungen fich rächen kann; alle diefe Einrichtungen ohne Ausnahme find bei jenem

Brande in Frage gekommen, und keine von ihnen hat die Ernitprobe beftanden.

b) Feuerl'chutz.

Nachdem die Feuergefährlichkeit der Theater und die Folgen, welche fie bei

mangelhafter Einrichtung und Organifation nach fich ziehen könne, fowohl im

allgemeinen, als auch an einem befonders draftifchen Beifpiele nachgewiefen wurden,

mufs erörtert werden, wie einesteils_ ihre feuergefährlichen Eigenfchaften auf das

möglichft geringe Mafs befchränkt und anderenteils, mit welchen Mitteln ihnen

entgegengetreten werden mufs, wenn fie trotz aller Vorbeugungsmafsregeln doch

durchbrechen follten.
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Hiernach find zu erörtern:
!) diejenigen Einrichtungen, welche dem Entltehen eines Brandes vorzubeugen

geeignet find,

2) diejenigen, welche einem trotzdem entfiehenden Brand beizeiten erfolgreich

begegnen follen, und
3) diejenigen, welche in letzterem Falle und bei Umfichgreifen des Brandes

zur Beruhigung und zum Schutze des Publikums und des Perfonals dienen und ihre

Rettung erleichtern follen. ’

Die zu den Punkten 1 und 2 anzuftellenden Betrachtungen können zufammen-

gefafst und füglich auf das Bühnenhaus, im befonderen auf den Bühnenraum,

befchränkt werden, letzteres, weil in Bezug auf das fog. Vorderhaus die Gefahr der

Entl’tehung eines Brandes kaum gröfser ift als in irgend einem anderen öffentlichen

Gebäude oder gröfseren Privathaufe und die für folche Gebäude geltenden Vor-

fchriften und Sicherheitsmafsregeln auch hierfür in finngemäfser Ausdehnung

angemeffen und genügend erfcheinen.

1) Einrichtungen zu Verhütung eines Brandes.

Hier find in Betracht zu ziehen:
a.) die Materialien, welche Verwendung finden;

{3} die Beleuchtungsarten, einfchliefslich derjenigen für gewiffe Bühneneffekte,

und ihre Handhabung.

cc) Zu verwendende Materialien.

Im vorhergehenden ift bereits darauf hingewiefen worden, dafs in den neueren

Theatern das für die Konfiruktionen und Mafchinerien früher ausfchliefslich ver—

wendete Holz faf’c durchgehends durch Eifen verdrängt worden ift. Zuerft umfafste

diefe Neuerung nur die Dachwerke und die eng mit diefen zufammenhängenden

Konfiruktionsteile; erft fpäter wurden auch die Unterbühnen mit ihren Mafchinerien

von der Kunft des Ingenieurs erobert. Mit der durch die Verwendung des Eifens

ermöglichten Vereinfachung der Subftruktionen wurde auch aus ihnen das Holz

fo viel wie möglich verbannt, und damit jene Ueberfichtlichkeit erreicht, welche die

Untermafchinerien der neueren Bühnen von denjenigen der älteren unterfcheidet.

Bei keinem der bekannten Theaterbrände if’c es zwar nachgewiefen, dafs das

Feuer in der Unterbühne zum Ausbruch gekommen fei; doch kann diefe Möglich-

keit aus früher befprochenen Gründen natürlich ebenfowenig geleugnet werden.

Wie es aber auch fein mag, ob einer der grofsen Brände da oder an einer anderen

Stelle der Bühne entfiariden fein möge, fo viel ift unbef’creitbar, dafs die fchier

unheimliche Anhäufung ausgedörrter Hölzer jeder Art und Abmeffungen, welche

die Unterbühuen früher zu einem oft lebensgefährlichen Chaos machten, einem

Brande, wo er auch entftanden fein möge, diejenige maffenhafte Nahrung geboten

hat, durch welche er zu der verderblichen, alles vernichtenden Gewalt anfchwellen

konnte.

Dasfelbe gilt für die Dachwerke, für welche in neueren Theatern nur noch aus-

nahmsweife und aus befonderen Urfachen Holz zur Verwendung kommt. Solche

Theater neuefter Entf’tehung find das Stadttheater in Effen, dasjenige in Bromberg

und jenes zu Roftock.

In allerneuefter Zeit ift man mit der Vermeidung alles Holzes auf der Bühne
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in einigen Fällen fo weit gegangen, die Schnürböden, Mafchinengalerien und Lauf-
ftege mit Eifenplatten einzudecken. Wenn damit in der Tat auch ein weiterer
feuergefährlicher Konftruktionsteil ausgefchieden werden ift, fo werden doch von
manchen Seiten aus den in Art. 214 bis 216 (S 282 n. 283) dargelegten Gründen
Bedenken gegen folchen Belag geltend gemacht.

Dafs auch die Führungen der Gegengewichte der Profpekte, welche früher in
den meiften Fällen aus hölzernen, mit grüner Seife eingefetteten Schloten beitanden,
jetzt in Eifen ausgeführt werden, ift nur folgerichtig und felbftverf’tändlich, ebenfo
dafs die früher gebräuchlichen Hanffeile durch Drahtfeile erfetzt werden find. Dies
gilt namentlich für die gröfseren Züge, die Profpekte, Bogendekorationen, Rampen etc.
Für die kleineren Einfchnürungen werden zur Zeit aus naheliegenden, bereits er-
örterten Gründen noch Hanffeile verwendet, die aber nicht mehr mit Fett, fondern
mit trockenem Graphitpulver eingerieben werden.

Bezüglich derjenigen Teile einer Bühnenausf’tattung, welche zweifellos die
gröfsten Gefahren bergen, fchreibt die Berliner »Polizeiverordnung« betreffend die
bauliche Anlage und die innere Einrichtung von Theatern, Zirkusgebäuden und
öffentlichen Verfammlungsräumen vom 18. März 1891199) in g 23 vor:

»Vorhänge, Kuliifen, Soffitten, Hinterhänge (gemeint find wohl Profpekte), Verfatz—
und fonftige Dekorationsflücke find tunlichft (?) aus unverbrennlichen oder fchwer ent—
flammbaren Stoffen herzufiellen.

Die Zugvorrichtungen für die fzenifchen Verwandlungen find fo weit als möglich (P)
aus Drahtfeilen herzufiellen.«

Für famtliche Spezialitätentheater Berlins hat die dortige Polizei die Anwendung
von Afbef’tleinwand für die Bühnendekorationen obligatorifch angeordnet.

In den meiften Theatern ifi aber noch immer Leinwand in faft ausfchliefslichem
Gebrauch. Der Verwendung von Afbef’cgeweben follen nach Ausfage der Bühnen-
leiter noch allzuviele mit diefem Material verknüpfte Nachteile im Wege Reben,
vor allem auch die erheblich gröfseren Kollen und das
erfchwerende gröfsere Gewicht derfelben.

Für die Profpekte und die anderen Dekorationsteile der Bühne find deshalb
feit Jahren verfchiedene Imprägnierungsmittel in Vorfchlag gebracht und verfucht
werden; doch hat fich noch keines derfelben fo bewährt, dafs man die Frage als
gelöf’t anfehen dürfte; am wenigf’ten befriedigende Ergebniffe hat für die grofsen
Leinwandflächen ein Ueberzug mit Wafferglas geliefert.

Neben anderen Mifchungen find für die genannten Zwecke fchwefelfaurer
Ammoniak, fowie wolframfaures Kali erprobt werden. Es fiellte fich jedoch heraus,
dafs die damit imprägnierten Probef’cücke bei flarker Erwärmung ebenfo fchnell und
vollftändig verbrannten, aber eine viel intenfivere Rauchentwickelung zeigten als
nicht imprägnierte.

die Manipulationen

Eine Imprägnierung würde auf folchen Bühnen am meif’ceu geboten fein, welche
noch mit Gasbeleuchtung ausgeftattet find. Auf diefen beträgt die Temperatur in
der Höhe der Soffitten ca. 60 Grad R., und unter dem Schnürboden wird fie natür-
lich noch erheblich höher fein. Bei hoher Temperatur verliert aber die Impräg-
nierung fchon ihre Wirkfamkeit. Dazu kommt noch, dafs die Imprägnierungen teils
von felbl’t auskriflallifieren und abf’cofsen, teils durch das Rollen und Falten der

199) Im folgenden wird für diefe Polizeiverordnung ftets die auch in anderen Heften diefes »Handbuchesc gebrauchte
abgekürzte Bezeichnung »B. P‚-V.« gebraucht werden.
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Dekorationen fo leiden, dafs fie, fofern fie überhaupt von irgendwelcher Wirkung

fein follen, des öfteren erneuert werden müffen, eine Aufgabe, die auf grofsen,

ebenfo wie auf kleineren Bühnen kaum durchführbar ift.

Aus allen diefen Urfachen if’c die eigentliche Imprägnierung der Bühnendeko-

rationen mit irgendwelchen chemifchen Zufammenfetzungen im allgemeinen nicht

in befonderem Kredit; dagegen werden auf einigen Bühnen, z. B. in München,

neuerdings Afbeftfarben für die Bühnenmalerei benutzt. Diefe Farben follen, wie

Herr Direktor Lautenfchläger mir verficherte, in allen Beziehungen an Glanz und

Leuchtkraft, fowie in der Behandlung des Auftrages etc. den bisher gebräuchlichen

Farben vollftändig gleichartig fein und zugleich ein fehr gutes Flammenfchutzmittel

bilden.

Ein anderes ift es bezüglich der Garderobenf’tücke. Einesteils find diefe nicht

fo hohen Temperaturen ausgefetzt wie die hängenden Dekorationsteile, und anderen-

teils kann ihre Imprägnierung bei jeder Wäfche leicht erneuert werden. Für diefe

Ausftattungsteile bef’teht die Gefahr auch im wefentlichen nur darin, dafs fchon

durch ein flüchtiges Vorbeiftreifen an einer offenen Flamme die leichten Stoffe fofort

auflodern; es handelt fich aber nicht darum, dafs fie mehr oder weniger lange Zeit

einer intenfiven Flamme und hohen Temperatur ausgefetzt werden und ihr wider-

f’cehen follen. Es würde auch fehr nebenfächlich fein, ob das Kleid einer Tänzerin

dies vermöchte oder nicht, da die in ihm befindliche Perfon eine folche Feuerprobe

auf keinen Fall beftehen könnte.
Fiir diefe Zwecke alfo und im Hinblick auf die dabei vorliegenden Verhältnifi'e

bietet eine Imprägnierung der Garderobenftücke mit wolframfaurem Kali einen wert-
vollen und allen Anfprüchen genügenden Schutz.

Als Flammenfchutzmittel für das auf der Bühne unentbehrliche und unver-

meidliche Holzwerk hat ein Anftrich mit Wafferglas fich bisher noch als das wirk-

famf’te erwiefen; für diejenigen Holzteile, welche mit Anfirich verfehen werden

müffen, foll ein folcher von Afbeftfarben vorzüglichen Schutz bieten. Nach den

damit angeftellten Verfuchen verbleibt das Holz längere Zeit vollkommen unberührt,

und nur allmählich beginnen die unter der Farbe liegenden Holzteile langfam zu

verkohlen, um er?: bei hoher Temperatur mit heller Flamme zu brennen. Die Gas-

entwickelung if’t dabei eine fehr intenfive.

Den als Schutzmittel angewandten Afbeftfarben haftet bis jetzt aber noch der

fehr wefentliche Mangel an, dafs diefe Farben fich leicht abwafchen. Sie würden

alfo durch den Strahl eines Schlauches entfernt werden und die Gegenftände, nach-

dem fie durch die Hitze wieder abgetrocknet, was fchnell der Fall fein würde,

wieder entzündbar fein.

Für das eigentliche Podium der Bühne ift ein anderes Material als Holz noch

nicht gefunden. In fiarken, gehobelten Bohlen und Tafeln ausgeführt, ift dasfelbe

aber an fich einer Entzündung durch einen unglücklichen Zufall wenig ausgefetzt

und hat wohl noch niemals die Urfache zu einem Bühnenbrande gegeben. Eine

Imprägnierung fcheint, wenigf’tens an der oberen Fläche, der ftarken Abnutzung

wegen undurchführbar und zwecklos.

ß) Beleuchtungsarten.

Wir haben gefehen, in wie hohem Grade die bis vor wenigen Jahren ganz

allein und noch jetzt in vielen Theatern befiehende Beleuchtung der Bühne mittels
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Leuchtgas die Gefahr eines Brandes, namentlich bei älteren Bühnen mit hölzernem
Ausbau, nahe rückte und geradezu vorbereitete. Man darf wohl annehmen, dafs
die Mehrzahl der Bühnenbrände durch Gasflammen entftanden, und dafs ihre Ver-
breitung als eine unmittelbare Folge der Gasbeleuchtung wegen der mit folcher ver—
bundenen Hitze und Austrocknung angefehen werden darf.

Auf folchen Bühnen, welche noch mit Gasbeleuchtung arbeiten, mufs der
letzteren deshalb die allergröfste Aufmerkfamkeit zugewendet, die Bedienung in die
Hände völlig zuverläffiger Perfonen gelegt werden. Es ift nicht möglich, die ver-
fchiedenen über die Behandlung und Handhabung der Gasbeleuchtung bef’cehenden
Regulative hier zu wiederholen; nur die folgenden Hauptpunkte mögen Erwähnung
finden. '

Die Gaszähler find im Untergefchofs in einem gegen Froft geficherten Raume
aufzuf’cellen; die Beleuchtung der Bühne, jene des Zufchauerraumes und diejenige
der Nebenräume find ganz gefondert abzufchliefsen.

Die Beleuchtungsrampen der Bühne müffen durch feine Drahtgitter gefchützt
fein; die Entzündung der Bühnenbeleuchtung darf nicht auf elektrifchem Wege durch
überfpringende Funken, fondern mufs von Hand bewirkt werden; dabei aber müffen
die Soffitten auf die Bühne herabgelaffen werden. Die Nichtbeachtung diefer Vor-
fchrift hatte, nachdem die elektrifche Zündung verfagte, den Brand des Wiener
Ringtheaters zur Folge, und das Unheil nahm feinen bekannten Lauf, weil infolge
der ganz irrigen Furcht vor Gasexplofion der Haupthahn abgedreht und das ganze
Theater mit einem Schlage in Finfternis gefetzt wurde.

Gasexplofionen find nur zu befürchten, wenn gröfsere Mengen Gas unverbrannt
austreten und fich mit atmofphärifcher Luft vermifchen, bevor fie entzündet werden.
Eine folche Explofion war diejenige, welche beim Anzünden der Soffi_ttenrampe im
Ringtheater in Wien erfolgte und den in nächfter Nähe hängenden Gazefchleier in
Brand fetzte.

Das ausfirömende Gas wird je nach der Gröfse der Oeffnung‚ welche fich ihm
bietet, als gröfsere oder kleinere Flamme verbrennen und kann dadurch, wie nicht

verkannt werden darf, die Intenfität eines Brandes an einer gegebenen Stelle zwar
fehr erhöhen, eine die Kataftrophe wefentlich erfchwerende Explofion aber nicht
veranlaffen. Deshalb mufs auch das Perfonal ganz befonders dahin inftruiert werden,

dafs der Haupthahn der Zuleitung, welcher das ganze Gebäude abfchliefst, unter
keinen Umf’tänden voreilig, d. h. bevor alle Perfonen fich entfernt haben, gefchlofl'en
werden darf. Auch nicht im Vertrauen auf die Notbeleuchtung; denn die Gasflammen

widerftehen den Einwirkungen von Rauch und Zugluft mit weit gröfserer Sicherheit

als die für die Notbeleuchtung vorgefchriebenen Rüböllampen. Deshalb ift in
Erwägung zu ziehen, ob die fog. Notbeleuchtung nicht vorteilhafter durch Gas her-

geftellt werde. Unter allen Umf’tänden müfste aber diefe Gasnotbeleuchtung ein

eigenes, ganz unabhängiges Rohrfyfiem, eigene Gasmeffer und Abfperrhähne haben.
Durch die Einführung der elektrifchen Beleuchtung ift die Feuersgefahr felbft

bei älteren Theatern fehr verringert. Die elektrifche Beleuchtung mufs mit Recht

als eine der gröfsten Errungenfchaften der Bühnentechnik bezeichnet werden; fie if’c

glänzend, gleichmäfsig, leicht zu regulieren und bietet die Möglichkeit, Effekte zu

erzielen, die felbft das Gaslicht nicht gettattete. Sie hat neben den genannten auch

noch die weiteren Vorzüge, dafs fie die gefährliche, zu fo manchem Brand Anlafs

gebende Handhabung des Anzündens befeitigt und aufserdem weder die Luft ver-
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dirbt, noch auch eine ausdörrende Hitze gleich der Gasbeleuchtung erzeugt. Man

darf alfo fagen, fie bietet für Bühnenzwecke mindeftens alle Vorteile des Gaslichtes,

ohne deffen Unbequemlichkeiten und mit weit geringeren Gefahren.

Immerhin erfordert aber auch die elektrifche Beleuchtung die äufserf’ce Sorgfalt

in der Anlage, fowie in der Ueberwachung und Handhabung; denn an mehreren

Beifpielen von Bränden neueren Datums konnte als Entf’cehungsurfache irgend ein

Mangel in der elektrifchen Beleuchtung unzweifelhaft nachgewiefen werden.

2) Einrichtungen zum fofortigen Begegneni eines entftandenen Brandes.

Nach alledem kann es ohne weiteres als feftftehend angefehen werden, dafs

eine modern eingerichtete, mit allen Errungenfchaften der Technik ausgerüf’rete
Bühne, mit der umfaffendften Verwendung von unverbrennlichen Materialien oder

von Flammenfchutzmitteln für die zur Zeit noch nicht befeitigten an, fich leicht

entzündbaren, einen hohen Grad von Sicherheit gegen Feuersgefahr bietet gegen-

über den Bühnen älterer Konflruktion, in denen von allen jenen Verbefferungen

noch keine Rede war, die in allen ihren Teilen ausfchliefslich von Holz gebaut

waren, ohne Flammenfchutzmittel und durch die Hunderte von Gasflammen auf das

äufserfte ausgedörrt, nur des Funkens zu warten fchienen, der fie von ihrem freud-

lofen Dafein befreite. .-

Trotz alledem aber darf nie überfehen werden, dafs auch der modernften

Bühne noch viele verwundbare Stellen anhaften, die ganz zu befeitigen wohl nie

gelingen dürfte. Durch das, was geleif’cet werden konnte und geleiftet wurde, kann

auch bei diefen in der Hauptfache nicht mehr erreicht werden, als eine plötzliche,

explofionsartige Entfaltung eines Brandes zur Unmöglichkeit zu machen.

Es ift offenbar, dafs damit fchon unendlich viel gewonnen if’c; denn einer

tüchtigen und umfichtigen Feuerwehr wird damit die Zeit zu einem kräftigen Ein-

fchreiten geboten, und wenige Minuten können entfcheidend fein. Es wäre ein

verhängnisvoller Irrtum, wollte man im Vertrauen auf die vermeintliche Unverwund-

barkeit fich in Sicherheit wiegen, an folchen Vorkehrungen es mangeln laffen, welche

bef’timmt und geeignet find, einem wenn auch unwahrfcheinlicher gewordenen

Beginne eines Brandes fofort und wirkfam entgegentreten zu können, oder an der

aufmerkfamen und hingebenden Ueberwachung, welche folchen Beginn fofort zu

entdecken vermag. Deshalb follen zunächft jene Einrichtungen erörtert werden,

welche zur Verhütung eines Bühnenbrandes dienen follen.

Das wichtigf’ce und unentbehrlichfte Mittel zur Bekämpfung eines Brandes if’t

das Waffer. Es ift deshalb erfie und ganz unerläfsliche Vorbedingung, dafs jedes

Theater mit ausreichendem Wafferzuflufs verfehen fei.
In folchen Fällen, wo die ftädtifche Wafferleitung hinreichend hohen Druck

liefert, wird es genügen, die Theaterleitungen unmittelbar an das ftädtifche Netz

anzufchliefsen und von diefem zu fpeifen. Doch follten fiets mindef’tens zwei folche

Anfchlüffe an verfchiedenen ftädtifchen Hauptrohren vorhanden fein, damit im Falle

eines Rohrbruches an der einen Stelle die Wafferzuführung nicht abgefchnitten,

fondern von der anderen Seite unvermindert aufrecht erhalten werde.

Da, wo der Hochdruck der Pcädtifchen Leitung nicht genügen follte, müffen

in den höchf’ten Punkten des Theaters fchmiedeiferne Wafferbehälter angelegt werden,

welche flets gefüllt zu halten find. Um dies zu erreichen, mufs bei ungenügendem

fiädtifchen Wafferdrucke ein kräftiges Druckwerk in gefchütztem Raume angelegt
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und mit einem Brunnen oder Wafferbecken verbunden werden. Solche Waffer—
behälter können eigentlich nie zu grofs angelegt werden; nach Scholle würden fie
für mittlere Theater für ungefähr 300001 und für gröfsere für ca. 600001 anzu-
nehmen fein.

Es ift übrigens ratfam, felbft bei hinreichendem Druck der ftädtifchen Waffen
leitung und bei mehrfachen Anfchlüffen an diefelbe doch für alle Fälle VVaffer-
behälter anzulegen, welche im Falle einer Störung in der Leitung einzutreten

befiimmt find.

Des weiteren find die Sondereinrichtungen für Waffergebung im Falle eines
Brandes zu befprechen, und unter diefen in erfter Reihe die Hydranten.

Von der im Untergefchofs anzulegenden Ringleitung, welche die von der

flädtifchen Wafferleitung in das Haus führenden Stränge aufnimmt, zweigen fich

aufser den Steigleitungen für Nutzwaffer und denjenigen für etwaigen hydraulifchen
Betrieb die Stränge für Feuerlöfchzwecke ab zur Speifung der Hydranten, welche
in den Bühnenkorridoren, auf den Bühnengalerien, auf der Bühne, im Untergefchofs

und fonft an geeigneten Stellen, felbfiverftändlich auch in den Logengängen, dem
Kronleuchterboden etc. des Vorderhaufes, fo anzubringen find, dafs ihre Wirkungs—

fphären fich berühren. ‘

Die zu den Hydranten führenden Stränge müffen von ausreichendem Durch-

meffer — 10cm -— fein. Sie find mit Feuerhähnen mit Normalfchlauchgewinden

zu verfehen; an {amtlichen Feuerhähnen müffen Schlauch und Strahlrohr zum fofor-

tigen Gebrauch fertig angefchraubt fein; die letzteren müffen von hinreichender

Länge fein, um den \Nafferflrahl auf gröfsere Entfernung zufammenzuhalten und
dadurch feine Wirkfamkeit zu erhöhen.

Die Schläuche müffen entweder über Pflöcke gehängt oder gerollt, jedenfalls
fo angebracht fein, dafs fie zum fofortigen Gebrauche klar find, d. h., dafs der

Feuerwehrmann, welcher mit dem Schlauche an irgend eine Stelle eilen foll, den

Schlauch hinter fich herziehen kann, ohne fich um ihn weiter kümmern und eine

Knickung desfelben beforgen zu müffen.

Die Anordnung der Hydranten im Opernhaufe in Wien (Fig. 248 200) ift inter—

effant und wird von Eilka als durchaus muftergültig hingef’cellt. Dort befinden fich
diefelben in den den Bühnenraum in allen Gefchoffen umgebenden Garderoben-
korridoren, und jedem Hydranten entfpricht eine fchiefsfchartenartige, mit einem
eifernen Schutztürchen verfehene Oeffnung, durch welche die Feuerwache den
Bühnenraum mit Wafl'er beftreichen kann.

So beftechend dies erfcheint, find doch von fachveritändiger Seite mancherlei
Bedenken dagegen erhoben worden. Die wefentlichften gipfeln darin, dafs das

Gefichtsfeld und die beftrichenen Flächen befchränkt find, fo dafs den Feuerwehr-

leuten im Falle eines Brandes wenig anderes möglich fein würde, als blindlings
Waffer auf die Bühne zu geben, dafs fie aber nur bei günltigen Ausnahmefällen in

der Lage fein würden, einen beitimmten Punkt in Angriff nehmen zu können, da

folcher entweder durch die hängenden Dekorationsftücke, namentlich wenn die Pano—
rama- oder Horizontdekorationen in Gebrauch fein follten, verfieckt oder gar in einem
der toten Winkel liegen könnte.

Die Anordnung würde demnach weniger zur Bekämpfung eines an einer
beftimmten Stelle fich zeigenden, vielleicht noch unfcheinbaren Brandanfanges als

200) Nach: FÖLSCH‚ a. a. O., Taf. 4.
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vielmehr dazu fich eignen, den Bühnenraum, wenn er ganz in Flammen flehen follte,

mit: Waffer zu überfchütten, um dadurch den fchon voll entwickelten Brand mög-

lichf’c niederzuhalten. Dies if’c aber nicht die Hauptaufgabe der Feuerwehr eines

Fig. 248.
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Theaters oder der darin zu treffenden Anordnungen. Außerdem dürften aber für

einen folchen Fall die Durchbrechungen der Bühnenmauer infofern noch eine Gefahr

in {ich bergen, als fie dem Rauch und der Hitze den Weg in die Korridore öffnen

und damit den Pof’cen an diefen Hydranten bald unhaltbar machen dürften, felbfi

für die hingebendf’cen Mannfchaften.
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Nebenbei fei bemerkt, dafs die eifernen Türchen im Wiener Opernhaus ver-

fchloffen gehalten werden. Diefe an fich gewifs notwendige Mafsregel birgt aber

die Möglichkeit, dafs im Augenblick der Gefahr aus irgend einem Grunde der

Schlüiiel nicht zur Hand fein und damit die ganze Anlage vergebens fein könnte.

Im Jahre 1874 trat der Infpektor der Münchener Hofbühne, Sie/zig, mit “einer

Erfindung an die Oeffentlichkeit, welche zu Anfang zwar fkeptifch aufgenommen,

fich doch fo bewährt und folche allgemeine Anerkennung fich erworben hat, dafs

jetzt wohl kaum mehr ein Theater belieben dürfte, in welchem diefe Vorrichtung

nicht zu finden wäre. Es iii mir unbekannt, welchen materiellen Nutzen Sie/de von

feiner heute allgemein anerkannten Erfindung gehabt habe; doch ich fürchte, dafs

derfelbe recht gering war, wenn Stehle auch an anderen Stellen den Anfchauungen

treu geblieben iii, welche aus einem Briefe hervorgehen, den ich von ihm, als ich

wegen Einführung feiner Erfindung in das damals im Bau begriffene Neue Hoftheater

in Dresden mit ihm in Korrefpondenz getreten war.

Er fchrieb mir unterm 29. März 1874: »Ew. Wohlgeboren habe ich auf die fehr gefchätzte

Zufchrift vom 17. d. M. folgendes zu erwidern die Ehre. Ein Honorar für meine Erfindung vermag ich

nicht zu beitimmen, da ich kein Techniker bin, keine Zeichnung im Detail liefern und auch keine

Garantie für den Erfolg leihen kann. Damit Sie fehen, dafs es mir nicht um ein Honorar zu tun ift,

fondern lediglich darum, zur Verhütung der immer mehr [ich ereignenden Theaterbrände möglicherweife

ein wirkfames Hilfsmittel an die Hand zu geben, will ich Ihnen meine Idee ohne einen Anfpruch auf

Honorar mitteilen.x

Am 28. Januar 1876 fand im Königl. Hof- und Nationaltheater zu München

in Gegenwart einer grofsen Anzahl von geladenen Notabilitäten, darunter auch

des derzeitigen Königl. fachfifchen Gefandten am Münchener Hofe, v. Fabrice, die

erfie Probe der Vorrichtung zur gröfsten Befriedigung aller Anwefenden ftatt, fo dafs

letzterer fich veranlafst fah, darüber nach Dresden im Intereffe der Befchaffung des

Stehle’fchen Apparates für das damals im Bau begriffene Neue Hoftheater zu berichten.

Trotzdem mufste die Einführung der Vorrichtung in den Neubau, deren Kofien auf

ca. 5000 Mark berechnet wurden, damals unterbleiben und wurde erft mehrere Jahre

fpäter nachgeholt. Nach der in der unten benannten Schrift von Scholle“”) ent-

haltenen Befchreibung ift die im Dresdner Hoftheater angebrachte Regenvorrichtung
noch genau dem entfprechend, wie fie zuerit im Jahre 1874 von Str/tk erfunden

und befchrieben und daraufhin von mir beantragt wurde (Fig. 249).

Die Vorrichtung behebt aus einem Syfiem von kupfernen Rohren, welche über jeder :»Gafl'ee:1 zu

je zweien zufammengekuppelt, unterhalb des Schnürbodens angebracht find. Die Rohre haben einen

Durchmefl'er von 80m und find in der unteren Hälfte mit Löchern von Im'“ Durchmeffer durchbohrt, von

denen auf das laufende Meter 180 kommen. Die Rohre find mit den Steigleitungen und mit den Waifer—

behältern mittels zweier Sammelrohre verbunden.

Der Hebelmechanismus der Ventile iii: fo einzurichten, dafs immer zwei einander gegenüberliegende

Ventile zu je einem Syltem Zfür fich geöffnet werden können, und zwar ebenfowohl von der Bühne als

auch von den Mafchinengalerien; indes müifen auch fämtliche Ventile von einer Zentralf’telle aus zu

gleicher Zeit geöfi'net werden können. In wenigen Sekunden füllt das Wafi'er die Rohre und flrömt in

Form eines gewaltigen Regens herab, welchem kein Feuer Widerftand leiiten kann, wenn es rechtzeitig

damit in Angriff genommen wird.

Die Vorzüge diefer Einrichtung beftehen darin, dafs man:

at) in viel kürzerer Zeit, als es durch Schlauchfpritzen möglich if’c, den brennen-

den Gegenftand mit einem Wafferguffé bedecken kann;

201) SCHOLLE‚ F. Ueber Theaterbrände‚ deren Urfache und Verhütung etc. Dresden 1882.
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B) dafs man infolge der vollf’tändigen Durchnäffung der Umgebung des brennen—
den Gegenftandes das Umfichgreifen des Feuers verhindert;

7) dafs man bei diefer Vorrichtung, die niemals verfagen kann, nicht von der

Geiftesgegenwart, Gewandtheit und dem perfönlichen Mute von Menfchen ab-
hängt, und

6) dafs man mit diefer Einrichtung von jedem Punkte aus die Wafferwirkung
einfetzen kann.

Letzteres if’t fehr wefentlich; denn der wichtige Pof’cen auf der Mafchinengalerie,

welcher beim Ausbruch eines Brandes am meiften berufen iPc, fofort wirkfam Waffer

V Fig. 249.
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zu geben, könnte unter Umftänden daran verhindert fein, wenn ihm der Ausblick
durch die zwifchen feinem Standorte und der Ausbruchftelle hängende Leinwand
einer Panorama- oder Horizontdekoration benommen wäre.

Den grofsen Vorteilen, welche die Regenvorrichtung bietet, f’tehen jedoch die
Erwägungen gegenüber, dafs diefelbe mechanifch, alfo blindlings arbeitet, und dafs
durch ihr Eingreifen unter Umftänden das Waffer an den Dekorationen mehr Schaden
anrichten könnte, als ein beginnender Bühnenbrand angerichtet haben würde, der
durch energifches Eingreifen auf andere Weife hätte erftickt werden können. Auch
ift nicht aufser acht zu laffen, dafs zwifchen den Gaffen eine ganze Anzahl von
Profpekten hängen können, und dafs gerade ein in der Mitte zwifchen anderen
hängender Feuer fangen könnte. In einem folchen Falle würde der Regen durch
die ihm zunächft hängenden verhindert, den in Brand geratenen Profpekt zu treffen
und ohne Wirkung auf den eigentlichen Entftehungsherd des Feuers bleiben.
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Es ift daher ausgefchloffen, dafs eine Bühne fich auf die Regenvorrichtung
allein verlaffen könnte. Der erf’te Angriff auf das Feuer mufs flets erfolgen durch
die Bühnenfeuerwehr mit Hilfe der vorhandenen Löfchvorrichtungen, und erft dann,
wenn diefe machtlos geworden iii; und eine Schonung der Profpekte etc. gegenüber
dem Umfichgreifen des Elements nicht mehr in Frage kommen darf, dann darf als
ultima ratio die Regenvorrichtung in Wirkfamkeit treten und wird auch ficherlich
mit grofsem Erfolge zur Geltung kommen. Auf jeden Fall müffen bezüglich des Aus-
löfens des Bühnenregens dem Perfonal die firengften Inftruktionen gegeben werden,
fo dafs derfelbé niemals voreilig in Tätigkeit gefetzt werden kann.

Dem von England aus verbreiteten Syltem >>Gfinnell Spn'nkler« liegt derfelbe
Gedanke zu Grunde wie der eben befprochenen Stehle’fchen Regenvorrichtung; doch
hat er einige wefentliche Vervollkommnungen erfahren. Diefe Sprinkler oder Feuer-
löfchbraufen wirken vollkommen automatifch und bedürfen alfo nicht der Auslöfung
durch Menfchenhand. Die Auslöfung erfolgt vielmehr durch den entfiehenden Brand
felbf’c, und zwar genau an der am meif’cen gefährdeten Stelle. Auch if’c die Vor-
richtung dadurch befonders intereffant und wirkfam, dafs in demfelben Augenblick,
da eine folche Auslöfung ftattfindet und ein Element der Vorrichtung in Tätigkeit
tritt, ein Läutewerk ertönt, durch welches die Stelle genau bezeichnet wird, an
welcher im Umkreife von wenigen Metern das Feuer fich zeigt.

Obgleich diefes Syftem fich fchon in einer grofsen Anzahl von Fabriken vor-
findet, if’c das Bühnenfef’cfpielhaus in Bayreuth bis jetzt das einzige Theater auf
dem Kontinent, in welchem es eingeführt ift; dagegen find in England bereits ver-
fchiedene Theater damit verfehen.

Das Syftem fcheint fo intereffant und von fo hoher Bedeutung auch für Theater,
dafs es einer eingehenden Erwähnung an diefer Stelle wohl wert if’c. Nach den von
den deutfchen Vertretern, Dow/an Taylor & Co. in Dresden, mit gütigft zur Ver-
fügung geflellten Druckfachen gebe ich deshalb hier eine kurze Befchreibung einer
folchen Anlage und ihrer Einzelheiten.

In denjenigen Räumen, welche mit Sprinklers verfehen werden fallen, werden unterhalb der Decke
in Abfiänden von 2,75 bis 3,35m Rohre von 80m Durchmeffer verlegt, welche mit den von der fiädtifchen
Waflerleitung gefpeiften Ringleitungen und mit den Walferbehältern verbunden find. An diefen Decken-
rohren werden in denfelben Ab1'tänden von 2,75 bis 3,35m die Sprinkler angefchraubt, die alfo nach jeder
Richtung gleich weit voneinander entfernt find.

Für gutes Funktionieren der Sprinkler ift es notwendig, dafs das von der ftädtifchen Waffer-
leitung gegebene Wafl'er einen konfianten Druck von 2/3 Atmofphären in der Höhe der höchftgelegenen
Braufe ausübt, wenn die Rohre unmittelbar angefchlofi'en werden fallen. Falls zur Speifung derfelben
Wafferbehälter benutzt werden, müflen diefelben fo aufgefiellt werden, dafs ihr Boden mindeftens 4‚„m
höher liegt als die höchfte Braufe. Unter diefen Druckverhältniffen in; der erforderliche Rauminhalt der
Wafl'erbehälter auf:

22500 Liter bis zu 150 Braufen,

30;000 » » . 200 »

35000 » bei mehr als 200 »

in einem Gefchofs zu bemefi‘en.

Die aus Metall beftehende Braufe (Fig. 250) if’t gefehlofl'en durch ein halbkugelförmiges Glasventil
mit polierter Oberfläche a; letzteres wird durch eine aus drei Teilen beftehende Stütze & in feiner Lage auf
dem elaftifchen, aus Neufilber oder Nickel hergeftellten Ventilfitze : gehalten. Die drei Teile der Stütze
find mit einer bei 69 Grad C. fchmelzenden Legierung aneinander gelötet. Der Ventilfitz wird durch den
Druck des Waffers auf das Ventil geprefst und, da die Fläche des Ventilfitzes größer iit als diejenige
des Glasventils, fo dient der Wafferdruck dazu, den Abfchlufs zu bewirken, folange als die Stütze & in
ihrer Lage bleibt.

334.
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Wenn nun an einer Stelle Feuer ausbricht, fo wird die Temperatur an der Decke fehr bald auf

69 Grad C. Reigen und die Lötung der Stütze fchmelzen; damit wird der Widerfland des Ventils gegen

Wafi'erdruck aufgehoben, und der letztere öffnet das Ventil. Die Oeffnung der Braufe befindet fich im

Ventillitze. Wenn nun nach obigem Vorgange das Ventil felbfttätig entfernt ift, fchlägt ein 13111111

flarker Wafferftrahl auf den Zerteiler 11 und wird dadurch nach allen Richtungen hin verfpritzt. Bei einem

Druck von 1}; Atmofphäre würden für einen Sprz'nkler ca. 1601 \Vafi'er in der Minute ausftrömen und

eine Fläche von ca. 10qm mit dichtem Regen bedecken.

An folchen Stellen, wo es, etwa der Froftgefahr wegen, ungeeignet wäre, die Sprinkler-Rohre mit

Waffer gefüllt unter Druck ftehen zu lail'en, können auch fog. Trockenrohre verwandt werden. Bei diefen

mufs an der Stelle, wo die nicht dem Gefrieren ausgefetzte Wafferzufuhr fiattfindet, ein Difl'erentialventil

eingefchaltet werden. Alsdann wird Luft unter mäfsigem Drucke in die Rohre eingepurnpt, welche das

Sprinkler—Ventil fchliefst und das Eintreten des Waffers in die Rohre verhindert. Das Oeffnen eines

Sprinklers durch Abfchmelzen der Stütze bewirkt das Ausflrömen der Luft aus der Anlage; das Luft—

ventil wird durch den äufseren Wafi'erdruck automatifch geöffnet; das Waffer fl:römt in das Rohrfyftem

und ergiefst lich auf das Feuer überall da., wo das letztere durch feine Hitze einen Sprinkler geöffnet

hat. Beim Trockenrohrfyftem werden die Sprinkler aufrecht auf die

Rohre aufgefetzt, fo dafs fie lich von felbft entleeren können; die

Wirkung der Braufe ift in diefer Stellung ebenfo wie in jeder

beliebigen anderen diefelbe.

Ein aufserordentlich wichtiger Beitandteil der .Slßrin/eler-

Anlage ift das Alarmventil, welches durch das Fliefsen des Waffers

im Rohre in Tätigkeit gefetzt wird und fofort anzeigt, wenn ein

Rohr gefprungen oder fonft leck, alfa namentlich auch wenn ein

Sprinkler durch Feuer geöffnet fein follte. Verbunden mit dem

Ventil ift ein kleines Wafferrad, auf deffen Aehfe ein doppelter

Hammer befeftigt ift, welcher beim Drehen gegen eine weit hör-

bare Alarmglocke fchlägt. Ebenfo kann auch eine elektrifche Alarm—

glocke angebracht werden.

Wenngleich die Sprinkler eine mechanifche und

vollkommen automatifch wirkende Anlage find, fo iii

doch nicht zu verkennen, dafs fie den grofsen Vorzug

befitzen, dafs ihre Wirkung fich zuerft lediglich an

denjenigen Stellen äufsert, an welchen ein Feuer fich

zu entwickeln im Begriffe fteht, mit anderen Worten,

eine gröfsere Sicherheit dafür bietet, dafs nicht ein - Gfinnell SM"H”'

unaufhaltfamer Gufs grofsen Schaden anrichtet, ohne

vielleicht die gefährdete Stelle zu treffen, wie dies bei den bisher befprochenen

Syftemen leicht der Fall fein kann. Ein anderer Vorzug ift darin zu erkennen, dafs

das VVafi'er in einem Strahl hervortritt und alle Niederfchläge und Verunreinigungen

ohne irgendwelchen Schaden für die Einrichtungen aus den Rohren mit (ich reifst,

während bei den Siebrohren der Regenvorrichtungen eine Verflopfung der kleinen

Oeffnungen durch Staub und Unreinigkeiten des Waffers immerhin nicht aufserhalb
der Möglichkeit liegt.

Wenn hiernach die Sprinkler oder automatifchen Feuerlöfchbraufen vielleicht

auf den mit Gasbeleuchtung verfehenen Bühnen felbft wegen der in den oberen

Regionen derfelben herrfchenden hohen Temperaturen nicht geeignet fein follten,

die perfönliche Ueberwachung und das intelligente, jedem einzelnen Falle (ich

anpaffende Eingreifen der Feuerwache zu erfetzen, fo dürften fie doch für gewiffe

Nebenräume des Theaters -- Dekorations- und Garderobenmagazine, Werkftätten

und dergl. Räumlichkeiten, in denen diefe Ueberwachung der Natur der Sache nach

nicht fo intenfiv fein kann, —— von allergröfstem Werte fein.

Fig. 250.
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Der Grundgedanke der ganz ähnlichen fog. Linfer-Braufe (Fig. 251) beruht
ebenfalls auf Verwendung einer leicht fchmelzbaren Metalllegierung (fog. Rafe'fches
Metall) zur Feflhaltung des Ventilverfchluffes. Alle beim Grinnell Sprinkler
erwähnten Nebeneinrichtungen, wie elektrifches Läutewerk etc., find auch bei der
Lizzfer-Braufe anzubringen. Das Ventil fell einem Wafferdrucke bis zu 150 Atm0«
fphären Widerlland leiften.

Das Wefen diefer Braufe ill ohne jede weitere Befchreibung aus Fig. 251
zu erkennen. '

Neben diefen umfafi'enden, gefchloffene Syf’reme darf’tellenden Feuerfchutzein-
richtungen gehören zur Ausrüftung einer Bühne noch eine nicht geringe Anzahl
kleinerer Vorrichtungen, welche während der Vorltellungen (lets zur Hand fein
müffen.

-
Dahin find die Handfpritzen zu rechnen, welche, auf Rädern fiehend, fchnell

an eine gefährdete Stelle gebracht und dort in Tätigkeit gefetzt werden können.
Ferner eine Anzahl von Feuereimern, welche
während der Vorftellung, {lets gefüllt, an dazu
fett heftimmten Plätzen fich finden müffen;
neben denfelben müffen Tücher bereit liegen,
welche, fchnell angefeuchtet, dazu dienen,
fofort einen Funken oder eine glimmende
Stelle ausdrücken zu können; aufserdem von
Kälberhaar gewebte Decken, um Perfonen,
deren Kleider eben Feuer gefangen haben
follten, damit umhüllen und das Feuer er—
fticken zu können; lange Stangen, an deren
Enden man die naffen Tücher befef’cigen

kann, um damit etwaige Glimmf’cellen auszufchlagen; Stangen und Haken, um
gefährdete oder gefahrdrohende Dekorationsf’rücke damit herabzureifsen, und andere
kleine Hilfsmittel, die aber zum Teil fchon zur dienf’clichen Ausrüflung des Feuer-
wehrperfonals oder zu den Bühnenrequifiten zu rechnen find und hier nicht alle
erwähnt oder befchrieben werden können.

Mögen die Löfcheinrichtungen aber noch fo modern und vollkommen fein und
mögen fie auch allen Eventualitäten angepaßt und gewachfen fcheinen, fie werden
flets nur ein totes Werkzeug bleiben, folange fie nicht in den Händen einer gut
gefchulten und völlig zuverläffigen Mannfchaft find. Mit folcher Mannfchaft wird
eine Bühne auch mit weniger vollkommenen Einrichtungen doch immer befi'er
gerüf’tet fein gegen unglückliche Zufälle, als wenn zwar die Einrichtungen den höchllen
Grad der Vollkommenheit erreichen, diejenigen Perfonen aber, welche fie handhaben
follen, ihrer Aufgabe nicht gewachfen find.

Das Wichtigl’ce ift demnach für jede Bühne eine hinreichend flarke und gut
difziplinierte Feuerwache. Die Mannfchaften müffen ausgefucht und in körperlicher
wie auch in geifiziger Beziehung allen, auch den fchwerften Anforderungen gewachfen
fein, welche ihr verantwortungsreicher Dienft unter Umhänden an fie (teilen könnte.
Auch müffen fie mit allen Einrichtungen, fämtlichen Räumlichkeiten und Ver-
kehrswegen des Gebäudes ganz genau vertraut und ihrerfeits wieder, trotz ihrer
Qualitäten, einer nicht nachlaffenden Difziplin und Ueberwachung unterworfen fein.
Im Intereffe einer folchen Difziplin ill es notwendig, dafs fie unabhängig von den

Handbuch der Architektur. IV. 6, e.
28

Fig. 251.
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Beamten des Inflituts, in welchem fie tätig fein tollen, nur aus der Berufsfeuerwehr

der Stadt hervorgehen und derfelben unterflellt bleiben müffen. Von diel'er mufs

eine beftimmte Abteilung für den Dienlt im Theater abkommandiert werden und

denfelben ausfchliefslich verfehen, da nur auf diefe Weite jeder einzelne Mann die

unter allen Umf’tänden notwendige genaue Kenntnis des Gebäudes erlangen und mit

deml'elben in allen Einzelheiten vertraut werden kann. Jede Feuerwehr hat ihre

eigenen Dienflvorfchriften, im befonderen auch für den Dienf’c im Theater. Als

Beifpiel möge hier die in den Hoftheatern zu Dresden Geltung habende erwähnt

und bezüglich derfelben auf die Schalle’fche Schrift »Ueber Theaterbrände etc.«

(Dresden 1882) verwiefen werden, welche das dortige Reglement und die Inftruktion

des Feuerwehrperfonals ausführlich wiedergibt (S. 52 ff.). Ohne auf die Einzelvor-

fchriften einzugehen, mögen hier aber doch einige derfelben Erwähnung finden,

welche von allgemeinem Intereffe find.

Für das König]. Hoftheater in Dresden (Altftadt) [ind nach Scholle 12 Mann und 2 Oberfeuer-

wehrmänner angeflellt, für dasjenige in Neuftadt 8 Mann und 2 Oberfeuerwehrmänner, welche in befiimmt

vorgefehriebenem Turnus wechfeln. Die zuerft genannten find geteilt in 2 Abteilungen zu je 6 Mann,

wovon der einen der Wachdienft, der anderen der Vorftellungsdienft zufällt. Die Abteilung für den

Vorflellungsdienft tritt I‘/z Stunden vor Beginn derfelben an und 1/4 Stunde vor Einlafs des Publikums

auf Polteu. „ '

Die Verteilung i(t wie folgt: Auf der Bühne I Oberfeuerwehrmann und 2 Mann auf jeder Seite;

2 Mann auf jeder Seite auf der erfien Mafchinengalerie; 1 Mann in der Wachtftube zur Bedienung der

Telegrapheneinrichtungen; 2 Mann zum ununterbrochenen Umgange durch das Haus und die Annexe.

Die Pollen werden in beftimmter Reihenfolge untereinander gewechfelt, fo dafs für fie der Dienlt

immer anregend bleibt. .

Befondere Bedeutung haben die Folien auf der erßen Mafchinengalerie. Kurz nach der Vor-

flellung, nachdem das Gebäude leer und das Gas gelöfcht ill., findet der erlte Umgang durch alle Räume

flatt; die Umgänge erfolgen fodann alle 3 Stunden.

Die Kontrolle wird durch eine Kontrolluhr bewirkt, welche der Runde machende Pollen mit lich

zu führen hat; auf der Bühne ill. eine feltftehende Kontrolluhr angebracht, welche der Bühnenpoften jede

Viertelftunde zu flechen hat.

Die Bühne in während der Nacht mit Rüböllampen beleuchtet; der Portalvorhang, fowie der

Schutzvorhang bleiben aufgezogen, fämtliche innere Türen geöffnet, damit fofort jede verdächtlge

Erfcheinung wahrgenommen werden kann.

Bei General— oder Beleuchtungsproben findet die gleiche Ueberwachung fiatt wie bei Vorftellungen,

bei gewöhnlichen Proben die Tagesüberwachung. Mit dem Antreten der Mannfchaft bei Vorftellungen

oder Proben find alle Nebenvorbereitungen zu treffen, die Wallereimer gefüllt zu halten, die Sicherheits—

decken auszuhängen und. auf der erfien Bühnengalerie die Schläuche von den Bolzen herunterzunehmen.

Befondere Aufmerkfamkeit ill: natürlich auf Extrabeleuchtungen, Fackeln, Kaminfeuer, Buntfeuer

und Kanonenfchläge etc. zu verwenden. Den Anordnungen der für alle einzelnen Fälle genau infiruierten

Pollen ilt feitens des Perfonals unbedingt Folge zu leiften; erforderlichenfalls hat der Folien fofort, felbfi;

bei offener Szene, vorzutreten und einzugreifen.

Sollte trotz aller Ordnung und Aufficht eine Flamme [ich zeigen, fo ift fofort Waller zu geben

und die übrige Löfchmannfchaft durch ein Signal in Kenntnis zu fetzen. Die dazu kommandierte Nummer

hat an die Auslöfungsvorrichtung des eifernen Vorhanges zu treten und dort den Befehl zum Herunter-

lall'en desfelben zu erwarten, oder auch gegebenenfalles ihn fofort ohne weiteren Befehl felbfi: herabzu-

laffen, was jedoch durch ein Signal nach dem Wachraum bekannt gegeben werden mufs. Nach Herab—

lafl'en des Schutzvorhanges hat der Pollen durch die in demfelben angebrachte Tür herauszutreten, die

Tür hinter (ich zu fchliefsen und von da aus mit lautem und fetten) Tone das Publikum zum ruhigen

Verlalfen des Theaters oder —-— auf beflimmten Befehl — zum Sitzenbleiben aufzufordern. Dieter Pollen hat

vor dem Schutzvorhange ftehen zu bleiben, bis entweder der Zufchauerraum geräumt oder bis die Gefahr

befeitigt ift und der Vorhang wieder aufgezogen werden kann.

Sehr wichtig ill, dafs die Gasbeleuchtung bei einem Alarm unter allen Umhänden fo lange im

Betrieb bleibe, bis das Publikum und das Perfonal in Sicherheit ift.
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Eine unentbehrliche Unterf’tützung des Feuerwehrdienftes in Theatern bilden
die verfchiedenen Alarmfignale, deren richtige Verteilung und Anordnung von gröfster
Wichtigkeit if’c. Die Einführung der elektrifchen Läutewerke und des Telephons
bieten hierzu Hilfsmittel, welche im Vergleich zu den früher für diefe Zwecke vor—
handenen nicht hoch genug angefchlagen werden können.

Da die erf’ce Bedingung für erfolgreiche Bekämpfung eines Brandes die fofortige
Inangriffnahme desfelben ift, ift es auch erfles Erfordernis, dafs die fämtlichen im
Haufe befindlichen Feuerwehrmannfchaften und ebenfo das technifche und Mafchinen-
perfonal ohne allen Verzug von einem plötzlichen Feuerausbruche in Kenntnis
gefetzt werde. Dies wird dadurch erreicht, dafs im ganzen Haufe Feuermelder
verteilt find. Diefelben werden meiftens in mit einer Glasfcheibe abgefchloffenen
Kalten angebracht.

Im Falle eines Feuerausbruches iii: die Scheibe einzufchlagen und der Zeiger
zu drehen. Diefe Feuermelder find mit den Feuermeldetableaus elektrifch ver-
bunden. Sobald im Feuermelder Feuer gemeldet wird, fällt in fämtlichen Tableaus
eine Klappe, welche die Station anzeigt, von welcher die Feuermeldung erfolgte;
zugleich ertönt am Tableau ein Glockenfignal, welches die Mannfchaft aufmerk-
fam macht.

Mittels eines Relais kann gleichzeitig eine Anzahl Feuerglocken in Bewegung
gefetzt werden, welche den Zweck haben, das gefamte Perfonal zu alarmieren,
damit dasfelbe feiner Inf’cruktion gemäfs fich fofort nach dem nächftgelegenen Feuer-
meldetableau begibt, um lich zu vergewiffem, von wo der Ausbruch eines Feuers
gemeldet worden ill.

Die Feuermelder werden im ganzen Haufe verteilt; am zahlreichften müffen
fie an der am meiften gefährdeten Stelle, nämlich im Bühnenhaufe fein. Im
Vorderhaufe werden gewöhnlich in jedem Logenkorridor auf jeder Seite einer
derfelben angebracht, aufserdem noch an verfchiedenen anderen Stellen, je nach
der Art des Gebäudes und nach anderen dabei in Betracht kommenden Gefichts-
punkten.

Die Feuermeldetableaus find an den folgenden Stellen von befonderer Wich—
tigkeit:

a) im Wachtraum der Feuerwehr,
b) auf der Bühne zu beiden Seiten neben dem eifernen Schutzvorhang,
c) im Heizraum

und fonf’c noch nach Befinden.
Die Alarmglocken müffen derart angebracht werden, dafs fie im Zufchauerraum

nicht gehört werden können, damit das Publikum nicht vor der Zeit oder gar durch
falfchen oder blinden Alarm in Schrecken gefetzt werde.

Aufser den Alarmvorrichtungen im Haufe felbf‘c find für jedes Theater
unmittelbare telegraphifche und telephonifche Verbindung mit der flädtifchen Feuer-
wehr unbedingt erforderlich.

Auf die Konfiruktion aller diefer Vorrichtungen im einzelnen hier einzutreten,
wäre nicht am Platze. So finnreich diefelben find, fo einfach find fie im Grunde
genommen, und doch wird jeder Elektrotechniker bei folchen Anlagen feine eigene
Methode befolgen.

Die überaus fchnellen Fortfchritte der Technik werden auch für jeden eigenen
Fall neue Vervollkommnungen bieten.
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3) Einrichtungen zum Schutz der Menfchen beim Umfichgreifen

eines Brandes.

Nachdem diejenigen Einrichtungen und Veranitaltungen unterer Betrachtung

unterzogen wurden, welche die Beltimmung haben, den Ausbruch eines Bühnen—
brandes möglichft zu verhindern oder doch im Keime zu erflicken und in wirk—

famfter Weile zu bekämpfen, erübrigen noch folche Vorkehrungen, welche vielmehr

bezwecken, einen Bühnenbrand auf das Bühnenhaus einzufchränken zum Schutze der

übrigen Teile des Gebäudes und vor allem zum Schutze der im Theater anwefenden

Perfonen.

«) Eiferne Schutzvorhänge.

Die eifernen Schutzvorhänge haben die Befiimmung, eine rauch— und flammen-

fichere Wand zwifchen der brennenden Bühne und dem Logenhaus einzufchieben.

Von ebenfogrofser Bedeutung wie der eben genannte phyfikalifche Nutzen ift

jedoch auch der, dem Publikum den Anblick der brennenden Bühne zu entziehen,

dadurch beruhigend auf dasfelbe zu wirken und es vor dem gefährlichften Feinde,

der Panik zu bewahren.
Es in nicht genau zu ermitteln, wann zuerft eiferne Schutzvorhänge_zur Anwendung gekommen

find; jedenfalls reicht diefelbe in das XVIII. Jahrhundert hinein. Der Staats- und Gelehrtenzeitung des

Unparteiifchen Hamburger Korrefpondenten vom 17. Mai 1794 wurde aus London vom 9. Mai gefchrieben:

»In dem neuen Luflfpiele ‚Der Jude‘ . . . hat Herr Cumberland, der Verfafl'er, feinem Rufe viel Ehre

gemacht. III/ß Farrzm befehlofs das Stück mit einem Epilog, während defl'en auf dem Theater ein

kleiner See mit wirklichem WalTer eingeführt wird, auf welchem ein Mann mit einem Kahne fährt.

Zuerft wurde erftmals ein Vorhang von Eifenblech niedergelailen. Beides iind Erfindungen, das

Haus bei entflehender Feuersgefahr zu fichern.a

Wenn von einigen Seiten die Meinung ausgefprochen wird, dafs das plötzliche

Niedergehen des Schutzvorhanges bei gefülltem Haufe an fich fchon Angi’c und

Entfetzen zu erregen und die gefürchtete Panik hervorzurufen geeignet (ei, fo darf

man diefe Einwendung wohl nur cum graue falis nehmen. Wenn auch, wie nicht

geleugnet werden fell, das plötzliche Heruntergehen des Schutzvorhanges mitten im

Akte auf Vorgänge fchliefsen läfst, welche wohl geeignet find, auch den Beherzteften

Schrecken einzujagen, fo würde und mufs die Erregung doch noch eine ganz andere

fein, wenn das Publikum plötzlich das Feuermeer auf der Bühne offen vor fich licht

und [eine blitzartige Verbreitung beobachten kann, ohne irgend eine fchützende

Trennung zwifchen fich und dem Elemente zu wiffen.

Von keinem Publikum der Welt würde man vor folchem Anblicke ein nur

einigermaßen ruhiges Verhalten erwarten können, und die Panik mufs unausbleiblich

fofort eintreten.

Neben diefer moralii'chen Bedeutung verbleibt dern Schutzvorhange noch die

Aufgabe, zugleich mit dem Anblicke des Feuers auch (eine ftrahlende Wärme und

vor allen Dingen die heißen, todbringenden Verbrennungsgafe lange genug vom

Publikum fernzuhalten, um diei'em letzteren — wenn es die nötige Ruhe bewahren

wollte und könnte _— die Zeit zu bieten, um (ich in Sicherheit zu bringen.

Keiner diefer Aufgaben konnten die vor einiger Zeit angewandten fog. Draht-

courtinen ganz genügen. Sie beltehen aus einem Gerippe von Eifen, welches mit

einem Drahtgewebe von ca. 3cm Mafchenweite bezogen ift; fie find zwar wohl

geeignet, eine Zeitlang das Durchfchlagen der Flammen oder das Hineinfliegen

brennender Fetzen in den Zufchauerraum zu verhindern, nicht aber dazu, das
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Publikum vor dem aufregenden Anblicke der brennenden Bühne, vor der Einwirkung
der ftrahlenden Wärme und vor dem Eindringen des Rauches und der Verbrennungs-
gafe zu fchützen.

In Erkenntnis diefer fchweren Mängel wurden, bevor man die Drahtcourtinen
ganz verliefs, Verfuche mit fehr engem Drahtgewebe, gleich dem der Davis'fchen
Sicherheitslampen, gemacht. Aber wenngleich die Vorhänge in diefer Konfiruktion
neben dem Durchfchlagen der Flammen etc. auch dem der Verbrennungsgafe ein
zeitweiliges Hindernis entgegenfetzten, fo blieben doch die anderen grofsen Nachteile
beftehen. Eine Drahtcourtine widerfteht etwa 10 bis 15 Minuten dem Feuer, bis
fie durch vollftändiges Glühen jede Bedeutung als Schutzmittel verloren hat. Diefe
Zeit würde zwar genügen, um dem Publikum Zeit zur Rettung zu bieten, wenn nicht
die eben bezeichneten Mängel neben dem gebotenen Schutz Umf’tände hervorriefen,
welche deffen Bedeutung faft ganz zu nichte machen müffen. ,

Aus diefen Gründen mufsten die Drahtcourtinen aufgegeben werden und
könnten gegenwärtig überhaupt, wenigftens in Deutfchland, nicht mehr in Betracht
kommen, weil fie mit den bezüglichen baupolizeilichen Bef’rimmungen nicht im Ein-
klang flehen, nach welchen nur noch fette Schutzvorhänge zuläng find.

Hier ift einzufchalten, dafs das Hofopernhaus in Wien zur Zeit noch eine Drahtcourtine hat,
welche aber mit Afbeftfilz bekleidet iß. Diefe Anordnung erfcheint in hohem Grade zweckmäßig, da
durch fie nicht allein jeder Anforderung genügt, fondern auch das Eigengewicht des Vorhanges fehr viel
niedriger geflellt ifl:‚ als dasjenige eines als fette Tafel konftruierten eifernen Schutzvorhanges fein kann.

Von den neuzeitlichen Konflruktionen der eifernen Schutzvorhänge war bereits
in Teil III, Bd. 6 (Abt. V, Abfchn. 3, Kap. I, unter a) diefes »Handbuches« die
Rede. An diefer Stelle fei das nachltehende hinzugefügt.

Nach Aufgeben der Drahtcourtinen wurden die Schutzvorhänge zunächft als
ausgei’ceifte Tafeln von glattem Eifenblech konftruiert. Diefe Vorhänge zeigten aber
den grofsen Mangel, dafs die Bleche fehr bald ins Glühen kamen, in fich zufammen-
knickten und jeden Wert als Schutz verloren.

Die Verwendung glatter Bleche für gedachte Zwecke mufste deshalb fehr bald
aufgegeben werden, und man benutzte das fog. Trägerwellblech. Diefes Material
hat fich auch in jeder Weife fo gut bewährt, dafs es zur Zeit für Schutzvorhänge
ganz allgemein und faf’c ausfchliefslich in Gebrauch gekommen ilt.

Durch Lotrechtftellung der Wellen erhalten die in Rahmen gefpannten, mit
Kreuzverf’crebungen verfehenen Tafeln eine grofse Steifigkeit; innerhalb der Wellen
entfieht bei ftarker Erwärmung ein fehr lebhafter Luftftrorn, welcher die dem Zu-
fchauer zugekehrten Wellenrücken vor dem Glühendwerden fchützt.

Einer der erf’cen in diefem Material ausgeführten Schutzvorhänge war derjenige
im Neuen Hoftheater zu Dresden. Er wurde geliefert von der Berliner Firma Voß,
.Mz'lz‘esö‘ Co.; leider aber war fein Bewegungsmechanismus mangelhaft, fo dafs er
zu Anfang nicht gehörig funktionierte. Erft durch umfalfende, von der Firma
E. G. Roßö“ Co. in Dresden mit grofser Umf1cht ausgeführte Verbefferungen wurde
er auf den noch jetzt _bef’tehenden, allen Anfprüchen in jeder Weife genügenden
Stand gebracht, '

' Wo immer die Höhe des Bühnenraumes es zuläfst, wird der Schutzvorhang
mit wenigen Ausnahmen in Form einer einzigen Reifen Tafel konfiruiert, welche in
der Breite, in feitlichen Führungen gleitend, die Bühnenöfl'nung abfchliefst und in
der Höhe fich hinter eine durch den fog. Harlekinsmantel verdeckte Panzerung
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fchiebt. Die Tafeln werden in eifernen Rahmen durch Kreuzftreben verfieift, fo

dafs fie dem enormen Druck der infolge der Erhitzung Hark ausgedehnten Luft Wider—

ftand leiften und auch fonft gegen Durchbiegungen etc. vollkommen gefichert find.

Die Vorhänge hängen an Drahtgurten und find durch Gegengewichte aus-

balanciert. Ein Aufwand von bewegenden Kräften kommt nur beim Aufziehen des

Vorhanges in Betracht behufs Ueberwindung des Mehrgewichtes der Vorhangstafel

gegenüber demjenigen der Gegengewichte.

Je nach der übrigen mafchinellen Einrichtung des Theaters erfolgt das Hoch-

ziehen entweder durch Menfchenhand, durch hydraulifche oder durch elektrifche

Kraft. Unter allen Umftänden ift aber beim Aufziehen des Vorhanges immer die

erforderliche Zeit und Ruhe zu Verfügung. Nicht fo beim Herabgehen, welches

mit Rückficht auf den etwaigen Ernftgebrauch felbfttätig gefchehen mufs und in

erfter Linie durch jenen Gewichtsüberfchufs der Tafel gegen die Gegengewichte

bewirkt wird.

Der Vorhang mufs fich fenken, fobald er durch eine Ausrückung ausgelölt

wird; dies mufs von mehreren Stellen des Theaters bewirkt werden können. _

Es find alle mafchinellen Einrichtungen vorzufehen, um ein gewaltfames

Herunterfchiefsen und entfprechendes Auffchlagen des Vorhanges auf das Bühnen—

podium felbf’c für folche Fälle unmöglich zu machen, wo er ganz fich felbft über-

laffen und kein Mann an der Winde wäre, um den Fall durch Bremfen regulieren

zu können. Dies wird erreicht teils durch richtiges Ausbalancieren der Gegen-

gewichte, teils durch Anordnung der Seilfcheiben, welche konifch gef’caltet fein

müffen, teils durch hydraulifche Puffer, felbfttätige Bremfen und andere Hilfsmittel

der Mafchinentechnik.

Es mag hier die Befchreibung zweier befonders typifcher Beifpiele folgen.

Der von der Mafchinenfabrik in Wiesbaden (W. Philippi) hergeftellte Schutzvorhang für das

dortige Hoftheater (Fig. 252) wird hydraulifch gehoben. Er zeichnet fich aus durch eine von der Firma

patentierte feitliche Führung, welche das Durchfchlagen von Flammen und Rauch in vollkommener Weife

verhindert und zugleich eine leichtere Geftaltung der Konfiruktion ermöglicht, ohne doch gegen die Vor-

fchrift der Berliner Polizeiverordnung (fiehe unter c, VI % 20 derfelben) zu verftofsen_

Unter der Annahme, dafs bei einem Bühnenbrande infolge der Hitze und Rauchentwickelung ein

fehr flarker Ueberdruck entfiehen mufs, fchreibt die genannte Verordnung für die Konfiruktion der

Schutivorhänge vor, dafs fie einen Ueberdruck von 903% für lqm abzuhalten vermögen. Diefe Zahl in

die Rechnung gefetzt, erhält man bei 1500kg Beanfpruchung für die wagrechten Verfteifungsträger fo

riefige Abmeffungen, dafs das zu bewegende Gewicht einfchliefslich der Gegengewichte überaus grofs

wird, was wiederum befonders ftarke Drahtfeile erfordert und grofse Reibungswiderfiände bedingt.

Da die hohen Querträger auch viel Raum in Anfpruch nehmen, fo hat die Mafchinenfabrik Wies-

baden im dortigen Theater die erwähnte, ihr patentierte Konfiruktion angewendet.

Wenn die Querträger des Vorhangsrahmens als feitlich frei in den Führungen aufliegende Balken

konfimiert find, fo refultieren [ehr beträchtliche Widerftandsmomente. Läfst man jedoch den Vorhang

an feinen beiden lotrechten Seiten die Führungsfchienen völlig mit einem genau beflimmten Spiel-

raum umgreifen, fo wird bei Ueberdruck zunächft eine elaftifche Durchhiegung der jetzt möglichft

biegfamen Rahmenkonftruktion entfiehen, welche, fobald der erwähnte Spielraum aufhört, eine reine Zug-

fpannung in den Querträgern bedingt. Durch Anbringen fleifer Führungsträger, welche gleichzeitig die

Gegengewichte aufnehmen, kann die entftandene Zugfpannung bequem auf die Profzeniumsrnauern iiber-

tragcn werden. Infolge diefes Syftems konnten bei 12,5om Breite Querträger Normalprofil Nr. 11

angewandt werden, während fonlt Nr. 30 nötig gewefcn wäre.

Der Vorhang hängt an 6 Drahtfeilen, von welchen 4 nach den beiden Gegengewichten und z

nach der hydraulifchen Mafchine führen. Letztere hat eine Flafchenzugüberfetzung von 6 : I und ifi'. vom

Bühnenpodium aus leicht zu fieuern. Das Anhalten des Vorhanges oben und unten, namentlich auch

das Auffetzen auf den Bühnenfufsboden, erfolgt vollftändig fanft und lautlos. Um den Vorhang von zwei
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Fernpunkten aus im Falle der Gefahr leicht herablafi'en zu können, find im Verbindungsrohr zwil’chen
Zylinder und Steuerung Abzweigungen angebracht, die nach der Abflufsleitung führen und durch Ventile
mit fehr fieilem Spindelgetriebe verfehlolfen find, von welchen eines fich in der Intendantenloge befindet.

Sowie man ein derartiges Ventil öffnet, fenkt fich, da die Durchflufsöffnung genau jufliert ift, der Vor-

hang rafch mit. gleichmäfsiger Gefchwindigkeit "”).

In folchen Fällen, wo die Bühnenhöhe nicht ausreicht, um den Vorhang als

eine fefte Tafel zu heben und hinter der Draperie verfchwinden zu laffen, wird er
feiner Höhe nach in zwei, wohl auch in drei fich übereinanderfchiebende Tafeln
geteilt. Es liegt auf der Hand, dafs eine folche Konflruktion gröfsere Schwierig-
keiten bietet als die erf’cgenannte; doch ift auch fie vollkommen zu löfen und darf
keineswegs von vornherein verworfen werden.

Ein folcher in drei Tafeln geteilter Vorhang ift der im Walhallatheater in
Berlin von L. Bern/Mrd & Co. in Berlin ausgeführte, an der eben genannten Stelle
diefes »Handbuches« befchriebene.

Der Vorhang des Refidenztheaters in Wiesbaden befleht aus zwei fich über-
einanderfchiebenden Tafeln; er if’c ausgeführt von der bereits genannten Mafchinen—
fabrik in Wiesbaden mit Anwendung derfelben patentierten Konfiruktion der feit-
lichen Führungen, wie wir fie beim Vorhange des Hoftheaters in Wiesbaden kennen
gelernt haben.

Endlich kann für die eifernen Schutzvorhänge auch die Form von Schiebe-
türen fich eignen, welche, in der Mitte geteilt, nach rechts und links fich aus—
einanderfchieben. Wenngleich durch die Tore felbf’c und durch den Bewegungs—
mechanismus derfelben der Raum oder wenigf‘cens die Wandflächen unmittelbar
neben der Bühnenöffnung in Anfpruch genommen werden, fo können doch Fälle
eintreten, welche diefe Anordnung zweckmäfsig erfcheinen laffen. Deshalb möge
hier die Abbildung und Befchreibung eines derartigen Schiebetores nach einem
mir vorliegenden Entwurfe der Firma A. Kammerz'c/z & Co. in Berlin (Fig. 253)
gegeben werden.

Die Bühnenöt‘fnung wird durch einen oberen fefi.en Teil auf eine lichte Oeffnung von 12,00m
Breite und 12,oom Höhe befchränkt und diefe Oefl'nung durch einen zweiteiligen, auf Rollen laufenden,
nach beiden Seiten hin verfchiebbaren eifernen Vorhang gefehlolfen, welcher im wefentlichen aus recht—
eckigen Rahmen mit Wellblechfüllungen befteht.

Um einen auf den Vorhang wirkenden Druck auf die obere und untere Führungsfchiene zu über-
tragen, find die äufseren und inneren lolrechten Rahmen befonders kräftig als Blechträger ausgebildet.
Die wagrechten Gurtverbindungen beftehen aus I-Trägern und übertragen den Druck der Wellblechflächen
auf die lotrechten Rahmen. Die Diagonalen verhindern eine Durchbiegung des Vorhanges in lotrechter
Richtung.

Die untere Führung befteht aus ftarken E-Eifen, welche behufs Führung der Rolle in einem
Abfland von 96"! auf eingemauerte LEifen gelagert find.

Der rauchdichte Abl'chlufs in der Mitte erfolgt durch eine angefchraubte Filzleifte; ähnlich m die
Rauchdichtung an den Seiten.

Das Oeffnen des Vorhanges erfolgt durch eine Winde. Das Drahtfeil, welches zur Winde führt,
ift nur an dem einen Vorhangsteil befeftigt, während zur Bewegung des anderen Teiles, alfa zum gleich—
zeitigen Oeffnen und Schliefsen, eine über Rollen führende Drahtfeilverbindung angeordnet ift. Um das
felbittätige Schliefsen des Vorhanges zu bewirken, find Gegengewichte angebracht, welche fo reguliert
werden, dafs ein ganz gleichmäfsiges und dichtes Schliefsen ftattfindet.

Um den Vorhang im geöfi'neten Zuflande zu erhalten, ill von der einen Seite eine Klinke mit
Feder angeordnet, welche einfällt, fobald der Vorhang geöfi'net wird. Das Auslöfen der Klinke kann
von beliebiger Stelle aus erfolgen. Die Gegengewichte laufen in durchbrochenen Führungskaften, welche
in die Untermafchinerie hinabreichen.

207) Siehe den Vortrag, gehalten am 11. Februar 1896 von Phih'Aßi in der Sitzung des Mittelrhein. Arch.- und Ing.-

Vcreins, Zweigverein Wiesbaden.
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Aufser den bereits erwähnten Bedenken, welche in Bezug auf den Raum auf

der Bühne gegen diefe Art von Vorhangsordnung erhoben werden können, erfcheint

es noch als ein fehr wefentlicher Nachteil, dafs beim Oeffnen des Vorhanges neben

der Laf’c der beiden Vorhangshälften auch noch diejenige der Gegengewichte durch

die Winde zu bewältigen if’c, was eine fehr bedeutende Kraftanftrengung oder eine

fehr lange Zeit in Anfpruch nehmen mufs.
In dem von Hez'lmamz & Littmamz erbauten neuen Schaufpielhaufe in München

ill neuerdings ein Schutzvorhang zur Verwendung gekommen, welcher von Afbeft-

leinwand hergef’rellt iii. Diefelbe ift, um das Gewebe völlig dicht zu machen, noch

beiderfeitig mit Afbef’cfarbe beitrichen. Der Vorhang wird, wie ein anderer Portal-

vorhang, an einem Zuge mit Gegengewichten aufgehängt. Um das Flattern auszu-

fchliefsen, find an den Seiten des Vorhanges lotrechte Gasrohre angenäht. Die

feitliche Dichtung gegen Durchfchlagen der Flammen ift dadurch erreicht, dafs der

Vorhang {ich vor einem in Raäz'z‘z-Maffe ausgeführten, feitlich übergreifenden Mantel

bewegt.

ß) Rauchabzüge im Bühnendache.

Bei einem auf der Bühne ausbrechenden Feuer mufs die durch die Hitze ver-

dünnte und ausgedehnte Luft einen Ausweg fuchen, der ihr, wenn das Bühnendach

gefchloffen ilt, naturgemäfs nur durch die im Logenhaufe befindlichen, zur Lüftung

desfelben dienenden Abfaugungen geboten wird, ganz befonders in folchen Theatern,

in denen der höchf’ce Punkt des Saales , die Kronleuchteröffnung, mit dem Haupt-

abzugsrohre in Verbindung fteht, wie dies faft durchgehend der Fall ift. Die not—

wendige Folge hiervon mufs fein, dafs die Verbrennungsgafe und der Rauch, den

kürzeften Weg wählend, von der Bühne fich mit grofser Gewalt in das Logenhaus

ergiefsen werden, wie der Verlauf des. Brandes des Wiener Ringtheaters gelehrt

hat. Mit umfo gröfserer Gewalt mufste dies eintreten, wenn, wie es dort der Fall

war, die hintere Rampentür unverantwortlicherweife geöffnet und damit dem Feuer

ein kalter Luftfirom zugeführt wird.
Wenngleich der eiferne Schutzvorhang das Eindringen der Gafe in den Zu-

fchauerraum verhüten foll, fo mufs doch einerfeits mit der Möglichkeit gerechnet

werden, dafs diefes Schutzmittel aus irgend einem Grunde verfagen könnte, anderer-

feits mit dem enormen Druck, welchen die überhitzte und ftark ausgedehnte Luft

in gefehloffenem Raume auf alle Seiten desfelben, alfo auch auf den Schutzvorhang,

ausüben und diefen letzteren damit in gewaltiger Weife in Anfpruch nehmen wird.

Es ift deshalb notwendig, dem Feuer und feinen Verbrennungserzeugniffen

einen Ausweg im Bühnendach felbfl: zu geben, wodurch der Schutzvorhang entlaftet

und im ungünftiglten Falle, felbf’c wenn er verfagen follte, das Logenhaus vor dem

Eindringen der Gafe möglichf’c bewahrt wird.
Dies wird erreicht durch Anbringen grofser Oeffnungen im Bühnendach,

welche durch Klappen verfehloffen find, die entweder durch eine einfache Hebel-

vorrichtung geöffnet werden können oder die fich bei einem Brande, wenn aus

irgend einem Grunde das perfönliche Eingreifen der damit betrauten Mannfchaft

unterbleiben follte, felbfttätig öffnen 203).
Für das felbfttätige Oeffnen der Verfchlufsklappen, mit welchem das Schliefsen

203) Die B. P.-V. von 1889 fetzt in S 28, Abf. 2 feft, dafs die Summe der freien Durchgangsöffnungen im Bühnen-

daehe mindefiens 5 Vomhundert von der Grundfläche der Bühne betragen müfi'e. Der :Lcmdan County Cauncilcr in feinen

Vorfchriften vom 9. Februar x892 heftimmt 10 Vomhundert derfelben Fläche als das Mindeftmafs der freien Durchgangsöfl'nung,
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der Lüftungsöffnungen im Logenhaufe Hand in Hand gehen müfste, bietet die
moderne Technik die verfchiedenf’cen Hilfsmittel, unter welchen auch die Verwendung
des Rofe'fchen Metalles in Betracht gezogen worden ill. Dies ift eine Legierung von
ca. 49 Vomhundert Wismut, 23,5 Vomhundert Zinn und 27,5 Vomhundert Blei, welche
bereits bei einer Temperatur von 60 Grad R. fchmilzt. Es if’t erfxchtlich, dafs mit
Hilfe diefes Metalls leicht Vorkehrungen gefunden werden können, welche die Aus-
rückung des die Klappen öffnenden Mechanismus bewirken, fobald die Temperatur
auf den Schmelzpunkt der Legierung geftiegen if’c. Da aber diefe keineswegs hohe
Temperatur leicht auch durch das Eintreten verfchiedener anderer an lich ganz
ungefährlicher Umftände herbeigeführt werden kann, fo liegt auf der Hand, dafs
der Verwendung diefes Metalls, namentlich in folchen Theatern, welche noch mit
Gasbeleuchtung arbeiten, grofse Bedenken entgegenf’cehen müffen. Die von Obernz'er
im Jahre 1882 gegebene Anregung hat aus diefen Gründen bisher noch keine Folgen
gehabt. >

Immerhin dürfte es umfo leichter fein, folche felbfttätige Ausrückung zu
konftruieren, als in den Fällen, in welchen fie in Kraft zu treten hätte, eine Schonung
oder ängftliche Behandlung der betreffenden Teile nicht mehr in Frage kommen
kann, ein Umftand, der für Vereinfachung der fraglichen Konflruktion gewifs von
Bedeutung ift.

Abgefehen von folcher felbf’ctätiger Ausrückung mufs aber auch eine mecha-
nifche vorgefehen werden, bei deren Anordnung der Schonung des Materials in
vollem Umfange Rechnung getragen werden kann. Diefe mechauifche Vorrichtung
würde fich am richtigf’ten neben derjenigen zum Herablaffen des eifernen Schutz—
vorhanges befinden, fo dafs fie gleichzeitig mit diefer von demfelben Manne in
Bewegung gefetzt werden kann.

Da das Bühnenhaus das Vorderhaus durch feine gröfsere Höhe überragt, fo
wird es mit Hilfe diefer im Dache angebrachten Abzugsvorrichtungen gewiffer-
mafsen der Schornf’tein fein, und Flammen und Gafe werden infolge des Auftriebes
mit grofser Gewalt nach den oberen Abzugsöffnungen flrömen. Im fchlimmften
Falle wird dann das Bühnenhaus das Bild eines grofsen Ofens bieten und wie ein
folcher in [ich ausbrennen; das Vorderhaus und namentlich der Zufchauerraum
werden aber dadurch wenigftens für einige Zeit vor den fchlimmlten Gefahren be-
wahrt bleiben.

7) Bauliche Anlagen zur Rettung der im Theater anwefenden Perfonen.

Nachdem in vorftehendem der Brand eines Theaters von feinem erl’cen Ent-
ftehen an verfolgt und diejenigen Mittel und Einrichtungen erörtert worden find,
welche zu feiner Verhütung, Niederhaltung und Bekämpfung fich bieten, gelangen
wir zu dem Moment, wo diefe alle wirkungslos geworden find, das Feuer die Ober-
hand gewonnen hat und nur noch darauf Bedacht genommen werden mufs, die im
Haufe anwefenden Perfonen in Sicherheit gelangen zu laffen.

Auch für diefen extremf’ten Fall find Bühnenhaus und Vorderhaus gefondert
zu betrachten; denn es ilt von vornherein einleuchtend, dafs, wenn zwifchen beiden
jedermann zugängliche Verbindungen beltänden, diefe letzteren im Augenblicke der
Gefahr nur dazu dienen würden, die Ströme der Rettung fuchenden Menfchen
zufammenzufiihren und dadurch eine die Gefahr noch erhöhende Verwirrung zu
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bewirken. Alfo auch mit Rücklicht auf die für eine Flucht gebotenen Wege

mufs die fcharfe Trennung der beiden Hauptteile eines Theaters aufrecht erhalten

bleiben.
a) Bühnenhaus.

Wir haben gefehen, dafs bezüglich der Entf’cehung eines Brandes der Bühnen

raum der am meif’ten gefährdete Teil eines jeden Theaters if’c, und dafs deshalb

die erfte Aufgabe eine vollftändige Ifolierung desfelben vom Vorderhaufe fein müffe.

Wenn nun folgerichtig diefer Raum auch derjenige fein wird, welcher zuerft auf—

gegeben und feinem Schickfale überlaffen werden mufs, fo mufs für die Sicherheit

und im fchlimmften Falle auch für die Rettung der dort befchäftigten Perfonen in

derfelben Weife Fürforge getroffen werden wie für das im Vorderhaufe anwefende

Publikum und für die allerdings im Verhältnis verfchwindend wenigen, dort be-

fchäftigten Bedienf’ceten. Obgleich die unmittelbare Gefährdung des Bühnenperfonals

erheblich gröfser als diejenige des Publikums erfcheinen mufs, fo darf eine gewiffe

Erleichterung und Vereinfachung in den für die Sicherheit der erfteren beftimmten

Anlagen doch durch die Erwägung geboten erfcheinen,_ dafs auf der Bühne und

ihren Nebenräumen — wenigftens in den Durchfchnittsfällen _ zumeift nur eine

weit geringere Anzahl von Perfonen gleichzeitig anwefend ift, und dafs diefe der

überwiegenden Mehrzahl nach infolge ihres durch ihre Befchäftigung gebotenen,

faft täglichen Verkehres in jenen Räumen mit denfelben in allen ihren Einzelheiten

genau vertraut find. Aus diefem Grunde und infolge einer gewiffen Difziplin werden

bei Eintritt einer Kataftrophe diefe Perfonen trotz allem noch weit, weniger der

Gefahr ausgefetzt fein, ihre Geiftesgegenwart zu verlieren und [ich dadurch felbft

gegenfeitig an der Rettung zu behindern, wie dies feitens des grofsen, mit den

Räumen des Theaters meift wenig oder gar nicht vertrauten Publikums zu feinem

Verderben leicht der Fall fein kann.
Am meif’cen der Gefahr ausgefetzt find die auf dem Schnürboden und den

Mafchinengalerien oder Laufbrücken befchäftigten Arbeiter. Sie find einem faft

ficheren Tode verfallen, wenn ihr einziger Rückzugsweg in einem engen hölzernen

Fahrltuhl befleht, wie dies in vielen Theatern der Fall war und beim Ringtheater-

brande für jene Unglücklichen auch verhängnisvoll wurde. Nach 5 22 der B. P.—V.

müffen deshalb jetzt für die Bühnenarbeiter mindeftens zwei unverbrennliche, vom

unterften Def/aus bis auf das Bühnendach durchgehende Treppen angelegt werden,

welche mit allen den Stellen, auf welchen Arbeiter fich aufhalten, durch eiferne,

felbf’tzufallende Türen in Verbindung ftehen und zu einem unmittelbaren Ausgange

in das Freie führen. Da nur wenige Perfonen auch im Falle der Gefahr diefe

Treppen benutzen werden, ift mit Recht eine Breite von 0,90m als zuläffig feft-

geflellt, und da diefe Perfonen auch vollkommen damit vertraut find, ift von der

Bedingung einer unmittelbaren Beleuchtung diefer Treppen ausdrücklich Abfland

genommen.

Der in g 21 der B. P.-V. vorgefchriebene, den Bühnenraum umgebende Korridor

ift nicht allein für die Rettung der zur Zeit des Ausbruches eines Brandes in ihren

Ankleidezimmern befindlichen Bühnenmitglieder und der dort befchäftigten Ange-

ftellten von gröfster Bedeutung, fondern auch, zum mindef’ten auf Bühnenhöhe, in

Verbindung mit der Hinterbühne, für gröfsere Theater faft unentbehrlich.

Auf diefen Korridoren findet fich oft der einzige Platz, um Aufzüge und der-

gleichen, zu welchen ein zahlreiches Statif’cenperfonal erforderlich if’c, zu ordnen,
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ohne den Raum zwifchen den Kuliffen und der Bühnenumfaffungsmauer, der bei

grofsen Opern und Dekorationsl’tücken ohnedies oft fchon zu eng ift, noch mehr in
Anfpruch nehmen zu müffen.

Trotzdem finden wir nur in wenigen älteren Theatern diefen Korridor, nicht

einmal in dem verhältnismäfsig neuen, in den Siebzigerjahren entf’randenen Opern-
haus zu Frankfurt a. M., ein Mangel, welcher dort fehr fchwer empfunden wird.

Im Hofopernhaus zu Wien if’c diefer Korridor konfequent in allen Stockwerken
durchgeführt und dient dort, wie an anderer Stelle gezeigt wurde, zugleich als
Löfchgang in dem Sinne, dafs in demfelben an der Bühnenmauer fich fchiefsfcharten-

förmige Oeffnungen neben den dafelblt angebrachten Hydranten befinden, von welchen
aus die brennende Bühne mit Waffer überfchüttet werden könnte.

Es liegt auf der Hand, dafs diefer Umgang für kleinere Theater, auf welchen
nur Konverfationsftücke, Schaufpiele, Spielopern und dergl., grofse Opern aber nur
unter befcheidenen Anfprüchen aufgeführt werden, eine andere, im wefentlichen nur
die Bedeutung haben wird, den Bühnenmitgliedern den Zugang, gegebenenfalls die
Flucht nach den Treppen zu fichern. Mit Rücklicht darauf mufs auch in folchen
Fällen die Befiimmung in Kraft bleiben, dafs diefe Korridore von fämtlichen Räumen
des Bühnenhaufes unmittelbar zugänglich feien und in Verbindung Reben müffen
mit den beiden unmittelbar in das Freie führenden Treppen.

Damit ilt bei fcharfer Durchführung diefer Mafsregel die Anlage von zwei
unmittelbaren Ausgängen bedingt. In grofsen Theatern würde die Anftellung von
zwei Pförtnet‘h für die Ueberwachung der Aus- und Eingänge und für die notwendige
Auskunftserteilung etc. nicht fo fehr in das Gewicht fallen. Umfo empfindlicher würde
die Laf’c für kleinere Theater fein, namentlich für folche, welche auf ihre eigenen
Erträgniffe, alfo auf möglichfte Sparfamkeit angewiefen‘fmd. Da aber ein Eingang
zur Bühne etc. nicht ohne Ueberwachung fein kann, fo wird man [ich vielfach
darauf befchränken, nur den einen diefer Ausgänge gleichzeitig als Zugang, den
anderen aber lediglich als Ausgang zu benutzen, was in der Weife eingerichtet
werden könnte, dafs er als Notausgang mit einer nur von innen zu öffnenden,
felbftverfiändlich nach aufsen fchlagenden Tür verfehen würde.

Bei älteren Theatern war es in manchen Fällen ganz unmöglich, die durch
die B. P.—V. für die Sicherheit des Perfonals vorgefchriebenen Anordnungen nach-
träglich in ihrem vollen Umfange durchzuführen. In folchen Fällen hat man bei
einigen Theatern zu dem Ausweg gegriffen, in der Höhe der einzelnen Stockwerke
freie eiferne Balkone vorzulegen, welche von den Ankleide- und Arbeitszimmern
aus unmittelbar zugänglich unter fich und mit der Strafse mittels ebenfalls eiferner
Podefttreppen in Verbindung gefetzt find (Stadttheater in Hamburg). Solche Anlagen
können nur als Notbehelf gelten, deren Wert im Ernl‘cfalle ein fehr zweifelhafter
werden dürfte angefichts der Ueberfüllung und des Gedränges, fowie namentlich
im Winter wegen der Glätte der eifernen Balkone und Treppen.

Im Laufe der Jahre find vielfache, oft ziemlich phantaftifche Vorfchläge ent-
fianden und teilweife fogar patentiert worden, welche das Entweichen aus dem
brennenden Bühnenhaufe ermöglichen oder erleichtern follen. Es dürfte überflüffig
fein, auf diefelben im einzelnen einzutreten; es möge hier genügen, auf die Rettungs—
fenfter der Deutfchen Rettungsfenfter-Aktiengefellfchaft in Beuel a. Rh. hinzuweifen,
fowie der Seltfamkeit halber auf den Univerfal-Feuerfelbf’trettungsapparat der Düffel-
dorfer Rettungsapparatefabrik.
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Die am Aeufseren anzubringenden, von der Strafsengleiche bis auf das Dach zu

führenden eifernen Steigleitern haben weit mehr den Zweck, der Löfchmannfchaft

das Gebäude unter allen Umf’tänden auch von aufsen zugänglich zu machen, als die

Möglichkeit des Entkommens aus dem Inneren des brennenden Theaters zu erleichtern.

Immerhin können fie felbftverftändlich auch zur Rettung von Perfonen dienen und

müffen deshalb hier Erwähnung finden. Die Konflruktion folcher Steigleitern ift fo

einfach und fo allgemein bekannt, dafs eine nähere Befchreibung derfelben wohl

überflüffig wäre.
5) Vorderhaus.

(Siehe S 9 bis 19 der B. nv.)

Die bei Anlage des Vorderhaufes zu beobachtenden Befiimmungen find der

Natur der Sache nach nicht allein viel umfaffender, fondern auch für die architekto—

nifche Geftaltung der Theatergebäude im künftlerifchen Sinne von weit gröfserer

Tragweite als die foeben erörterten, das Bühnenhaus betreffenden; fie follen hier

aber lediglich in ihrer Bedeutung für die Sicherung des Publikums Betrachtung finden,

nachdem ihre einfchneidende Rückwirkung auf die Entwickelung des architektoni-

fchen Grundgedankens, wie er fich in der Anordnung der Innenräume fowohl wie

in der der Umgebungen des Theaters ausfpricht, bereits in Kap. 5 u. 6 erörtert
werden ift. '

Es kann kein Zweifel darüber beftehen, von wie geringer Bedeutung für die

Sicherheit des Publikums die mehr oder weniger feuerfichere Ausführung des Logen-

haufes und feiner Einrichtungs- und Ausfiattungsteile im Grunde genommen if’c, und

dafs im Augenblicke ernfter Gefahr die Rettung der Perfonen einzig und allein

davon abhängt, dafs fie, gegen die Verbrennungsgafe gefchützt, fo fchnell wie möglich

den gefährdeten Raum verlaffen können. Zugleich aber müffen Vorkehrungen ge-

troffen fein, welche es ermöglichen, dafs diefer Rückzug — unbefchadet der Schnellig-

keit —— fich in Ruhe und Ordnung vollziehen könne, da anderenfalls in ihm felbft

die Quelle gröfster Gefahren liegen würde. Dies zu regeln und zugleich auch dem

Publikum die erforderliche Bequemlichkeit während der Vorfiellungen zu fichern,

bezwecken die in den 55 9 bis 12 der B. P.-V. gegebenen Vorfchriften.

Die für die Sitzreihen, fowie für die Gänge dafelbf’c angegebenen Mafse find

zwar ausdrücklich als die noch zuläffigen Mindefimafse bezeichnet; es liegt aber auf

der Hand, dafs bei der überwiegend grofsen Mehrzahl neu zu errichtender Theater-

gebäude der Architekt aus ökonomifchen Gründen fich darauf angewiefen fehen

wird, diefe Mindeftmafse ftrenge zu beobachten, deren Ueberfchreitung nur bei

gröfseren, vornehmeren Theatern erwünfcht oder zuläffig fein wird.

In % 10 der B. P.-V. wird das Mindeftmafs für die Sitze in gefchloffenen Reihen

0,5om Breite auf 0,30!!! Tiefe fef’cgeftellt. Slurm/zaefefi“) bezeichnet fehen 0,50 ><
0,75m als hinreichend.

Im weiteren tritt die B. P.-V. an angeführter Stelle auf Gröfse und Anordnung

der Gänge im Parkett und Parterre ein und beflimmt auch, dafs diefel’ben nicht

den Gradinen der Sitzreihen entfprechend in Stufenform, fondern vielmehr in Form

einer geneigten Ebene gefialtet werden müffen, und ferner, dafs in den Gängen weder

tranfportable Stühle aufgeftellt noch auch Klappfitze angebracht werden dürfen.

Beide Beflimmungen müffen als in hohem Grade heilfam bezeichnet werden.

Durch die erfie wird einem bei heftigem Gedränge fonft leicht eintretenden Strau-

204) In: Scene der Alten und Bühne der Neuzeit. Berlin 1889.
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cheln einzelner Perfonen, das unter Umltänden für alle verhängnisvoll werden könnte,
fowie auch dem Gedränge felbf’t niöglichft vorgebeugt, das erfahrungsgemäfs auf
einem anfteigenden Wege niemals fehr intenfiv und gefährlich wird. Die in den
Gängen freiftehenden Stühle oder etwaige Klappfitze, deren Inhaber bei eiligem
Verlaffen das Zurückklappen natürlich vergeffen würden, find mit Recht verpönt, da
fie fchon bei friedlichem Verlaffen des Parketts ärgerliche und unangenehme Störungen
bieten, die im Augenblicke der Gefahr verhängnisvoll werden würden.

Das Mindef’emafs für die Gänge im Zufchauerraum ift auf 0,90un feftgefetzt;
im übrigen gilt für die Bemeffung der Gangbreiten in grofsen Theatern (mit über
800 Perfonen Falfungsraum) das Verhältnis von 1,00"] für je 70, für kleine Theater,
d. h. für folche, welche nicht über 800 Perfonen faffen, das Verhältnis von 1,00m
für je 60 Perfonen. Auch hier wird es in den meilten Fällen Aufgabe des Archi—
tekten fein, fich diefem Mindeftmafse möglichft nahe zu halten und dabei doch die
befte und bequemf’ce Anordnung zu erreichen.

Dem kommt zu Hatten, dafs die B. P.—V. fieh auf jene Anforderungen und
Vorfchriften befchränkt, im übrigen aber innerhalb derfelben vollftändige Freiheit
läfst und weder die Anzahl der Ausgänge, noch die Länge oder Höchftbreite
der Gänge im Parkett und Parterre irgend einer Bef’cimmung oder Befchränkung
unterwirft. Als Beifpiel möge hier ein fog. kleines Theater, deffen Parkett 380 Sitz-
plätze enthält, dienen.

Es wird angenommen, dafs dasfelbe 2 feitliche Gänge habe, jeder derfelben alfo
190 Perfonen aufnehmen müfl'e. Wenn aus irgend einem Grunde diefer feitliche Gang
nur eine am Ende des Parketts befindliche Ausgangsöffnung erhalten follte, fo würde
die Rechnung ergeben, dafs diefer Gang, an der vorderften Reihe mit 0,651“ Breite
anfangend, fich bis auf 3,15m erweitern und an einer Türöffnung von derfelben
Breite endigen müfste. Ein Mittelgang in einem Parkett mit derfelben Anzahl von
Sitzen, welcher alfo famtliche 380 Perfonen aufzunehmen hätte, würde, um den
Beflimmungen zu genügen, fogar zu einer Breite von 6,30 m anwachfen müffen.

Wenn das betreffende Parkett durch 2 parallele Gänge in 3 Abfchnitte geteilt
wird, von welchen die beiden feitlichen je 95, der mittlere 190 Sitze enthält, fo
würde jeder diefer beiden Gänge, ebenfo wie die vorher befprochenen Seitengänge,
190 Perfonen aufzunehmen haben, mit 0,65 "\ anfangend lich auf 3,15'“ verbreitern
und auf eine Oeffnung diefer Breite zuführen müffen.

Es leuchtet ein, dafs dies alles undurchführbar ift. Das Mittel, allen Anforde—
rungen genügende und brauchbare Abmeffungen zu erreichen, bietet froh, wenn das
als Beifpiel dienende Parkett in drei Zonen geteilt wird, von denen zwei je 120,
die dritte 140 Sitze enthält. Der jeder Zone entfprechende Teil des Seitenganges
würde demnach je 60, bezw. 70 Perfonen aufzunehmen haben und dementfprechend
mit der normalen Breite von l,oom‚ bezw. 1,15m den Vorfchriften genügen. jeder
diefer Zonen müfste eine Ausgangstür von derfelben, d. h. von 1,00 m, bezw. 1,15 m
Breite entfprechen.

Für ein anderes kleines Theater mit nur 120 Parkettfitzen I‘tellt fich die
Rechnung anders. Für diefes würden die Seitengänge mit je 1,oom genügen; ein
Mittelgang müfste 2‚oom Breite haben. ,

Der Raumaufwand wäre alfo bei beiden Anordnungen der gleiche; die letztere
aber würde gegen erfiere den grofsen Nachteil haben, dafs durch den Mittelgang
die befl:en und wertvollften Plätze des Parketts verloren gingen.
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Wenn wir das 420 Sitze enthaltende Parkett eines'grofsen, alfo mehr als

800 Perfonen faffenden Theaters derfelben Prüfung unterziehen, fo fehen wir, dafs

bei der Annahme von 2 Seitengängen jeder derfelben 210 Perfonen aufnehmen

müfste. Um innerhalb der normalen Gangbreite von 1,00m bleiben zu können,

müfste auch in diefem Falle, nach Analogie der vorftehenden Beifpiele, das Parkett

in 3 Zonen, bezw. in 6 Abteilungen gefchieden werden, deren jede 70 Plätze zu

enthalten hätte. Die Mindel’tgangbreite von 0,90m würde nur dann in Anwendung

kommen können, wenn der Raum in 8 Abteilungen zerlegt würde, deren jede fodann

bis zu 63 Perfonen in die ihnen entfprechenden Gangteile entfenden dürfte. Es

würden demgemäfs bei der erften Annahme auf jeder Seite 3 Türen von je 1,00'“,

bei letzterer 4 Türen von je 0,90!“ lichter Weite notwendig fein.

Eine gute Raumausnutzung wird geboten und zugleich die ruhige Entfernung

der Zufchauer erleichtert, wenn die einzelnen Zonen dadurch voneinander gefchieden

werden, dafs die letzte Sitzreihe einer jeden derfelben bis an die das Parkett

abfchliefsende Umfaffungsmauer, bezw. bis an die Brüftungen der Parkettlogen

geführt wird, wie dies neuerdings vielfach, u. a. auch in dem von Hez'lmann & Lill—

mmm erbauten neuen Münchener Schaufpielhaus gefchehen iPc.

Ein Mittelgang im Parkett wird meift nur in fehr grofsen oder in fog. Variélés

oder Rauchtheatern Anwendung finden können. In letzteren ift ein geräumiger

Mittelgang fogar ein durchaus notwendiges Erfordernis, fowohl wegen der während

der Vorführungen hin- und herlaufenden Kellner, wie auch der freieren Bewegung

wegen, welche das Publikum in folchen Räumen für (ich beanfprucht.

In eigentlichen Theatern aber, wo diefe praktifchen Fragen nicht mitfprechen,

befchränken fich die Nachteile eines Mittelganges nicht auf die bereits erörterten,

dafs nämlich viel nutzbarer Raum und vor allem, dafs die bef’ten Plätze dadurch
in Anfpruch genommen werden. 'Dazu kommt, dafs der durch den Mittelgang
abltrömende Teil des Publikums feinen Weg durch das Parterre wird nehmen müffen,
um in den Korridor zu gelangen, was unter Umftänden als ein grofser Uebelftand
empfunden werden wird (Refidenztheater in München).

Um diefem Uebelftande entgegenzutreten, kann, wie dies im Hofopernhaus zu
Wien gefchehen ift, zwifchen der hinterften Reihe des Parketts und dem Parterre
ein gegen letzteres mittels einer Schranke abgegrenzter Quergang gelegt werden,
in welchem die den Mittelgang des Parketts benutzenden Perfonen, nach rechts und
links fich teilend, den feitlichen Ausgängen am Ende diefes Querganges zugeführt
werden follen. Abgefehen davon, dafs durch diefen letzteren eine grofse Anzahl
der heiten Plätze in Anfpruch genommen wird, mufs auch fein Nutzen bei einer
Panik fehr zweifelhaft erfcheinen. Man vergegenwärtige fich die Vorgänge bei
einer folchen.

Die die hinterften Parkettreihen einnehmenden Perfonen werden, um möglichft
fchnell in den fraglichen Quergang zu gelangen, einfach die Rücklehnen ihrer Sitze
überklettern und ihn anfüllen. Der aus dem Mittelgang herausdrängende Strom
wird fich notwendigerweife an der Trennungsfchranke Bauen; die vorderften Perfonen
werden durch den Druck von hinten an diefe geprefst und feftgekeilt, fo dafs
niemand im Rande fein wird, ruhig und, fozufagen, vorfchriftsmäfsig nach links oder
rechts abzubiegen. Man wird die genannte Abgrenzungsfchranke zu überfpringen
oder zu überklettern fuchen; einige Perfonen werden dabei fallen und unter die Füfse

getreten werden, andere mit denjenigen des Parterres in Kollifxon geraten. Kurz,
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die Anlage diefes den Mittelgang aufnehmenden Querganges mufs mit Rückficht
auf die uns hier befchäftigende Frage einer Feuersgefahr und des bekannten Ver-
haltens der Mehrzahl der Menfchen in folchen Augenblicken als durchaus fehlerhaft
bezeichnet werden.

Wo ein Mittelgang allein beliebt ohne Seitengänge, wie z. B. im Refidenz-
theater zu München, da fallen naturgemäfs auch die feitlichen Ausgänge weg, und
die fämtlichen Sitzreihen werden bis an die Umfaffungsmauern, bezw. bis an die
Brüf’tungen der Parterrelogen geführt. Wer aber in dem fo reizvollen Refidenz—
theater je einen der letzten, an die Parterrelogenbrüftung angeklemmten Sitz hat
einnehmen müffen, der wird zu der Erkenntnis gelangt fein, dafs ein unbehaglicherer
Platz kaum denkbar ift und dafs der Genufs felbft der vollendetften Vorf’tellung
dadurch in hohem Grade beeinträchtigt wird.

Garnier tritt205) aus denfelben Gründen ein für zwei rechts und links der Achfe
liegende, die Sitzplätze in drei Gruppen teilende Gänge, gibt aber felbft zu, dafs eine
folche Einteilung nur für das hinter dem Parkett liegende Parterre anwendbar fei.

Und in der Tat fprechen eine Menge Gründe dafür, in diefem Teile des Logen—
haufes eine folche Anordnung durchzuführen. Vor allem ift es ein grofser Vorteil
mit Rückficht auf die fchnelle Entleerung des Haufes, wenn die Befucher des Par-
terres nicht auf denfelben Korridor geleitet werden, auf welchem diejenigen des
Parketts fich entfernen, fondern nach hinten abzufliefsen genötigt find, wie dies
durch folche Anordnung der Gänge erreicht wird.

Die Frage, in welchem Verhältniffe zur Perfonenzahl die Gänge und Türen
in den nicht in Legen abgeteilten Rängen lichen müffen, ift durch die B. P.—V. in
dem Sinne geregelt, dafs für diefe Platzkategorien diefelben Mindeft- und Verhältnis-
zahlen feftgeftellt find wie für die ebenerdigen, d.h. für Parkett und Parterre. Es
ift deshalb keine Veranlaffung, auf diefe erfl:eren hier weiter einzutreten.

Durch die B. P.-V. ift nicht allein fef’tgeftellt, nach welchem Verhältnis die
Breiten der Türen und Ausgänge zu ermitteln find, fondern auch ferner, dafs diefelben
fämtlich nach aufsen fchlagen, aber fo angeordnet fein müffen, dafs fie mit ihrer
Flügelbreite nicht über die Mauerltärken hervorragen. Dies erfordert natürlich felbft
bei einer Tür vom Mindeftmafs von 0,90m lichtem Durchgang, wenn man diefelbe
in zwei Flügel teilen würde, eine Mauerftärke von wenigftens 0,47 bis 0,48 m, da die
Konfiruktion der Hänge, der Schlagleif’ten etc. jedenfalls 0,02 bis 0,03 m beanfpruchen
wird. Wenn folche Türen auch in manchen Fällen mit Schwierigkeiten der Kon—
ftruktion verbunden fein dürften, fo ift doch an einen anderen Ausweg nicht mehr
zu denken. Schiebetüren, die in vielen Beziehungen als die belte Löfung erfcheinen
könnten, müffen deshalb ganz ausgefchloffen bleiben, weil fie felten ganz geräufchlos
gehen und namentlich, weil fie bei haftiger Behandlung fich leicht ecken oder klemmen,
und dann gar nicht mehr zu öffnen find. Garnier fchlägt vor, die Türen fo zu be-
fchlagen, dafs beim Oeffnen des einen Flügels der andere felbf’ttätig ebenfalls aufgeht.
Solches Befchläge ift nichts Aufsergewöhnliches, aber immerhin verhältnismäßig koft-
fpielig. Im übrigen fcheint es jedoch ganz überflüffig; denn vorausgefetzt, dafs der
eine der beiden Flügel nicht fel’tgeriegelt ift, wird er fich nach Oeffnen des anderen
von felbft leicht beifeite drücken lalfen. Sog. Pendeltüren, welche nur nach aufsen
fchlagen, würden dem Zwecke am heiten genügen; die kleine Unbequemlichkeit, dafs
fie durch ihre Feder Ptets wieder zurückgetrieben werden, würde kaum in das Gewicht

205) In: L: théätre. Paris 1881. S. 160.

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 29
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fallen, da bei gewöhnlichen Verhältniffen die nächftftehende Perfon, im Augenblicke

einer Panik aber der gewaltfame Druck des Menfchenf’tromes die Flügel fchon von

felbft zurückhalten wird.

H_;59- Von verfchiedenen Seiten wurde die Frage aufgeworfen, welche Höhenlage

ode;ldge dem Parkett und Parterre in Beziehung zur Strafsengleiche gegeben werden folle.

P““e“°s' Plzz'pps, welcher mehr als 40 Theater erbaut hat, tritt dafür ein, dafs dem

Publikum die gröfstmögliche Sicherheit geboten fei, wenn die genannten Plätze

unter die Strafsengleiche eingefenkt feien. Er begründet dies damit, dafs man beim

Anfteigen nicht leicht falle und dafs das Gedränge auf einer anfteigenden Ebene

nicht leicht einen gefährlichen Charakter annehme. ?rvz'ng, der berühmte englifche

Schaufpieler, der fich ebenfalls mit der Aufßellung eines Normaltheaterplanes oder

wenigftens der bei folchem feftzuhaltenden Prinzipien befchäftigt hat, ift zu dem—

felben Ergebnis gekommen.
Es fcheint, als wenn dies ein etwas übertriebener und gefuchter Standpunkt

wäre. An und für fich ift jedes Parkett und Parterre bereits anfteigend; die das-

felbe, namentlich die das Parterre verlaffenden Perfonen werden fich alfo bereits in

der angeflrebten Lage befinden. Es würde unter Umftänden nicht fchwierig fein,

auch den die genannten Platzabteilungen umgebenden feitlichen Korridoren gleiche

Steigung mit denfelben zu geben, wie es [ich in vielen Theatern bereits findet,

aber doch zu weit gehen, wollte man vom Eingangsveftibül aus, welches doch in

der Höhe des Bürgerfteiges liegen müfste, eine geneigte Ebene nach dem Parterre

und Parkett hinunterführen. Auch ift nicht ohne weiteres zu erkennen, welchen

Nutzen es haben würde, wenn die verhältnismäfsig kurze Strecke zwifchen Veftibül

und Parkett, bezw. Parterrekorridor noch in einer Steigung angelegt wäre, da das

erftere aus den verfchiedenften Gründen doch wagrecht liegen müfste und nicht
wohl fchon an der Eingangstür als geneigte Ebene beginnen könnte.

Mit der bei einer folchen Anlage fich ergebenden tieferen Einfenkung des

Bühnenkellers wird aber auch für gewöhnlich der Wafferandrang in der Baugrube

wachfen und mit Hinblick auf diefen Umftand in den meif’ten Fällen die Unterbühne
bezüglich ihrer Tiefe auf das äufserfte befchränkt werden müffen.

Mit dem Parterre müfste auch der I. Rang entfprechend tiefer liegen, und

wie follte folch ein Gebäude fich in Bezug auf feine äufsere Erfcheinung gef’calten?

Wenn auch die Bedeutung eines Theaters als architektonifches Monument

nicht in den Vordergrund und die Frage der äufseren architektonifchen Ausbildung

und Geftaltung nicht über die der praktifchen Vervollkommnung gefiellt werden darf,

fo müfste es doch gewifs fehr beklagt werden, wenn ein Theater jeden Anfpruch

auf Monumentalität aufgeben und zum reinen Nutzbau, zur Unterhaltungsfabrik

herabfinken müfste. Kein anderes aber würde fchliefslich das Ergebnis folcher
übertriebener Sicherheitsbef’trebungen fein 206).

360. Breite, geräumige Korridore find ein wefentliches Erfordernis für ein bequemes
K°““°"' und vornehmes Theater, im befonderen auch mit Rückficht auf die Sicherheit, d.h.

auf die fchnelle Entfernung des Publikums bei Feuersgefahr. Die Mindef’tbreite diefer
Korridore ift durch die B. P.-V. auf 3,00"! feftgeftellt; im übrigen follen fie für

grofse Theater im Verhältnis von 1,00 m Breite auf je 80 Perfonen, für kleine von

205) Das Regulaliv des London County Cmmcil vom 9. Febr. 1892 heftimm_t hierüber unter S 9: »Der Fußboden des
oberflen Teiles des Parterres fall nicht mehr als 6 Zoll (= 0,15 m) über dem Niveau der Strafse vor dem Haupteingang zu
diefem Parterre und der niedrigße Teil des Fufsbodens des Parterres nicht mehr als 15 Fufs (= 4,57 m) unter diefem Niveau liegen.:
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1,00!!] auf je 70 Perfonen bemeffen werden. Hierzu müffen fämtliche Sitze der
einen Hälfte des Parketts in Rechnung gezogen werden.

Um alfo bei dem in Art. 356 (S. 448) gewählten Beifpiele eines grofsen

210

80
= 2,63 berechnen; bei dem, wie erfichtlich reichlich bemeffenen Mindeftmafs von
3,00m il’c den Vorfchriften alfo Geniige getan.

Ebenfo für das als Beifpiel gewählte kleine Theater mit 380 Parkettfitzen,
190

Theaters mit 420 Parkettfitzen zu bleiben, würde die Korridorbreite [ich auf 

 

alfo 190 auf jeder Seite. Nach dem Verhältniffe wäre rechnerifch auch für

diefen Fall 2,71 m die genügende Korridorbreite.
Der Lage und Anordnung der Kleiderablagen wird meift eine Bedeutung mit

Hinblick auf den Fall eines Feuerlärmes beigemeffen, die ihr nicht zukommt. Bei
friedlichen Verhältniffen ilt es felbftverf’cändlich in höchf’tem Grade angenehm und
darf unmittelbar als eine, wenn auch namentlich in älteren Theatern nur felten
begegnete Wohltat bezeichnet werden, wenn die Kleiderablagen fo angeordnet find,
dafs weder die auf dem Korridor dem Ausgang zultrebenden Perfonen durch die
anderen beläftigt und aufgehalten werden, welche fich ihrer Ueberkleider wegen
vor den Ablagen anhäufen, noch umgekehrt die letzteren durch erftere.

Aus diefem Grunde kann der Anordnung der Kleiderablagen nie zu viel Sorg-
falt zugewendet werden.

Ganz überflüffig aber mufs die Bedeutung erfcheinen, welche einer Bequem—
lichkeit des Erlangens der Kleider mit Rücklicht auf einen Alarm oder gar eine
Panik des Publikums oft zugefprochen wird. Es ift nicht anzunehmen, dafs die
Kleiderablagen bei folchen Gelegenheiten für das Abfliefsen des Publikums hinder-
lich fein könnten —— es fei denn, was von vornherein als ausgefchloffen betrachtet
werden mufs, dafs ihre Geflelle, 'I‘ifche etc. in die Korridore hineinragen und deren
Durchgangsbreite beengen. Niemand wird bei einem Alarm daran denken und lich
die Zeit dazu laffen, unbekümmert um den Strom der geängfiigten Menfchen, fich
kaltblütig an die Ablage zu Pcellen und von der Garderobiére feine Ueberkleider
(ich auszubitten, welche ihrerfeits wenig gelaunt fein dürfte, folchem Anfinnen ge—
recht zu werden. Man darf im Gegenteil wohl annehmen, dafs in folchen Augen—
blicken jeder gern bereit fein wird, auch den koflbarften Abendmantel im Stiche
zu laffen, um dafür feine eigene Haut in Sicherheit zu bringen.

Nach der B. P.-V. müffen, mit Rücklicht auf die ungehinderte Entfernung des
Publikums, die Korridore ganz frei gehalten werden; folglich müffen die Kleider—
ablagen in Räumen neben den Korridoren ihren Platz finden; die Tifche werden
meifl: mit der Wandfläche der letzteren abfchneiden. Dies führt aber zu der weiteren
Erkenntnis, dafs diefe Ablagen bei einer eiligen Flucht in einem anderen Sinn
gefährlich werden könnten, namentlich wenn fich diefelben in einem mit dem Korri-
dor nur durch eine Oeffnung verbundenen Nebenraum befinden. Leicht könnten
einige Perfonen entweder in finnlofer Angft oder um dem Gedränge fur einen Augen-
blick zu entgehen, lich in diefen Raum flüchten oder durch die Nachfchiebenden
gegen ihren Willen in ihn hineingedrückt werden und entweder, durch den Strom
zurückgehalten, in Verzweiflung geraten, lich mit Gewalt herauszuarbeiten fuchen,
um lich dem Strome wieder anzufchliefsen und dadurch den ruhigen Abflufs ftören
oder trotz erfolglofer Anflrengungen feflgekeilt bleiben und zu Grunde gehen.

361.

Kleider-

ablagen .
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Aus diefen Erwägungen würde es als eine [ehr richtige und wohl zu empfehlende

Mafsregel erfcheinen, wenn im Falle eines Feuerlärmes und einer Flucht des Publi

kums, ohne alle Rückficht auf die dort lagernden Kleider, fofort alle an den Korri-

doren liegenden Kleiderablagen, Aborte etc. durch eiferne Rolljaloufien in einer

Weife gefehloffen würden, welche dem Publikum keinen Zweifel über den Weg

liefsen, den es zu nehmen hat, und jeden verderblichen Aufenthalt von Anfang an

unmöglich machten.

Die fo abgefchloffenen Ueberkleider können dann auf irgend eine” Weife heralß-

gefchafft und ihren Eigentümern zugeftellt werden; im allerfchlimmlten Falle wären

fie verloren. Aber immer noch beffer wäre dies, als wenn fie Anlafs zu Störungen

und zum Verlufte von Menfchenleben gegeben hätten. Ein Erfatz liefse fich finden;

könnte doch mit Leichtigkeit eine gewiffe Summe ein für allemal dafür durch eine

Verficherung gedeckt werden, welche das Budget des Theaters nicht erheblich

belaften würde, erforderlichenfalls durch einen geringen Zufchlag zum Garderoben-

gelde von vornherein erhoben werden könnte.

Nach der B. P.-V. (@ 14) find für jede Platzgattung zwei gefonderte Treppen

(alfo rechts und links) vorzufehen, welche, ohne mit den Treppen anderer Platz-

gattungen zufammenzutreffen, unmittelbaren Ausgang in das Freie haben follen.

Als Mindefibreite ift für die Treppen 1,5olfl feftgeflellt', während die Mindefl—

breite für die zu ihnen führenden Korridore in g 13 mit 3,oom bemeffen iit.

Bei Fefiftellung diefer Bef’cimmungen ift augenfcheinlich die Annahme mafs—

gebend gewefen, dafs das Publikum ungefähr in dem gleichen Mafse und in dem

gleichen Tempo, wie es aus den Plätzen auf die Korridore flrömt, ohne wefentliche

Störung durch die Treppen abfliefsen werde, dafs alfo die Perfonen, welche die

hinterften Parkettplätze einnahmen und durch die hinterfte Tür den Korridor

zunächft der Treppe betreten, auch die erfien feien, die auf diefer Treppe [ich

entfernen und dadurch den hinter ihnen folgenden den Platz räumen würden. Es

ift aber fehr zu befürchten, dafs ein fo geordneter Rückzug felten oder nie ein-

treten werde, wo nicht feitliche Ausgänge einen Teil des Stromes bereits vorher

abgelenkt haben. ,
Je geräumiger die Gänge innerhalb des Zufchauerraumes und die nach den

Korridoren führenden Ausgangstüren find, defto fchneller werden fich erftere füllen,

und bald wird eine kompakte Menfchenfalule von 3,00!!! Breite den Treppen zu-

flrömen, die ihrerfeits kaum die Hälfte aufzunehmen vermögen, angefichts ihrer um

die Hälfte geringeren Breite und der durch das Hinabfteigen entfiehenden Ver-

minderung der Gefchwindigkeit. Die Folge hiervon mufs ein furchtbares Drängen

am Treppeneingang und auf der Treppe fein.

Diefem Umitande haben die vom London County Council im Jahre 1892 heraus-

gegebenen Vorfchriften Rechnung getragen. In denfelben find die Grundmafse

allerdings geringer angenommen; dafür gelten aber für die Treppen genau diefelben

Breiten wie für die Korridore.

Vergleichsweife feien hier die Korridore und Treppen für ein Parkett von 500 Sitzplätzen, alfo

für 250 auf jeder Seite, nebeneinander gefiellt.

Nach der B. P.—V. von 1889:

250
0 = 3,12 . 1,0 = 3,12'“,

Treppen 333 = 2,5 . 1,0 = 2,501“.

Korridore 
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Nach der Londoner Vorfchrift:

Korridore 200 = 1,65 '“

100 = 0,15'11 1,50 "‘,
Treppen ebenfo 1,80 m.

Wenngleich die letzteren effektiven Mafse teilweife fehr erheblich geringer find, fo dürfte trotzdem
im ganzen ein ruhiges Abfliefsen des Publikums geficherter fein.

Auch Garnier (tellt den Satz auf, dafs die Treppen diefelbe Anzahl Perfonen
ableiten müffen, wie die Korridore aufnehmen, und er geht fo weit, die wohl etwas
paradoxe Behauptung aufzuftellen, dafs die Sicherheit des Publikums umfo gröfser
fei, je mehr die Ausgangstüren aus dem Parkett befchränkt würden, weil damit
eben erreicht werde, dafs die Treppen den nachdrängenden Menfchenftrom ohne
Schwierigkeit aufnehmen und ableiten können.

In 5 5 der B. P.-V. find die näheren Beflimmungen bezüglich Ausführung der
Treppen gegeben. Denfelben iPt aber noch Verfchiedenes zur Ergänzung hin-
zuzufügen.

Alle Treppen find an beiden Seiten mit endlofen Handläufern zu verfehen;
die lichte Breite der Treppen in aber innerhalb der gröfsten Ausladung der Hand-
läufer zu bemeffen. Es wird (ich fehr empfehlen, die Handläufer in die Umfaffungs-
mauern der Treppen nifchenartig zu verfenken, weil dadurch nicht allein an Kon-
flruktionsbreite gefpart, fondern auch der Nachteil vermieden wird, dafs in einem
fcharfen Gedränge Perfonen in fchmerzhafter Weife an den vorfiehenden Handlauf
gedrängt, gewiffermafsen um ihn herumgebogen und fo der Sicherheit des Gehens
beraubt werden.

Ueber 3,oom breite Treppen follten mit einem mittleren Handlauf verfehen
werden, welcher den Menfchenftrom teilt. Wenn dann auf jeder Seite derfelben
drei Menfchen in der Front herabgehen, fo haben je zwei davon eine Sicherung
durch den Handlauf.

Sehr wichtig ift es, dafs die einzelnen Treppenläufe nicht zu lang angelegt
werden, da fonfl; bei ftarkem Nachdrängen die vom befindlichen Perfonen leicht
ihren Halt verlieren. Die Ruheplätze bieten eine wohltuende Unterbrechung im
Strome und follten deshalb möglichft vermehrt werden. Dies if‘c umfo leichter
durchführbar, wenn keine der Treppen einen Zuflufs aus einem anderen Range
erhält, die Lage der Treppenruheplätze alfo unabhängig fein kann von den ver-
fchiedenen Stockwerkshöhen.

Wichtig if’t, dafs die Treppenarme von unten bis oben die gleiche Anzahl von
Stufen von gleichen Steigungsverhältniffen erhalten, da der Tritt der Menfchen fich
fchnell an ein gewiffes Tempo gewöhnt und durch eine plötzliche Abweichung un—
ficher wird. Auch follten die Mittelmauern zwifchen den Treppenläufen an ihren
Enden abgerundet fein, die Ruheplätze, welche die gleiche Breite der Läufe haben
müffen, entweder gebrochene oder abgerundete Ecken haben, damit nicht durch
das Gedränge Perfonen in die Ecken gedrückt und darin fel’tgehalten werden.

Dasfelbe kann bei rechtwinkelig gef’talteten Treppenruheplätzen auch dadurch
erreicht werden, dafs der Handläufer nicht in die Ecken hineingeführt wird, fondern
diefelben abfchneidet. Alsdann bildet fich dahinter eine gefchützte Ecke, in welche
zwar niemand, dank dem fchrankenartig davorliegenden Handlauf, gegen feinen
Willen hineingedrückt werden kann, den aber doch fchwächere Perfonen unter
Umfländen freiwillig benutzen könnten, um fich da vor dem Gedränge zu bergen
und dasfelbe vorübergehen zu laffen.
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Ausgänge.

364.

Nottüren.
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Es erübrigt nur noch zu bemerken, dafs die Treppen feuerfefi: konftruiert

fein müffen, nicht freitragend, und dafs die in das Freie führenden Türen grofs genug

fein müffen, um die ihnen auf den Treppen zugeführte Menfchenmenge ohne Stauung

hindurchzulaffen.

In Art. 58 (5.79) ift bereits auf die grofse Bedeutung hingewiefen werden,

welche einer gefchickten Trennung des ein Theater verlaffenden Publikums zukommt,

und zwar nicht allein mit Rückficht auf die Annehmlichkeit und Bequemlichkeit,

fondern vornehmlich auch auf die Sicherheit und Erleichterung der Rettung im

Moment der Gefahr. Eine folche Trennung bedingt natürlich auch eine eutfprechende
Anzahl von Ausgangstüren, bei deren Anordnung darauf Bedacht genommen werden

mufs, dafs die im Inneren des Gebäudes beobachtete Trennung auch nach Verlaffen

desfelben fo viel und fo lange als möglich aufrecht erhalten werden könne, um ein

Zufammenballen der Fliehenden in unmittelbarer Nähe des brennenden Haufes zu

verhüten.

Es ift bereits ausgefprochen worden, dafs die Durchgangsweiten der Ausgangs-

türen dem ihnen zugeleiteten Menfchenftrome angemeffen fein müffen, und als felbft-

verftändlich darf es hingeftellt werden, dafs die Türen fich famtlich nach aufsen

öffnen.

Macht die Lage des Gebäudes die Anordnung von Stufen notwendig, fo ift

es beffer, wenn deren entweder nur eine oder mehrere, nicht aber dafs nur zwei

oder drei vorgelegt werden, weil diefe leicht Anlafs zum Stolpern bieten.

Die fog. Nottüren müffen dann weit eher als verwerflich und fchädlich, denn

als nützlich angefehen werden, wenn bezüglich ihrer Anlage nicht die gröfste Vor-
ficht und Sorgfalt aufgeboten worden ift.

Das Publikum wird ftets die Neigung haben, denfelben Weg und die ihm beim

Ankommen bekannt gewordenen Ausgänge auch beim Verlaffen des Theaters zu

benutzen. Wenn alfo alle Zugänge zum Theater reichlich, auch mit Rückficht auf

befondere Verhältniffe bemeffen find, fo ii’c dadurch eigentlich die Notwendigkeit

befonderer Notausgänge von vornherein ausgefchloffen, es fei denn, dafs diefelben

im letzten Augenblick dazu dienen follen, einen Teil des Menfchenftromes unmittel-

bar auf die Strafse zu lenken, damit eine Durchkreuzung mit anderen, von anderen

Platzkategorien kommenden verhütet werde. In diefem Sinne würden die bereits

befprochenen unmittelbaren Ausgänge der Rangtreppen als Nottüren betrachtet

werden dürfen, welche nicht nur fiatthaft, fondern fogar vorgefchrieben find. Der

Ordnung wegen werden fie in den allermeif’ten Fällen beim Ankommen des Publi-

kums gefehlofi'en fein müffen, damit letzteres den Weg an der Kaffe vorbei, bezw.

durch die Billettkontrolle zu nehmen genötigt ift. Beim Schlufs der Vorftellung aber

müffen diefe Ausgänge ftets offen gehalten werden, damit das Publikum fich voll-

ftändig an fie gewöhnt; ja es dürfte fich empfehlen, dann den anderen durch das

Veftibül führenden Weg abzufperren, wenn darin nicht mit Recht für gewöhnlich

eine verletzende Bevormundung und Zurückfetzung erkannt werden könnte. Für

den Augenblick der Gefahr würde eine folche Abfperrung aber von gröfstem Vor-

teile fein und könnte, fofern das geeignete Perfonal dafür zur Verfügung ftände,
wohlzur Vorfchrift gemacht werden.

Auch diejenigen Nebenausgänge oder Nottüren find vom gröfsten Werte,

welche fo angelegt find, dafs fie z. B. der erf°cen Hälfte der Parkettbefucher einen

auf dem kürzeften Wege unmittelbar in das Freie führenden Ausgang bieten und
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dadurch Korridore und Treppen wefentlich entlaften. Wenn folche feitliche Aus-
gänge Raum genug bieten, um die bis zu ihnen in Betracht kommende Perfonen—
zahl ohne Störungen aufnehmen zu können, fo wird es nicht nur gut fein, den
Menfchenfirom unmittelbar dahin zu leiten, fondern auch ihm gar keine Wahl mehr
zu laffen. Dies liefse fich fehr gut dadurch erreichen, dafs, wohlgemerkt nur im
Falle eines Alarms, der Korridor unmittelbar neben der Tür abgefperrt würde.
Damit würde auch dem jenfeits diefer Abfcheidung befindlichen Teil des Publikums,
welcher auf den Weg angewiefen bleibt, den er gekommen if’c, ein Zweifeln und
Wählen oder gar ein Umkehren abgefchnitten, was dem ruhigen Abfliefsen im hohen
Grade förderlich wäre.

Ganz fehlerhaft find aber alle anderen fog. Nottüren, zu welchen, wie dies
oft genug gefunden wird, an irgend einer beliebigen Stelle im Nebenraum ein enger
Gang oder dergleichen benutzt wird.

Es liegt auf der Hand, dafs die Befucher des Theaters, wenn fie auf dem
Wege zu ihrem Platze eine mit »Nottür« bezeichnete Tür im Vorbeigehen wahr-
nehmen, fern davon find, fich in Gedanken an die Möglichkeit einer Gefahr zu ver-
fenken und fich daraufhin die Lage diefer Tür fef’t einzuprägen. Wenn nun die
Stunde der Lebensgefahr, des kopflofen Davonjagens gekommen iit, dann kann
ein Einziger, der fich fchon auf dem richtigen Wege befindet, plötzlich einer näher
liegenden Nottür fich erinnernd, umzukehren und fich dahin wieder durchzuarbeiten
verfuchen, ein furchtbares Gegengedränge, eine Unterbrechung des ruhigen Ab-
fliefsens und damit gerade das Gegenteil von dem herbeiführen, was zu verhindern
die Nottür eigentlich beftimmt war. Und was ift gewonnen, wenn eine folche Tür
dann auf eine finftere Nebentreppe, auf einen Gang oder dergl. führt, der in einem
Augenblick von den Nachdrängenden gefüllt ift?

Ich habe eine folche Nottür gefehen, welche in ein Piffoir führte! von da
aus auf allerlei Winkelwegen und, Gott weifs wie, auf einen engen Hof und Gang
und endlich allerdings auch in das Freie. Ich unterfuchte die Oertlichkeit der
Wiifenfchaft wegen; aber ich fagte mir: Gott gnade denen, die fie in wirklicher
Not einf’c benutzen wollen. Die Infchrift auf der Tür erfchien mir wie ein frevel-
hafter Witz. Wahrfcheinlich war damit einer an das betreffende Theater ergangenen
Verfügung »Genüge getan« worden.

c) Anhang.

I.

Protokoll, aufgenommen am 9. April 1881, über die durch die einberufene Kommiffion
vollzogene Unterfuehung der Theater in Wien.

Der Umfchwung der Verhältnifl'e, unter welchen nun der Betrieb der Theater fiatthat, und
insbefondere die durch Beleuchtung und Mafchinerie hervorgerufene größere Gefahr für die perlönliche
und Feuerficherheit bedingen aufserordentliche Vorfichten und verpflichten die Behörde, diefen Unter-
nehmungen eine befondere Aufmerkfamkeit zuzuwenden.

Die beßehende Bau. und Feuerlöfchordnung langt nicht vollkommen aus, und es mül'fen für
Theater befondere Anordnungen getroffen und die Befolgung derfelben behördlich {treng überwacht werden.

Insbefondere ift im Auge zu halten, dafs, wenn ein Feuer oder ein fontt bedrohendes Ereignis das
Publikum in Angfl verfetzt, die Entleerung des Theaters fo rafch als möglich froh vollziehen könne, der
Gefahr eines Feuers wirkfam entgegengetreten werden kann.

Was in diefen beiden Beziehungen von der berufenen Kommiffion für die einzelnen Theater
beantragt wurde, ift in den betreffenden Protokollen ausgefprochen, und es wären diefe Anträge zu
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formulieren und den Theaterdirektionen in entfprechender Weife bekannt zu geben, den k. k. Hoftheatern

als Gutachten und den anderen Theatern als Aufträge bei Gefiattung einer beltimmten Frifl, wonach die

behördliche Nachfchau einzutreten hätte.

Die Kommiffion hält fich für verpflichtet, die in den beiden oben angedeuteten Beziehungen

gefiellten fpeziellen Anträge in der Ueberfichtlichkeit einer Art Betriebsordnung mit folgendem zum

Ausdruck zu bringen:

1) Die Notausgänge und Notftiegen find als folche entfprechend zu bezeichnen (zu befehreiben),

mit Oellampen zu beleuchten und von der Eröfl"nung bis zur Entleerung des Theaters unverfperrt zu

halten. ——

Vor Schlufs der Vorfiellung find diefelben zu öffnen, damit diefe Ausgänge dem Publikum bekannt

und üblich werden. —

2) Die fämtlichen Türen, welche dein Publikum zu Ausgängen dienen, find nach auswärts aufgehend

zu richten.

3) An fämtlichen Stiegen find Anhaltttangen anzubringen, in der Weife, dafs fie bei gemanerten

Wänden vertieft (in Rinnen) eingeladen werden.

4) Die Teilung zu langer Sitzreihen ift grundfätzlich auszufprechen und ift die Anbringung fog.

Klappfitze und fog. Stockerln in den Kommunikationen unbedingt zu verbieten.

5) Die Verwendung der Gänge als Garderoben ift unzuläffig zu erklären.

6) Die Drahtcourtine, welche die Bühne vom Zufchauerraum abfchliefst, iit, ausgenommen die

Zeit der Vorfiellung und Proben, itets herabgelaflen zu halten.

7) Die in der Brandmauer befindlichen feuerficheren Abfchlufstüren find »felbftzufallend: ein-

zurichten. ‚

8) Bezüglich der Beleuchtung mit Gas, ift die Trennung der Beleuchtung der Kommunikationen von

der übrigen durchzuführen. _

9) Zur Sicherung der Beleuchtung dürfen Gasrnefi'er (Gasuhren) mit Schwimmern refp. Abfchlnfs«

ventilen nicht aufgeßellt werden.

10) In den Ausgängen und Kommunikationen ift, wenn diefelben mit Gas beleuchtet find, eine

entfprechende Notölbeleuchtung einzurichten.

II) Die Leitung des Leuchtgafes darf nur in eifernen Röhren und nur ausnahmsweife, wo eine

Eifenleitung nicht angewendet werden kann, mit Spiralfchläuchen bewirkt werden; gewöhnliche Kautfchuk-

fchläuche find ausnahmslos verboten.

12) Die fiimtlichen Gasflammen auf der Bühne, Unterbühne, Schnürboden und in den Theater-

garderoben find mit Drahtkörben zu umgehen und in den Kommunikationen des Zufchauerraumes entweder

mit Drahtkörben oder Glaskugeln zu fchützen.

Dort, wo in der Nähe einer Flamme leicht brennbare Gegenflände fich befinden, find letztere

mittels Blech vor Entzündung zu fchützen.

Die Drahtkörbe find derart grofs herzuftellen, dafs ein Ergliihen des Drahtes durch die Flamme

nicht eintreten kann.

13) Das Entzünden der Soffittenflammen in. nicht mit offenem Lichte, fondern auf elektrifchem

Wege zu bewirken.

14) Im Theater i[t zum Eintritte in die möglicherweife mit explodierbaren Gafen gefüllte Räum-

lichkeit mindeftens eine Sicherheitslampe bereit zu halten, übrigens find alle in Verwendung flehenden

gewöhnlichen Handlatemen oder tragbaren Lampen mit Drahtgittern zu verfichem.

15) Jedes Theater ift mit der feinen Räumlichkeiten entfprechenden Zahl von Waiferwechfeln

einzurichten.

In jenen Räumen. wo auch Wafferbottiche aufzuftellen find, haben in unmittelbarer Nähe jeder

Bottiche mindeftens 4 Stück Feuereimer vorrätig zu fein.

Auf der Bühne find neben den (lets gefüllten Bottichen naffe Kotzen und befeuchtete Schwämrne

an Stangen bereit zu halten und an den Wafferwechfeln find Schläuche in entfprechender Länge Itets

aufgefchraubt zu halten.

16) Das mit der Gebarung der Gasbeleuchtung betraute Individuum mufs über die ganze Beleuch—

tungseinrichtung des Theaters wohl unterrichtet, mit derfelben vertraut fein und ift diefe Perfon der

Behörde fpeziell namhaft zu machen.

17) Jedes Theater hat eine den Räumlichkeiten entfprechende Zahl von Feuerwächtern und ferner

für die Bedienung der Wafferwechfel und Schläuche das erforderliche Perfonal zu {teilen, welche Leute

eben nur ausfchliefslich zu dem hier bezeichneten Dienf’te verwendet werden dürfen.
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Diefelben find durch Dienftnummern entfprechend kenntlich zu machen.
18) Alle Aenderungen des baulichen Zuftandes und der fonfligen inneren Einrichtungen des Theaters

dürfen nur auf Grund einer behördlichen Bewilligung ausgeführt werden.
Bei Aendemng in der Gasleitung ifi lich gemäß dem Gefetze vom 22. Mai 1878 K. G. B. Nr. 75

zu benehmen. .
19) Die Kontrolle darüber, dafs die für das Theater getroffenen behördlichen Anordnungen itets

befolgt werden, wäre zeitweilig während der Vorftellungen durch einen Abgeordneten des Stadtbauamtes,
der in Uniform zu erfcheinen hätte, zu üben, dem daher der Eintritt in alle Räume gefiattet fein müßte.

Es würden fich fo diefe Beamten die zur Handhabung der Feuerpolizei nötigen Lokalkenntnifl'e
aneignen, was bei einem Feuerausbruche von grol'ser Wichtigkeit wäre, um entfprechend wirken zu können.

Verfuche mit den Wafferwechfeln und der Gasleitung des Theaters werden zeitweilig unter Aufficht
und Kontrolle des Stadtbauamtes anzuflellen fein.

Diefer Kontrolldienft wäre, weil außergewöhnlich, fehr anfirengend und mit unvermeidlicher Kleider-
abnützung verbunden, entfprechend zu honorieren.

Die Nichtbefolgnng der für die Theater im allgemeinen geltenden und der befonders ergangenen
Anordnungen wäre nach der kaiferlichen Verordnung vom 20. April 1854 K. G. Bl. Nr. 96 zu ahnden.

II.

Paris.

Ordonnance concermmt les the’ätres,
cafés-concerts et autres fpectacles publiß, le 16 mai 1881.

Türe premier. Du theätre.

Chapitre I. Formalite': prilimz'naires & 1a cenftruclian.

Art. ]. Taufe per/arme vaulant faire conßruz're on explciter un t/ze'ätre e]! lernte d’en faire
la diclaralion pre'alaäle au Mini/Yin de I'Inßruclion publz'que et eier Beaux-Arts cin/l qu'c‘z la Pre'feclure
de Police.

Il fen: joint & l'appui de la de'claratian faiie & la Pre'fecture de Police les plans de'taillés m Iriple
exemplaire avec coupe: et e'le'valz'am ?; l'e'chelle de 0"'‚02 par wäre, ein/[ que findicaiz'on du nambre des
place: par e'tage et par efpéce.

Art. 2. Avant le commencemenl der Iravaux, l’ad'ming'flratwn fera notg'fier au de'elarant f’il y a ou

non des mndz'ficaiions ?; introduire dam l’exe'cution des plan: de}ofe’r.

Art. 3. Apr): la re'ceptizm du tlzéätre‚ pre'vue par l’art. 63, aucun changement ne pourra Eire
apparte' dans fa conßt'uctt'on ou fan ame'nagemenl [am l'accomplg'ß'ernent des „time: formalite's.

Chapitre II. De la cenflruch'an et de l'ame'nagement en ge'ne'ral.
Art. 4. Un the'ätre camprend:

1° La [alle de fpectacle et je: abard's (ve/liöules, efcalier.r, fayers, äuvette.r, etc.);

2° La fc2ne avec [es de[ou.r et fe: partie: fupe'rieurer;
3° Le au les 6a'timent; dan: lesquels font dispo/e's les lager d’artg‘fle: et les bureaux de l‘admz'ng'flralz'on.
Art. 5. Graf/e Can/truclion. Le the'a'tre pourra fire {[ale' ou aa'q/e'.
En ca.; d'i/olernent, il fera [ai/é, fur [aus ler cäle': qui ne feront pas borde': par lavoie publique,

un efpace libre ou chemie: de runde qui paurra n’é‘lre que de 3 mitres de largeur , fi lex mai/ons vai_/ines
n'onl pas de jour fur le dit chemin. Dans le cas cantraire, la largeur [era augmenie'e en raifon de l'impor-
iance et des disfn/Ition: de l’e'diflce.

En car d'adaßlrrnent d'une partie quelcanque du the'äire, il fen: conßruz'l un conlre-mur en brique: de
0M,25 au minir‘num d'e10aiß'eur pour pre'ferver les „zur: mitayens.

Ari. 6. Aucune por!e de communication ne pourra exi/ier entre les proprz'ite's voifines et le chemin
de runde, en cas d'i/izlemenl, au avec l’inte'n'eur de quelque partie que ce fait du Ille'a'tre, en cas d'adqßement.

Art. 7. Le: traf: parlier du tke'ätre feronl fe}>are'e.r par de gmx „mr: en ma;annerie‚ et entiérement
conßruile: et de'/ier en mate'riaux incam6ußiäles.

La [alle et les äälimenl.r d’adming'flration devth avoir fur l'exle'rieur de: iß'ues dg'ßincter.
Art. 8. Le: camble.r et la calatte de la falle ferrmt con/irm't: en fer et hourde's en ma;onnerie.
Aueune inßallation ne fera faite fur ler camäler fan: autori/atinn de l'admini/lra/ian.
Art. 9. Sa Ile. Le gras „mr d'avanl:/céne ne pourra e'tre perce' que par.-
z° L'auverture de la fce‘ne, qui fern fermée par un rideau mobile en fi] de fer compq/e' de maille.r
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n’ayant pas plus «le 0"503 de largeur. Ce rideau [era fauterm par des cordages combußibles. Des contre—

poid.r fu:pendux & des cää/e: me'tallz'ques devront mode'rer la vitM_/e de fon mouvement descendant;

2° Les baies ne'ceß"aires au [er?/ice de fecours, Mies dont la place [era difignée par la Connm_'/fion des

Ihe'älre: et qui fermt ferme'ex par de; parte: en fer dont une clef fera remi/e au comm1ß'aire de police de

fen/ice et une autre aux fapeurs-pompierx.

Une troifiéme cle/fera de}ofe'e du co'le' de la fcc‘ne, pr2‘s des portex, dans une beite ferme'e par un

verre dormant‚ avec infcription indicative.

Art. 10. Le: de'corationx fixe: dans le: parties fupe'rieures de l'ouverture d'a1/ant—feéne doivent tou—

jourx itre incombuflibles, ainß que les rideaux ferntant la fce"m’.

Art. 11. Taufe teile de'corative devra adlzérer exactemen! ;; la fur;face qu'elle recouvre et parti-

culiérement 21 alle de la calotte de la [al/£.

L'ejpace au-deß'us de cette calotte deom re_/ier complétemenl li6re‚ fan: aucune inflallation autre que

lex appareilx ne'ce/airex (‘1 la manazuvre du luflre.

Art. (2. Luftre. Le lu/lre fera maintenu par une arena/«re de fer et nummeer & l'aide d'un

treuil ;; pe'dales. Sa cour;/e [era mode're'e par un contre-poz'ds, et il [era fuspendu par deux cäbles

nlétalliques ayant clzacun la mäme force a'e re'fi_/lonce 11 la rupture, calcule'e d’apre“: le poia's total de

l'apporeil.

Un tiß"u mitalliyue & maillu fuf]ifamment ferre'es garantira lex fpectateurs de la clmte po_//iéle dee

verres et dex crißaux.

Art. 13. Scene, Le gras „zur luintain de la fcäne et les „nur; late'raux pré/entefont une fur;face

uni/ohne fan; aucune partie en retraite de leur alzlgnement ou de leur aplomb.

ll: ne /eront perce's que par le: ouvertures indispenfaäle: 21 la circulation„dex artz_'/le.r. Ce; ouvertures

feront garnie: de parte: en fer, button/ex de manié;'t & fire conßarmnent ferme'es.

Toutefois, dans le ca: oil ce: nmrs donneraient fm des cour: d’ifalement, il [era itabli, & la hauteur

de c/zaque bon! de fen/ice, un balcon exte'rieur avec gardecorps et éc/zelle fixe en fer pour la circulntion des

pompiers.

Dane le tax contraire, le: comäles der bäh'ments contigus appartenant au the'ätre feront di.rpq/e'x de

facon qu'un taleon de _/ecours pwß'e ätre établi dans les minus conditions.

Le: baies d’accéx des balcons de feeours feront garnies de portes en fer, ferme'es feulement par un

battanl de laguet et fouvrant du der/ans er: dellar:

Art. 14‚ Le eouloir du foujfleur et des mufciens, forme' de „mr: ou cloifons z'ncomäu/Iiöles‚ fern

plafonne', carrele', dalle ou cimente'.

Art. 15. 11 ne pouna etre e'tabli fur la [eine aucune lage, fan: l‘aß'entiment de la Commi/_'fion des
the'ätres.

Art. 16. Tom- le.r del-or: _/'eront rendus ininflanzmables au moyen d’une preparation fpe'ciale.

Avant leur frei/e en ferw'ce, il: feront eß”aye's au point de vue de l’inr'nflamrnabz'lile' dezmnt la Com-

mif/ion des tlze'a“tre.r ou devant un de fe: meméres de'le'gué ?: cet Jet.

Ce: e[ais feront renouvele's tous les /ix mais, au moins, et il.r firont con/late's eleaque fois par

1’appcfition d'un cachet fur dtfl'érenl: points.

Art. 17. Loges des artifte: et ba‘tirnentx d'adminiftration. Lesporlex des lage: d'afti/ies,
de; foyers et me'me cel]e.r des äureaux d’admini/lralion ferant munie: d’un guicliet diqu/e' de manie‘re & facilittr
fin/pection des pompiers, pendant la rona’e re'glementaire.

Si ces piece: font parguelees‚ lex fri_/Es du parguet feront fcelle'es fur le planeher.

Art. 18. Le: „zur: pourront etre decore': de papier colle ou de lentures en etofle.v parfaitement ad-

he'rente; a leur fur/ace. .

Les porte-manteom:‚ les rideaux et les portieres feront fixe: a Om,70, au „Wien, ein plan vertical dans
[que] je trouveront place's les am de gaz.

Art. 19. Atelier: et m ago/in:. Aucun alelier ou „logo/in queleanque ne poun*a Etre e'tabli
dans le: partie: des the'ätre: eon/lituant la falle, la fcéne et leur: dépendances.

!] n‘en pourra 2tre inßalle' dans I’autre partie qu'avec une autorifatz'on fpe'ciale de l'adminißration.
Art. 20. Le maga/in de de'corationx et acce]oires doit étre e'toblz' har: de l’encez'nte ou the'ätre.
11 ne pourra é'1re conferve' dan: cette enceinte que le: de'corations et le: acceß'oire: indiapen/aäln au

courant des repre'fentatiom. Le lieu de depöt devra e'tre fepare' du refle des bäh'ment: par un gras mar en
maconnen'e et des parte: en fer.

Art. 21. Aucune fabrique, aucun magoßn d’artg'fice, aucun depät de fu6ßance: exploß'äle: 9uelconque:
ne pourra exi/Ier dans le the'ahe.
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Art. 22. E/ca 1 :“ er: et digagem ent:. Le: efcalier: en ge'ne'ral, aufß äien ceux deßervant le:
lage: d’artiße: et le: äureaux de l’admini/tration, que ceux de/tine': iz la circulatian du puélic ferant, iz main:
d‘é‘tre appareille': en pierre, e'tablz': de telle facon que le: marclze: foint forme'e: d'un Izourzii: plein en mocan-
nerie maintenu par une armature en fer; le defl'u: de ce: marcl1e: feulement paurra Etre en 5ai:.

Le: e/‘calier: de/z'ine': iz la circulatian du public ferant taujaur: droit:_
Art. 23. La largeur de: efcalier: de/line': au public, et alle de leur: palier: fera, au minimum,

de 1"'‚50. A partir de l'e'tage le plu: e'leve', cette largeur fera augmente'e aclzaque re'zmlutian; en prapartian
du nambre de per/anne: qui doivent }! circuler & l'lleure de la fartie, fl mieux n’aiment le: canflructeur:
donner & l’e/calier, dan: tou/e fa hauteur, la Iarg‘eur de la rivalution du premier Etage au rez—de-chauß'e'e.

Art. 24. Le: palz'er: des efcalier: de/tine': au puälie ne paurrant étre muni: de parte: qu'az/ec
l’autarzfatian fpe'ciale de 1’Adrnintjlratiatz.

Art. 25. ]! devra }! avoir au moin: deux e/calier: fpe'cialement de/line': au fervice de la falle, et
independant: l'un de I’autre. Ce: efcalier: dMfirw'rant chaque e'tage et dannerant z_'[ue iz l'exle'rz'eur.

Art. 26. La largeur de: corria'or: de de'gagemmt, (elle de: parte: de fartie, fait de: coulair: de la
[alle an ve_/libule‚ fait die veßibule au delzor:, _/'era proportiannel/e & l'impartance du the'ätre.

Art. 27. La largeur totale de: ouoerture: eommuniquant du can/air au ve/li5ule de fartie ne fern
jamai: infe'rieure c‘t 6 mit‘re: pour le: tlze'ätre: cantenant 1,000 place: et au-deß'aus.

L’ouverture du veßibule fur l'extirieur fati:fera iz la m2me condition : ][ elle eß divife'e en plußeur:
parte: fe'pare'e: par de.: trumeaux, leur namäre ne pourra e'tre infe'rieur 21 troi:, et chacune d’elle: deara
aoair au minimum 2m,50 de largeur.

Le: parte: corre/pona’ant du 71e/tiöule aux cafe':, couloz'r: au dopendance: ayant fartie au delwr: ne
[eront pa: compte’e: dan: le calcul de ce: ouaerture:.

Art. 28. Larsque la [alle cantiendra plu: de 1,000 place:‚ ce: ouverture: devront avair la largeur
re'glementaire augmente'e de 0M‚60 par 100 place:.

Art. 29. La falle [era circanfcrite & chaque e'tage' par un cauloir d'une largeur uniforme dont le
minimum [era de 2"'‚50.

Art. 30. Le: parte: au1/rant de la falle fur ce coulair flrantferre'e: de fa;on qu'elle: fe de'oelappent
complétement fur le parement exte'rieur de la clai/on et dans la direction de: de'bauclze': de fartie.

Le: parte: inte'rieure: du rez-de-clmuß'e'e fe divelopperant de In [alle an ue/libule.
Art. 31. Toute: le: parte: donmmt fur l'exte'rz'eur deoront re/ter auverte: pendant taute la dure'e de

la repre'fenlation. Elle: paurrant Etre munie: de tamäour:.
Art. 32. Ce: tambour: devrant zwoir leur: auverture: de co'te' toujaur: battante:‚ et repre'fentant m-

femäle la mäme largeur que la äaie abrz'te'e par le tambour.
la face de ce: tambour: [era perce'e par une parte 11 deux vantaux ayant e'galement la méme Iargeur

totale, et qui ne [era jamai: ferme'e par une ferrure iz elef.
Art. 33. Taute: le: place: e'tablie: fur le parquet du rez—de-clzaufie de la falle et celle: de: amp/ti-

théätre: ferant deeruz'e: par deux chemin: late'raux de circa/alien ayant au minimum 1 métre de largeur,
?; moin: qu'elle:‚ ne faient partage'e: en leur milieu par un chemin unique de 1M‚30 abauti/ant au caulair
de fortie. ’

L'enfemble de: parte: de communication de: place: du rez-de-clzauß‘e'e au caulair circan/crioant In [alle
pre'fentera, au minimum, la largeur totale de 6 mitre:. Ce: parte: devont étre e'tablie: le plus pré: po/ßak
du oefiz”öule de fortie.

Art. 34. Le: rang: de: fauteuil:‚ ßalle: ou banquette: ferant efpace': de 0M‚50‚ mej'ure': du dwant
du füge au daffier qui lui fait face. La mim: dißance fer-a abferve'e entre le: banquette:.

Le füge de: fauteuil: au flalle: devra para/air étre releoe' contre le daf_/ier.

Chapitre III. Chauffage, ventilatian et e'clairage.

Art. 35. Chauffage. Aucune de: partie: du the'ätre ne peut étre chaufl'e'e que par de: baue/ze:
de chaleur dont le foyer [era dan: le: caoe:.

Le: canduit: de chaleur _/'eront e'taäli: en poterie dont le: parai:‚ y campri: fenduit, aurant une
eignzß'eur de 0,06 centimétre:.

'Art. 36. Le: baue/re: e'tablie: fur la [eine f'e'léoerant de 0M,30 au-de/u: du planclzer et ferant
entaure'e: d’un grillage mitallique place' a 0M,30 de leur fu1face exte'rieure.

Le: arifiee: de: baue/ze: de elta/eur Etablie: dan: le: autre: partie: du tlze'ätre feront e'lazkne': de OM,16
de' tan: bat”: de menui/erie, tel: que parquet:‚ plintlze:, la»iäri:‚ etc.
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Art. 37. Ventila tion. Le: falle: de ßectacle deinen! ätre cenvmaälement ventile'e:‚ (m mayen de

di:pq/itien: qui ferent femm'fe: ;; l'appruäatien de la Cannnzf/ien de: the'ätre5.

Art. 38. Eclaz' rage. Si le gaz efl enzpluye' peur l'e'claz'rage il )! aura un cempteur pour chaque

partie du tl:e'älre.

Le: tuyaux ayant plu: de Om,01 de diamélre ferent en fer.

Art. 39. Si le the'a'tre e/l e'claire' (‘; la lumiäre e'lectrique, et qu'il fait fait ufage de machine: ?: vapeur,

ce: machines de-urent e‘lre inflal/e'e: leer: du tlre'älre, ?; mein: de di:pqfitien: particuliére: fpe'cialentent aulerife'e:,

apré: avi: de la Cemmif/ien «le: t/1e'ätres.

Le: fil: de communication del/rent Etre ifble': par une em/eleppe de gutta pen/1a, et place':‚ fur tout

leur parceur:‚ cüzn: un cena’uit incembußiäle.

Le: apparei/s d’e'clairage deurent étre di:pefe': de fa;en a empé‘r/zer la projectim de charben: in-

cande:cents.

Art. 40. L'emplei du gaz portati , de: heile: 1nine'rale:, de: eß“enee: et de: hydrecaröure: ejl fer-

rnellenzenl interdil.

Art. 41. De: lampe: brülant & I'lnu'le, munie: a’e manchen: de verre et allurne'e: depui: l'entre'e du

public jusqu’z‘z fa fertie, ferent place'e:‚ en nentbre fuffi/Eznt den: leute: le: partie: qui lui font enverte:‚

pour pre'vem'r une cen1plEte eäfcurz'te' en ce: d’exiz'nctien fubite du gaz en de la lmm'ére Electrique.

Le: appareil:‚ linge: et clu:flbn: fen/ent ;; l’enlreh'en de ce: lampe: ferent enferme': den: une beite

me'tallique.

Art. 42. Ecl a £ra ge de la fcéne. Le: herfe: ferent enteure'e: par un grillage aß“ez e'leigne' du

feu pour garantir du contact [ent eéject flottant.

Art. 43. Le: prifi: de gaz et le: her/e: ferent e'tablie: den: le nzäme plan verlical, a_/in de garantir

de tout accident le beyau d'alimentatien.

Art. 44. Le: her/e: devrant ätre fu:pendue: par trei: fil: milallz'que: au mein:.

Le beyau qui le: alimente fera taujeur: flmtenu a une e'le'vaiien fupe'rieure ?: celle de: plu: haut:

chäf/i:‚ par un appareil apprepie'.

Art. 45. Le: her/e: ferent teujeur: manauvre'e: eerticalement elle: ne peurrent Etre allmne'e: qu’en

pre'fence de: fapeur:-pernpier:‚ qui de'terrnz'nerent la hau/eur ;; laquelle l’allwnage peut é‘lre fait fan: danger.

La 1unn'ére rl’allumage fera de'fendue par une enveleppe en teile me'tallique et mente'e fur une

tige rigicle.

Art. 46. La rampe d'avant-fcéne fera e'taßlz'e a flannne ren-eer/ée.

Le: lumiére: de: rarnpe: de termin ferent wurde: d’une enzteleppe en fl/: nze'tallique: “: maille: ferre'e:

formen! corbeille all—dein: de: ben.

_ Art. 47. Le: Iurniére: de: parlant: ferent garantie: ju:qu’lz hauteur d'llemme par de: grillage:

a mail/e: ferre'e:‚ et la partie fupe'rieure de:dit: portant: fera ceurenne'e par un furni1/ere de dienenfien

fujflfante. .

Art. 48. Eclairage de: lege: de: artiftes. Le: lege: et feyer: Marti/le: e'claire': au ga!

auront de: bee: fixe: “: I’exclu/ian de leute geneuz'lle're; le: bec: ferent enteuri: d’un manchen de verre eu
d'une teile mita]lique.

Le: appareil: d'e'clairage portatif: _]an interdit: den: cette partie du the'a'tre.

Art. 49. Le: ceuleir: d'accé: et le: efcalier: ferent e'claire': par de: applique: vitre'e: et garnie: de
manchen: grillage':. V

Chapitre IV. Seceurs centre l'incenrlie.

Art. 50. Cenduite: d'eau. 11 }! aura dan: citaque the'ätre une canalz_'/'atien d'eau en pref/ien

fuffifante pour dé/Iendre auf/l bien le: partie: baute: que le: partie: äa[e:.

Cette canalifatien dezlra 2tre alirnente'e par deux prife: fur den:: cnnduite: de Ville inde}>endunte:
l’une de l'au1re et pre'fentani le: meilleure: garantie: comme pre_/_7ion et volume.

Le: diame‘tre: de: tuyaux et la nature du me'tal empleye' ferent de'termine':‚ apr2: examen, par la
Commifjion de: thiätrex.

Ce: luyaux ferent mum': de rnbinet: de 6arrage en nembre fuf/ifant pour parer au langer qu'en-
!rainerm't leur mpture.

Art. _51. Re'ferveir: d'ea u. En entre, dan: [’nen der partie: le: plu: e'leve'e: du nur d'avant-
fehle an du mur leinlein, et fen: le: cent61e:‚ ilfera place' un ou de: re'fer-eeir: d’eau nn": en communication
avec la canalifatien :l’eau en preffien.

La capacile' de ce: re_'/erueir: fera de'tennine'e par l'importemce du Ille'ätre.
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' Art. 52. P:) mper. Erz/in, [au] exceplion que la mmmifflon dt: flu'älres appre'cz'era, une au plufiturx
pumpe: devrant ätre inßallies au réz-dz-c/mufle'e ou dans la cäve, dans un [am] voüle' fe}are' der partie:
aim;7inanle.r par des mun— m mapnmerie et aycmf un: iß'ue direct: fur I’txte'rieur. C:: pompc: farm!
pmruue: a': moym: d’alimentalian ße'ciaux.

Art. 53. 11 )! aura fiparatim ab/olut mtr: la canalifafion des eaux de _/:tourx contre l'incendie et
cell: du ferzritt parlz'culier du tht'ätre. ‚

Art. 54. Une baut/ze a"incemiie dt 0”,100 devra ?Ire inflalle': & ftxliricur du Illia‘tre, au droit dt
draw»: de fer entries, & une dgflanre qui fer-a fixe} par la Commifßon des t/It'älrß.

Art. 55. éch:lltr fixes. Si l’e'difica e_/l {fall dt.; fraprie'te's voiflnes ou _/"il pqfl'éd'e des war:
inlirieurex fauvant facililer le jäuvetag'e m an d’incmdz'e, ler fa;adtr late'rale: :! alle: dannani fur ces
four: [traut garnies d’t'chelle: fixe: m fer Etablies au droit de: flnélrzs ou de: ouwrturts ftrte'e: “: at tj?l.

Der ichelles femblaäles feran! itablz'e: fur ler fa;adrs‚ [auf txcepiitmx diftrmz'ne'tr- par la Commif/itm
des tfie'a'tres.

Ari. 56. Cam mun itatz'aits [fligraplz iques. Dex mmmunicatiom 21 l’ain'e n'ejils te'le'grap/liyue:
fern»! e'lablies :ntre (kann; des the'ätrz: et la cafernc des fapmrs-pompiers la plus voißne.

Chapz'lre V. Loraux acreffnires.

Ari. 57. Tauf the'a'lr: dtvra cantem'r:

1° Un bureau pour les Offizier: de Police;

2° Un cabinet pour le midecin de femice;
3° Un an?: da ganz? pour la garde d: femire;
4° Un paßt pour les fapeurJ-pompzärs‚ ?; proxirm'le' imme'dz'ate de: plant/ze: de fténe.
Cm lomux devront élre tanz/enaö/emtnl inßalle's.
Art. 58. Vefti a in:. Le w_/Iiairc fzrß inßallt' de fa;on & n: pas gé‘mr la tirtulafian.
Art. 59. Fu mai r. Lorrqu’il [era Ätaäli un fumoir,‘ fan inßallalion et fan ame'nagtmenl devront

?lre apprauw's par la Gummi/flott des thz'älrex.
Art. 60. Cabinetx d’a ifancex. Das taäinels d’aifances 81 des urinair.r feront e'labli: m namh'e

el dam des randih'ons de converumce et dt falubrilt' que la Commi/jion des Ihe'ätres appre'ciera.
Art. 61. Location:. ]! z/i interdii d': louer une boutique ou un maga/in a'e'pz'nd'ant du thiätre,

& tout tommer;ant ou indu/lriel den! 1a frofg/"fion trt'fenlz des dungen d’intendie.
Lex luyaux d: funzt} desdites boulz'gues :! magaflns ne pourrnmt trape1fer aucune partie du tbiäfre

ni dt _/'es de'pmdanttr‚ qu’apre‘x une auiorxfation /_'ßiciale tt fur l'avis de la Cammi/]ion des the'a'lrn.
Art. 62. Logementr. Nu] nt pourriz äh“: loge' dans aucune partie du titt'älr: , iz l’exceph'on du

conrierge et du gar;on de cat_'[t.

III.

Allgemeine ortspollzelllehe Vorfehriften über die Feuerpolizei

in den Theatern Berlins.

I. Allgemeines.

!) Die Feuerlöfcheinrichtungen in den Theatern find nach Maßgabe der Anordnung der Abteilung
für Feuerwehr herzuftellen und zu erhalten. Fiir (tete Zugänglichkeit diefer Einrichtungen in Sorge zu
tragen. Zur fachgemäfsen Handhabung derfelben in ein geeignetes Perfonal anzuftellen, fofern das
Polizeipräfidium es nicht für erforderlich erachtet, das Perfonal unmittelbar von der Abteilung für Feuer.
wehr zu gefiellen.

2) Jedes Theater etc. ill. mit der nichflen Feuerwehrflation durch einen elektrifchen Feuermelder
zu verbinden. Je nach Lage und Ausdehnung der Lokalitäten der Theater find derartige Feuermelder an
zwei oder mehreren Stellen anzubringen.

3) Vor und nach jeder Vorltellung hat eine genaue Revifion aller Räume des Theatergebäudes
ltattzufinden, deren Ausführung entfprechend zu kontrollieren ill. (Kontrolluhren).

4)_ Es darf im Theater weder geraucht, noch dürfen Zigarren oder Pfeifen im Theatergebäude
angezündet werden. .

5) Für jedes Theater in eine Hausordnung fefizuftellen, betreffend den Umgang mit Feuer und
Licht, fowie die erßen Mafsmhmen bei Ausbruch eines Feuers. Diefe Hausordnung ift fimtlichen
Beamten, Künfilern und Bedienfleten des Theaters zur Kenntnis zu bringen und außerdem an geeigneten
Orten in fichtbarer “’eife anzufchlagen. '
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6) Den revidierenden Beamten der Orts— oder Feuerpolizei ift jederzeit der Zutritt zu lämtlichen

Theaterräumen zu geßatten.

7) Etwaige durch die Oertlichkeit bedingte Anordnungen allgemeiner Natur werden vorbehalten.

II. Erleuchtung und Heizung.

!) Im Bühnenraum, in den Garderobeu, Magazinen, im Malerfaal und den fonftigen Werkftätten

dürfen nur unbewegliche Gasarme verwendet werden.

2) Sämtliche Flammen find durch Drahtkörbe zu fchiitzen und mindeftens 90cm von darüber

liegenden Deckenkonftruktionen (exkl. Wölbungen) refp. Holzwerk entfernt anzubringen; aufserdem ifi: ein

genügend grofser Schutzdeckel zwifchen Flamme und der dariiber liegenden Decke refp. dem Holzwerke

mindeftens 15cm von den letzteren entfernt herzuftellen. Holzwerk, welches fich feitlich der Flammen

in einer geringeren Entfernung als 600111 befindet, ill: durch Eifenblech in der Art zu fchützen, dafs

zwifchem diefem und dem Holzwerk die Luft zirkulieren kann.

3) Die unterften Flammen der Kulifl'enbeleuchtung müffen noch mindeftens 1,20!!! über dem

Podium liegen.

4) Die Soffittenflarnmen find nach allen Seiten vollftändig in der Weife zu fchützen, dafs kein Teil

der Schutzhülle durch die ausftrahlende Wärme erhitzt wird.

5) Außer der gewöhnlichen Gasbeleuchtung in in fämtlichen Gängen, auf den Treppen, insbefondere

bei den Treppenwendungen, Fettölbeleuchtung derart anzubringen, dafs die für die Zufchauer und das

Theaterperfonal beftimmten Wege zum Verlaffen des Gebäudes auch bei einem Verfagen der Gasbeleuch—
tung mäßig erhellt bleiben. Diefe Lampen find von der Oefl'nung des Theaters an fo lange brennend
zu erhalten, bis das Publikum refp. das Perfonal das Theater vollftändig verlall'en hat.

6) Es ifl'. fireng verboten, mit offenem Licht oder brennenden Kohlen im Theatergebäude umher-
zugehen.

7) Das Anzünden der Flammen refp. Lampen darf nur mittels verfehloffener, ungefährlicher Anzünder
gefchehen; die Verwendung von Zündhölzern oder offen brennenden Wachsfiöcken etc. ift auf das firengfte
unterfagt.

8) Die Gasleitung ifi; fo einzurichten, dafs das Gas zum Bühnenraum mit den zugehörigen Räumen

und zum Zufchauerraum je eine gefonderte Zuleitung erhält, welche, jede für lich, außerhalb des Theater-
gebäudes abgefperrt werden kann.

Alle drei Monate hat eine Revifion der Gasleitungen dadurch ftattzufinden, dafs bei gefehloffenen
Brennerhähnen und offenem Haupthahn der Gasverluft pro Stunde in den Rohrleitungen feftgeftellt wird.

9) Bei Luftheizungen find die Ausf’trömungsöffnungen, in deren Nähe leicht brennbnre Gegenftände
weder zu legen noch zu [teilen find, mit feinmafchigen Drahtnetzen zu verfehen.

lo) Sofern die Heizung der Werkflätten und Garderoben durch Oefen erfolgt, dürfen nur Kachel-
öfen verwendet werden, deren Feuerungsöffnungen durch eiferne Schutzgitter oder Blechfchirme befonders
zu fchützen find. '

n) Die Heizung der Magazinräume ift verboten. Aus denfelben find etwaige Abfälle, insbefondere
Hobelfpäne, täglich nach der Arbeit forgfältig zu entfernen und an einem fenerficheren Ort unter-
zubringen.

III. Befondere Beftimmungen für das Bühnenhaus.

!) Das Bühnenhaus mufs von maffiven, feuerficheren Wänden mit Ausnahme der Profzeniumsöfl'nung
umfchlofi'en fein.

2) Die Profzeniumsöfi'nung mufs durch einen Metallvorhang gefehlofl'en werden können, welcher
nur während der Vorfiellung und während der Proben — foweit es zu diefem Zweck erforderlich —
aufgezogen wei-den darf.

3) Sämtliche Tür- oder fonftige Oeffnungen, welche das Bühnenhaus mit den fonftigen Räumen
des Gebäudes verbinden, find feuerficher zu verfehliefsen. Die Verfchlüffe dürfen lich nur nach aufsen
öffnen und müffen von felbfi zufallen.

4) Die Magazinierung von Theatergegenftänden ift auf der Bühne felbß, unter oder über derfelben,
unter oder über dem Zufchauerraum verboten.

5) Es dürfen nicht mehr Profpekte, Soffitten etc. angehängt fein, als für höchftens zwei Vorflellungen
nötig find.

6) Die Gegengewichte an den Dekorationen müfi'en fo angebracht fein, dafs eine Verletzung von
Menl'chen durch ein Herabfallen derfelben unmöglich wird.
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7) Verwendung von Feuerwerk, von Raketen etc. in nur gei'tattet, wenn nachgewiefen ift, dafs
alles Holzwerk und fämtliche Dekorationsfh'icke durch feuerficheren Anßrich unentflammbar gemacht
werden.

8) Für Sehtifi'e dürfen nur Pfropfen aus Kälberhaaren verwendet werden.
9) Vorhänge und Profpekte von leichtem Stoff (Gaze oder Marby) find auf beiden Seiten mit

Schnüren, an welchen fie dirigiert werden können, zu verfehen.
10) Werden Stroh, Heu oder fonßige leicht feuerfangende Materialien als Requifiten benutzt, fo

find diefelben nach jeder Probe refp. Voritellung von der Bühne zu entfernen und in einem feuerficheren
Raume unterzubringen.

II) Die Fenfler der Garderoben dürfen nicht vergittert fein.

lV. Beftimmungen für das Zufchauerhaus.

I) Während und bei Schlufs der Vorftellung find alle Ausgänge, auch die Notausgänge, unver-
‚fchloifen zu laiTen. Dem Publikum iflc zu gef’tatten, bei dem gewöhnlichen Verlaffen des Theaters nach
Schlufs der Vorftellung auch die Notausgänge zu benutzen.

2) Alle als Ausgänge benutzten Korridore, Gänge, Treppen, Türen u. f. w. find von jeder
Behinderung frei zu erhalten; die Treppen find auch an der Wandfeite mit feitem Geländer zu verfehen.

3) Alle Türen müifen nach aufsen auffchlagen.
4) Etwaige Notausgänge find mit deutlicher Schrift als folche zu bezeichnen. Der Verfchlufs

derfelben darf nur in einem einzigen oberen Schubriegel beflehen, welcher an der Innenfeite der Tür in
bequemer Höhe anzubringen iii.

5) Fiir die Garderobe des Publikums find befondere Räume zu beftimmen, Welche die Verkehrs-
wege in keiner Weife kindern. Das Benutzen der Gänge und Ausgänge zum Aufhängen oder zur fonftigen
Unterbringung von Garderobe in: unfiatthaft.

6) Im Theaterraum dürfen in den Gängen bewegliche Sitze oder Stühle, an den Parkettwänden
Klappfitze nicht angebracht werden.

7) Die Zugänge zum Dachboden find durch eiferne Türen abzufchliefsen, welche von felbfl
zufallen.

Berlin, den 29. Juni 1881.

IV.

Gutachten der König]. Akademie des Bauwefens zu Berlin.

I. Betreffend die Lage der Theater.
Gröfsere Theater find auf freien Plätzen in möglichft großer Entfernung von Nachbargebäuden

aufzuführen. Nach % 29 der Baupolizeiordnung für Berlin find Theaterneubauten 15,1111 von anderen
Gebäuden und von der nachbarlichen Grenze zu errichten. Eine geringere Entfernung iß dabei zuläffig,
wenn die Nachbargebäude vollkommen feuerficher erbaut find. (Nach der Polizeivorfchrift für Paris
genügen 3!!! Entfernung, wenn die Nachbargebäude Brandmauern haben.) Beim Neubau kleiner Theater
wird der Zufammenbau mit Nachbarhäufern zu gef’tatten fein, wenn hinreichend flarke Brandmauern
aufgeführt werden. Ein Minimalmafs von 250111 —— wie es die Parifer Polizeiverordnung vorfchreibt —
wird fich dabei zur Annahme empfehlen. Die wünfchenswerte Höhe der Brandmauem über Dach gibt
Fö_I/clz auf 2111 an. Ein geringeres Mafs, etwa 0,50 bis 0.60 m, dürfte genügen. Wenn Nachbargebäude
vorhandener Theater nur durch fchmale Gaffen oder Höfe von denfelben getrennt find, fo empfiehlt fichvorzufchreiben, dafs alle gegen das Theater hinausgehenden Fenfler- und Türöffnungen der Nachbarhänfer
durch eiferne Laden oder Jaloufien verfehliefsbar fein müfl'en.

II. Betreffend die Konftruktion der Theater im allgemeinen.
Die Umfaffungs- und Scheidewände find maffiv von Mauerwerk aufzuführen. Die Zwifchen'deckenfind, foweit tunlich, feuerficher herzuflellen, namentlich alle Korridore zu uberwölben. Für die Dach-konftruktion ifl Eifen zu wählen, und die Anwendung von Holz tunlichft zu vermeiden. (Die Parifer Bau—polizeiordnung fchreibt auch für den Plafond über dem Zufchauerraum eine feuerfichere Konflruktion ganzin Eifen und Gips vor.) Soweit Holz überhaupt “bei Konflruktionsteilen zur Anwendung kommt, empfiehltes fich, dasfelbe mit Flammenfchutzmitteln zu imprägnieren. Verfuche, die mit einem foichen Präparat —von Hilfe]: in Frankfurt-a. M. — im vergangenen Jahre in Berlin angefiellt find, haben ein [ehr gültiges
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Refiiltat ergeben. Wenn die Anwendung desfelben für Kuliifen, Requifiten und Garderobeftücke auf _

vielleicht berechtigten —— Widerftand geflofsen ifl;, fo hindert doch nichts, dies Mittel zum Imprägnieren

von hölzernen Konfiruktionsteilen zu verwenden.

III. Betreffend die innere Einrichtung der Theater.

Der Zufchauerraum einerfeits, die Räume für das Theaterperlonal andererfeits miifl'en von der

Bühne durch Brandmauem getrennt werden. Die darin befindlichen Türen find von Eifen mit felbft-

tätigem Verfchlufs anzuordnen.

Die Bühnenöi’fnung mufs durch einen eifernen Vorhang zu fchliefsen fein. Die Nützlichkeit eines

eifernen Vorhanges ift von mehreren Seiten beflritten. Er in aber zweifellos das vorzüglichfle Mittel,

um die Panik des Publikums beim Ausbruch eines Feuers auf der Bühne zu verhüten. Eingezogenen

Erkundigungen nach hat ein folcher Vorhang in neuerer Zeit im Hoftheater in München und im neuen

Theater in Frankfurt a. M. vortrefifliche Dienfle geleiflet. Er verhindert zudem das Eindringen von

Rauch in den Zufchauerraum, während, wenn er fehlt, von der ftarken Luftftrömung über dem Kronen—

leuchter die Feuergafe in den Zufchauerraum hineingezogen werden.

Die Verbindung von Dekorationsmagazinen mit den Theatern ift zu vermeiden und die Anlage von

Dienl'iwohnungen in denfelben tnnlichfi. einzufchränken.

Ganz befondere Sorgfalt ift auf die Anlage der Treppen, Korridore und Ausgänge zu verwenden.

Die Treppen müfl'en feuerficher erbaut und unterwölbt, mit geraden Läufen ohne Wendelftufen angelegt

und mit iiarkem Handgeländer auf beiden Seiten verfehen werden. Was fpeziell die Treppen für das

anchauerhaus anlangt, fo iii zu bemerken, dafs fie leicht findbar und fo anzulegen find, dafs das Publikum

möglichf’t in radialer Richtung das Theater verläfst und beim Austritt unmittelbar ins Freie gelangt. Fiir

die Breite der Treppen verlangt die Parifer Baupolizeiordnung als geringfte$'Mafs für die oberen Läufe

1.50 m, für die unteren entfprechend der gröfseren Zahl der hier zufammenflrömenden Theaterbefucher eine

angemeffene Verbreiterung. — Fiir die Breite der Gänge im Parkett, fowie für die Gefamtbreite der Aus-

gänge nach dem Korridor wird ein beftimmtes Mafs vorzufchreiben fein, welches zur Zahl der Plätze

im Verhältnis Reben mufs. [Die Baupolizeiordnnng für Paris verlangt allgemein entweder einen Mittel-

gang von 1,30 m, oder 2 Seitengänge von lm Breite und für die Ausgänge auf die Korridore (möglichft

nahe dem Ansgangsveflibifle) eine Gefamtbreite von Sm.] — Die Korridore in allen Rängen find aus-

reichend breit anzulegen und dürfen nicht zugleich als Garderobe dienen. Diefe find vielmehr unmittelbar

neben den Korridoren und fo anzulegen, dafs jede Gegenflörung vermieden wird. — Die Türen fiimtlicher

Ausgänge müifen nach aufsen auffchlagen. Sind die Türen zweifltigelig, fo mufs der feftftehende Flügel

auf möglichft leichte Weife zu öffnen fein. Die Parifer Vorfchriften verlangen fiir die Gefamtbreite der

Ausgänge auf die Strafse 6111 pro 1000 Perfonen, für je 100 mehr 0,som Verbreiterung. fi?iljclz gibt zu

dem gleichen Zweck 2!!! Breite für 500 Perfonen, für je 100 mehr 35cm Verbreiterung an. Er betrachtet

dabei als maßgebend, dafs das Haus unter gewöhnlichen Verhältnifl‘en in 4 bis 4‘/2 Minuten lich müffe

entleeren können.

Die Ausgänge und Treppen fallen ferner möglichft abgewandt von der Bühne angelegt werden,

fo dafs das Publikum beim Ausbruch eines Brandes nicht gezwungen wird, fich dem Feuer zu nähern,

fondem — fich von demfelben entfernend — ins Freie gelangt. -

Die Fenfter dürfen überall nicht vergittert fein. Nach der Parifer Polizeiverordnung follen ohne

Rückficht auf das Ausfehen an den Seitenfronten und in den inneren Höfen der Gebäude eifeme Leitern

angebracht werden, die dem Publikum im Falle der Not das Entweichen erleichtern.

Alle Zugänge zu den Dachböden find durch eiferne Türen abzufchliefsen, welche von felbft zufallen.

Die Gasleitung iii: in drei felbftändige Gruppen für Zufchauerraum und Zubehör, für die Bühne

und für die Verwaltungsräume zu zerlegen. Als Material für die Rohrleitungen darf nur Eifen zur

Verwendung kommen. Die Gasarme find, foviel zuläffig, unbeweglich anzulegen. Im iibrigen cf. die

allgemeinen ortspolizeilichen Vorfchriften über die Feuerpolizei in den Theatern Berlins vom 29. Juni d. ].

Die Parifer Vorfchrift verlangt außerdem, dafs die Kulifl'enbeleuchtung mit nach unten brennenden Flammen

und mit Gittern umgeben werden foll; ferner, dafs die Leitungen für elektrifche Beleuchtung, welche im

Falle einer Unterbrechung fehr hohe Temperaturen annehmen, in unverbrennbaren Haltern ifoliert

fein fallen. -

Für die Heizungen find Zentralanlagen zu wählen. Eiferne Oefen find unter allen Umfl_änden zu

verbieten. Cf. die eben genannten Vorfchriften für Berlin vom 29. Juni d.]. (1881).

Die Theater find mit Wafferleitung von hohem Druck in allen Teilen auszuftatten. Wo der Druck

nicht grofs genug ift, um die höher gelegenen Teile des Gebäudes zu erreichen, find über Dach Refeb
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voire von ausreichendem Inhalt, eventuell auch fog. Komprefl'oren anzulegen. Die Standhähne find in
hinlänglicher Anzahl und ein Teil derfelben möglichfi nahe den Treppen anzulegen, damit die Löfch-
manufchaft tunlichft lange auf ihren Fetten ausharren kann. Die mehrbezeichneten Vorfchriften vom
29. Juni d. ]. (1881) bettimmen für Berlin, dafs die Feuerlöfcheinrichtungen nach Maßgabe der Anordnung
der Abteilung für Feuerwehr herzuflzellen und zu erhalten find. Es erfcheint wünfchenswert, dafs befiimmte
Prinzipien in diefer Beziehung feftgeitellt werden.

Gegen die Anlage eines fog. Bühnenregens haben fich viele Stimmen geltend gemacht. Er ill:
indes in mehreren Theatern (z. B. München, Gotha, Frankfurt a. M.) ausgeführt und hat in einigen Fällen
gute Dienfie geleiflzet. Gerechtfertigt ifl vielleicht der Vorwurf, dafs der Apparat fchwer zu dirigieren
iii, das Waffer alfo nicht gerade die Stelle trifft, wo es zur Wirkung kommen fell. Dagegen bietet der
Apparat den Vorteil, dafs er felbfltätig weiter fungiert, wenn bereits die Löfchmannfchaft vor dem Feuer
aus dem Inneren des Gebäudes ficb hat zurückziehen müffen. Dafs diel'er Apparat nicht regelmäßig
geprobt werden kann, ohne durch die große Menge ausflrömenden Waffers im Bühnenhaufe Schaden
anzurichten‚ ift freilich ein Uebelftand. Zu bemerken ilt aber, dafs _ wenn die Rohrleitungen aus
Kupfer hergeftellt find — ein Zuroften der feinen Oefl'nungen nicht zu befürchten fieht. Ebenfowenig ift
wahrfcheinlich, dafs durch Staub oder auf andere Weife die Oefl'nungen in dem Mafse verfiopft werden
könnten, dafs das Ausfirömen des Waffers dadurch verhindert werden könnte. Hiermit find die wefent-
lichßen Punkte berührt, welche betreffs der bautechnifchen Anordnungen und Einrichtungen zur Verminde—
rung der Feuersgefahr in Theatern zur Sprache kommen können. Welchen Einflufs eventuell die
Einführung der ausfchliefslichen Beleuchtung durch elektrifches Licht in Bezug auf die vorliegende Frage
ausüben wird, läfst fich zur Zeit noch nicht überfehen. Bemerkt fei noch, dafs eine Trennung der Vor-
fchriften nach den in dem Gutachten bezeichneten drei Gefichtspunkten nicht wohl möglich fein wird, weil
die notwendigen Mafsregeln für den einen und den anderen Fall ineinander übergreifen. Es wird indes
nicht fchwer fein, nach den gegebenen Erläuterungen in jedem einzelnen Falle die unerläfslichen Bedin-
gungen genau zu bezeichnen.

V.

M ü n e h e n.

Ortspolizeiliche Vorfehriften über die Feuerpolizei in Theatern.
Der Magiftrat der Königl. Haupt— und Refidenzftadt München erläfst auf Grund des 5 368

Ziff. 8 des Reichsftrafgefetzbuches und Art. 2 Ziff. 14 des Polizeiflrafgefetzbuches nachfiehende ortspolizei-
liche Vorfchriften:

I. Allgemeine Beftimmungen.

% I. In jedem Theater müffen entfprechende Feuerlöfcheinrichtungen und eine aus geeigneten
Perfonen bettehende Feuerwache vorhanden fein.

% 2. Jedes Theater mufs mit dem Zentralfeuerhaufe eine telegraphifche Verbindung haben.
% 3, Es in für genügende \Vaiferzuleitung Sorge zu tragen. Das Weiler mufs in der gefamten

Röhrenleitung fowohl, als auch in den Refervoiren vollkommen gegen Frofl: gefchützt fein.
% 4. Sämtliche Feuerlöfcheinrichtungen, fowie die Wafferzuleitung find vom Magiftrat zu genehmigen

und [lets den Anordnungen desfelben entfprechend zu ergänzen oder abzuändern.
Für die Feuerwache ilt eine vom Magiftrat zu genehmigende Inflruktion mafsgebend.
@ 5. Sämtliche Löfchgeräte müfl'en in gutem und fofort benutzbarem Stand, fomit auch von jeder

Behinderung im Gebrauch frei erhalten werden.
5 6. Im Inneren des Theatergebäudes müfi'en Telegraphenleitungen angebracht und mit dem

Raum, in dem fich der Feuermeldeapparat befindet, verbunden fein.
% 7. Vor und nach jeder Vorftellung hat durch die Feuerwache unter Mitwirkung eines Theater-

beamten eine genaue Revifion aller Räume des Theatergebäudes flattzufinden. Für Kontrolle diefer
Mafsregel ift entfprechende Sorge zu tragen.

5 8. In dem Theatergebäude darf weder geraucht noch eine Zigarre oder Tabakspféife angezündet
werden.

15 9. Auf jedem Theatergebäude mufs fich eine Blitzableitung befinden.
% ro. Für jedes Theater in in Bezug auf den Umgang mit Feuer und Licht und zur Verhinde-

rung von Feuersbrünften, ebenfo in Bezug auf die erflen Maßnahmen bei Ausbruch eines Brandes eine
Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 30
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Hausordnung zu erlaffen. Diefelbe ill fiimtlichen Beamten, Künf’tlern und Bedienfteten des Theaters zur

Kenntnis zu bringen und außerdem an verfchiedenen Orten des Theaters in fichtbarer Weife anzufchlagen

% 11. Den vom Magiftrat für die Feuerpolizei delegierten Perfonen mufs jederzeit der Zutritt zu

fämtlichen Theaterräumen gefiattet werden.

% 12. Alle befonderen Anordnungen des Magiitrats in Bezug auf Feuerpolizei find zu vollziehen.

II. Beleuchtung und Beheizung.

% 13. Im Bühnenraum, in den Garderoben, Magazinen, in dem Malerfaale und in den Schneider-

und Schreinerwerkftiitten dürfen in der Regel nur unbewegliche Gasarme verwendet, und müffen die

Gasflammen durch Drahtkörbe gefchützt fein.

% 14. Die Entfernung der Gasflammen vom Plaf0nd darf nicht weniger als 906111 betragen und

mindel'tens 15 cm vom Plafond mufs ein genügend grofser Schutzdeckel die Ausltrahlung der Hitze

auffangen.

% 15. Das Holzwerk nächft den Gasflammen ift durch Blechbefchlag entfprechend zu fchützen.

@ 16. Die untere Flamme der Kulill'enbeleuchtung darf nicht niederer als 1,2om über dem

Podium angebracht fein. Sämtliche Kulill‘enflammen müil'en ein grofses kräftiges Schutzblech erhalten.

% 17. Die Soffittenflammen müfl'en nach allen Seiten einen vollftändigen Schutz erhalten und

zwar mufs die Umhiillung derart (ein, dafs kein Teil derl'elben fich durch die ausflrahlende Hitze zu fehr

erwärmt.

% 18. Sämtliche Treppen, Foyers und Ausgänge müffen von der Zeit an, da das Theater dem

Publikum geöfl'net wird, bis zur vollftändigen Entleerung des Theaters gehörig beleuchtet fein.

% 19. Aufser der in % 18 bezeichneten Beleuchtung iit in fämtlichen Gängen des Theatergebäudes

in entfprechender Entfernung, insbefondere aber bei Treppenwendungen, Fettölbeleuchtung anzubringen,

die desfallfigen Lampen find während der Vorftellung und nach Schluß derfelben, fo lange, bis das

Publikum das Theater vollfländig verlall'en hat, brennend zu erhalten.

% 20. Es ift verboten, im Theatergebäude mit ofi'enem Licht oder brennenden Kohlen nmher-

zugeben.

% 21. Das Anzünden der Gasflammen und Lampen darf weder mittels Reibhölzern noch mittels

offen brennenden Wachsftöcken und dergl. noch überhaupt auf eine die Feuerficherheit des Theaters

gefährdende Weife gefchehen.

% 22. Die Gasleitung im allgemeinen ift fo einzurichten, dafs das Gas zum Bühnen- und Zufchauer-

raum je einen gefonderten Zutritt erhält. Das zum Bühnenraum firömende Gas mufs von der Strafse aus

abgefchloffen werden können.

% 23. Bei Luftheizung find die Ausitrömungsöfi'nungen mit feinmafchigen Drahtnetzen zu verfehen

und in gehöriger Entfernung von allen leicht brennbaren Gegenfiänden frei zu halten.

% 24. In den Schneider- und Schreinerwerkftätten find die Oefen mit eifernen Schntzgittern oder

Blechfchirmen zu verfehen.

% 25. In den Magazinen dürfen Oefen zur Heizung nicht verwendet werden.

% 26. Die Hobelfpäne in den Schreinerwerkflätten find täglich nach der Arbeit zu entfernen

und an einem feuerficheren Ort unterzubringen.

III. Befondere Beftimmungen für das Bühnenhaus.

% 27. Das Bühnenhaus mit Ausnahme der Profzeniumsöffnung mufs von dem Zufchauerraume

durch eine entfprechend itarke und feuerfichere Mauer getrennt fein.

% 28. Die Profzeniumsöfl'nung ift durch einen an eifernen Seilen hängenden Metallvorhang von

dem Zufchauerraum abzufchliefsen; deri'elbe darf nur während der Vorftellung und während der Proben,

foweit es zu diefem Zweck erforderlich ift, aufgezogen werden. Für die (tetige und fofortige Benutzbar-

keit diefes Vorhanges ift Sorge zu tragen.

% 29. Sämtliche Türen, welche das Bühnenhaus mit dem übrigen Teil des Theatergebäudes

verbinden, müfl'en aus Eifen gefertigt und in der Weife konfiruiert (ein, dafs fie fich nach anfsen öffnen

und von felbft zufallen.

% 30. Die Bühne darf zur Magazinierung von Theatergegenfländen nicht benutzt werden, ebenfo

nicht der Raum oberhalb und unterhalb der Bühne.

% 31. Es dürfen nicht mehr Profpekte, Soffitten u. f. w. eingehängt fein, als für höchftens zwei

Vorflellungen nötig find.
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% 32. Auf jeder Bühnenfeite ill: ein [lets gefülltes und genügend großes Gefäß mit Wafferaufzuftellen, fowie eine Feuerpatfche und feuchte Kotze bereit zu halten; außerdem miifi'en Fafchinemmefl'er oder andere Werkzeuge vorhanden fein, um allenfalls in Brand geratene Kulifi'en und dergl.abzufchlagen.
'

Diefe Gefäße mit Waller, fowie* die Wechfel einer allenfalls*vorhandenen Wafferleitnng dürfennicht mit Dekorationsfiücken verfiellt werden.
% 33. Vorf’tellungen mit Feuerwerk, Raketen u. f. w. find nur geflattet, wenn jedes Holzflück derBühne, fowie alle zur Verwendung kommenden Dekorationsftücke unverbrennbar gemacht find.
% 34. Bei Abfeuerung von Schäffer! auf der Bühne dürfen nur Pfropfen aus Kälberhaaren zurVerwendung gelangen.
% 35. Vorhänge und Profpekte von Gaze oder Marly müffen von der Beleuchtung flets inangemefl'ener Entfernung gehalten und zu diefem Zweck'bei Proben und Vorftellungen auf beiden Seitenmit entfprechenden Schnüren verfehen fein, damit fie bei den Verwandlungen dirigiert werden können.% 36. Nach jeder Probe oder Vorflellung miifl'en die Gazevorhänge abgehängt, auf Latten gerolltund von der Bühne alle Dekorationen, Stellagen etc. vollfländig entfernt werden.
% 37. Werden Stroh, Heu oder ähnliche leicht feuerfangende Materialien als Requifit benutzt, fodürfen folche nach der Probe oder Vorfiellung weder auf der Bühne, noch in den Magazinen liegenbleiben, fondern müifen in einen feuerficheren Raum verbracht werden.

IV. Senftige Beftimmungen.

% 38. Während und bei Schluß der Vorftellung müfi'en alle Ausgänge geöffnet werden.g 39. Alle für die Ausgänge ‚des Publikums beftimmten Korridore, Gänge, Treppen, Türen 11. f. w.miifl'en von jeder Behinderung frei erhalten werden.
% 40. Alle Türen dürfen nur nach außen fchlagen.
% 41. In Ermangelung genügender Ausgänge miiffen befondere Notausgänge vorhanden und alsfolche mit deutlicher Schrift bezeichnet fein. -Die Notausgänge find mittels eines einzigen oberen Schub-riegels, welcher an der Innenfeite der Türe in bequemer Höhe angebracht ill und einen weitvorfpringendenHandgriff hat, zu fchliefsen. ' .
5 42. Für die Garderoben find befondere, den Ausgang des Publikums in keiner Weife hindemdeRäume zu beftimmen; das Benutzen der Gänge und Ausgänge zum Aufhängen oder zur fonftigen Unter-bringung von Garderobeflücken in; unterfagt. _
5 43. Im Theaterraurn dürfen in den Gängen bewegliche Sitze oder Stühle, fowie an den Parkett-wänden Klappfitze nicht angebracht werden. ‘ ‚ _ .5 44. Dekorations- oder fonfiige Magazine dürfen fich nicht unter dem Zufchauerrauni befinden,auch dürfen die Dachräume hierzu nicht benutzt werden. Für Magazine dürfen nur befori_dere Räume,welche durch eine Mauer von den Theaterräumen getrennt find, in Verwendung genommen werden.% 45. Die Dachbodenzugänge find durch eiferne Türen, welche von felbft zufallen, abzufchliefsen.% 46. Die Fender der Ankleidezimmer des Bühnenperfonals dürfen nicht vergittert fein: fürdiefelben muß eine entfprechende Anzahl Strickleitem vorrätig gehalten werden.
% 47. Die in den 55 I bis 46 fiir die Theater geltenden Befiimmungen können nach Erfordernisdurch befondere polizeiliche Anordnung auch für andere Gebäude, in denen (ich größere Menfchenmaffenanfammeln, Anwendung finden.

‘

VI.

B e r 1 1 n. ‚

Polizeiverordnung, betreffend die bauliche Anlage und die innere Einrichtung von
Theatern, Zirkusgebä.uden und bflentliehen Verfammlungsräumen.

Vom Jahre 1891.

Vorfchriften für Neubauten und Umbauten.
% I. Die Aufführung neuer und der Umbau beßehender Theater und Zirkusgebäude, fowie dieHeffiéllung von öffentlichen Verfammlungsräumen' in Neubauten und Umbauten unterliegen nebfl allen zufolchen Anlagen gehörigen Betriebseinrichtungen polizeilicher Genehmigung nach folgenden befonderenVorfchriften.
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Die Befiimmungen der beftehenden allgemeinen Bauordnungen bleiben hinfichtlich der im erften

Abfatz bezeichneten Anlagen infoweit in Kraft, als fie nicht im Widerfpruch mit diefer Verordnung flehen.

A. Theater.

5 2. Theater im Sinne diefer Verordnung find diejenigen Gebäude, welche nach Zweck und

Gefamtanlage dauernd zu Schaufpielen oder zur Schauftellung von Perfonen beftimmt find.

Große Theater find folche, welche nach den Bettimmungen diefer Verordnung auf Sitz- und Steh-

plätzen mehr als 800 Zufchauer aufzunehmen vermögen.

Alle übrigen Theater gelten als kleine.

I. Grosse Theater.

Lage und Verbindung mit der Strafse.

@ 3. Die Theatergebäude müfi'en mit ihrer die Hauptein- und —ausgänge enthaltenden Front in

der Baufluchtlinie einer öffentlichen durchgehenden Straße oder in einem Abfiand von derfelben liegen,

welcher eine Bebauung der zwifchenliegenden Fläche ausfchliefst. Der Abitand der vorerwähnten Front

des Theatergebäudes von der gegenüberliegenden Strafsenbegrenzung foll in der Regel mindeftens 20m

betragen. .

Diefer Abftand darf ausnahmsweife bis auf 15m ermäßigt werden, wenn das Theatergebäude

ringsum frei oder auf einem Eckgrundftück liegt oder, wenn eingebaut, mit einer zweiten öffentlichen

Strafse durch eine mindeftens 3m breite Durchfahrt in Verbindung gefetzt wird.

Bei Aufführung eines Theatergebäudes zwifchen nachbarlicheu Brandmauern find zu beiden Seiten

des Zufchauerraurnes von der Trennungswand zwifchen Bühneuhaus und Zufchauerhaus bis zur Eintritts-

halle offene Höfe von minde[tens 6!!! Breite anzulegen und mit der öffentlichen Straße mittels Durch—

fahrten von wenigfl;ens 3m liehter Breite und 3,5m lichter Höhe zu verbinden.

In den Umfafi'ungswänden des Bühnenhanfes dürfen Tür- oder Fenfleröffnungen nur da angelegt

werden, wo der Abfland einer folchen Oefl'nung von der Nachbargrenze oder von anderen Bauten auf

demfelben Grundftück, falls diefelben eine größere Höhe als 10111 bis zum Dachfirfl haben, mindeflens

9m beträgt. Bei Schuppen und kleineren Bauten muß diefer Abftand mindeitens 6m betragen.

In den Umfaffungswänden des Zufchauerhaufes dürfen Tür- oder Fenfteröfi'nungen nur da angelegt

werden, wo der Abitand einer folchen Oefl'nung von der Nachbargrenze oder von anderen Bauten auf

demfelben Grundflück mindeftens 6"! beträgt.

Bauart.

% 4. Die Umfafi'ungswände eines Theatergebäudes, die Trennungswand zwifchen Bühnenhaus und

Zufchauerhaus, fowie die Wände, welche Treppen umfchliefsen, find aus Steinen, die inneren Scheide-

wände mit Ausnahme von Trennungswänden zwifchen Logen entweder ebenfo oder aus anderem unver-

brennlichen Material herzuflellen. Die Dachftühle find aus Eifen herzuftellen. Das äußere Deckmaterial

muß gegen Uebertragung eines Feuers von außen her ficheren Schutz gewähren.

Das bei Eindeckung der Dächer etwa verwendete Holz (Schalbretter, Latten und dergl.) ift durch

Berohren und Verputzen , durch Behobeln oder auf andere geeignete Weife gegen fchnelles Entflammen

zu fichern.

Die Unterflützung, fowie der etwaige Belag des Schnürbodens über dem Bühnenraum mülfen zum

Schutz der eifernen Dachkonf’truktion feuerficher ausgeführt werden,

Luftabzugsöffnungen und Oberlichter find zwifchen Decken und Dächern mit unverbrennlichen,

500m hoch über die Dachfläche hinausgefflhrten Einfafi'ungen zu verfehen. Ebenfo müffen die Umfafl'ungs-

wände von Lichthöfen in feuerficherer Konfiruktion 50cm über die Dachfläche geführt werden. Unter-

halb der äußeren Oberlichter find Drahtnetze anzubringen. Lichthoffenfter dürfen nicht aus Holz

hergef’tellt werden. -

Die Fufsböden der Flure, Vorfäle und Korridore find aus unverbrennlichem Material herzufiellen.

Ein hölzerner Fufsbodenbelag ift nur fiatthaft, wenn er unter Vermeidung von Hohlräumen dichtfchliefsend

auf unverbrennlicher Unterlage liegt.

Die Decken der Durchfahrten, Flure, Korridore und Treppenräume find aus unverbrennlichem

Material herzuftellen.

Das Kellergel'chol's m mit Ausnahme der unter der Bühne liegenden Teile zu wölben und darf,

foweit in demfelben Magazin und Lagerräume angelegt werden, nicht in unmittelbarer Verbindung mit

Konidoren und Treppenräumen ftehen.
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Alle Korridore und Treppenräume müfi'eu unmittelbar von aufsen beleuchtet werden. Für Korridore
find Oberlichter ausgefchloffen.

@ 5. Freitragende Treppen find verboten.
Bei Treppen mit geraden Läufen dürfen Wendelftufen nicht angeordnet werden. Die Podefte

derl'elben dürfen nicht fchmäler fein als die Treppenläufe.
Die Treppenitufen müfi'en einen Auftritt von wenigftens 26 cm haben; ihre Steigung darf höchftens

18cm betragen.

Gefchwungene Treppen müfl’en an den fchmälflen Stellen mindeftens 23 cm Auftritt erhalten.
Die Treppen find auf beiden Seiten mit Geländern oder Handläufern zu verfehen, welche keine

freien Enden haben dürfen. _
Verfchläge unter Treppen find verboten.
Bei hölzernen Treppen, foweit folche in diefer Verordnung nicht verboten find (5% 6, 15, 21

und 22), müfi'en die Unteranfichten mit Mörtel verputzt werden.
Bei Feftftellung der vorfchriftsmäfsigen Abmeffung einer Treppe fall die Weite zwifchen den

Geländern gemefi'en mafsgebend fein.
% 6. Wohnräume dürfen im Bühnenhaul'e nicht höher als zur ebenen Erde angelegt werden; fie

müfl'en Decken aus unverbrennlichem Material erhalten, durch maffive Wände ohne Oefi'nungen von den
iibrigen Gebäudeteilen abgefchlofi'en und lediglich von außen her zugänglich gemacht werden.

Im Zufchauerhaufe ift die Anlage von Wohnräumen unter der Bedingung geflattet, dafs ihr Fufs-
boden nicht höher als 10m über der Strafse liegt und dafs fie mit einer aus unverbrennlichem Material
hergeftellten, von den Keller-räumen abgefchlofl'enen und unmittelbar ins Freie führenden Treppe in
Verbindung gebracht werden.

Die Anlage vermietbarer Gefchäftsräurne, fowie allgemein zugänglicher Reflaurationen und Kon-
ditoreien darf in einem Theatergebäude nur im Keller— oder Erdgefchofs und nur unter der Bedingung
zugelaflen werden, dafs folche Räume Decken aus unverbrennlichem Material erhalten, durch maffive
Wände ohne Oefl'nungen von den für den Theaterbetrieb benutzten Gebäudeteilen abgefchloffen und
lediglich von aufsen her zugänglich gemacht werden. ‘

Werden für das Theaterpnblikum befondere Refiaurationsräume vorgefehen, [0 dürfen diefelben,
falls ihre Gefamtgrundfläche mehr als 5011111 beträgt, nicht höher als im Erdgefchofs liegen und müffen
unmittelbare Ausgänge nach der öfl'entlichen Straße erhalten.

Die Vorfchrift findet auf Räume mit Verkaufstifchen zur Verabreichung von Erfrifchungen während
der Vorftellung keine Anwendung.

Die Anlage von Magazinräumen in; im Zufchauerhaufe, im Bühnenraum, auf dem Schnürboden und
in den Bühnenkellern verboten.

Werden Magazinräume im Bühnenhaul'e angelegt, fo dürfen fie nicht in unmittelbarer Verbindung
mit den für den Verkehr im Bühnenhaufe erforderlichen Gängen und Treppen (leben.

% 7. Die Zugänge zum Dachgefchofs, deren mindefiens zwei anzulegen find, müfi'en mit feuer-
und rauchficheren, felbfttätig zufallenden, unverfchliefsbaren Türen verfehen werden. Sind zur Herftellung
diefer Zugänge Einbauten in den Dachraum erforderlich, fo müfi'en diefelben aus unverbrennlichem
Material ausgeführt werden.

Soweit ein Dachraum vorhanden iit, mufs der Fufsboden desfelben durchweg feuerficher abgedeckt
werden.

% 8. Alle Theatergebäude find mit Blitzableitern zu verfehen.
An den Aufsenfronten und in Höfen find nach näherer Befiimmung der Polizeibehörde eifeme, in

einer Höhe von 3 bis 4111 über dem Erdboden beginnende Leitern für die Feuerwehr anzulegen.

Zufchauerhaus.

% 9. Ueber dem Parkett dürfen höchftens vier Ränge angelegt werden.
Die Decke des oberflen Ranges mnfs überall mindefiens 2,5!!! über dem Fufsboden der höchften

Plätze liegen.

Im Parkett und auf den nicht zu Legen eingerichteten Rangteilen müfl'en die Sitzreihen unverrück-
bar auf dem Fufsboden befefligt werden. Es dürfen nur Klappfitze, welche felbfltäti'g auffchlagen‚ oder
Bänke verwendet werden.

% 10. Die im Zufchauerraum zuläffige höchfte Perfonenzahl ift von der Polizeibehörde nach folgen—
den Beilimmungen feftzuftellen:
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Die Breite der Sitze mufs mindeftens 500m und der Abfland der Reihen voneinander mindeftens

8()cm betragen.

Verrückbare Sitze find nur in Lagen und zwar bis zur Zahl von 10 in jeder Loge zuläffig.

Die Zahl der Sitze in unnnterbrochener Reihe neben einem Seiten- oder Zwifchengang darf im

Parkett und im erften Rang 14, auf den übrigen Rängen 12 nicht überfleigen.

Für Stehplätze dürfen höchftens 3 Perfonen auf 1qm Grundfläche gerechnet werden.

Auf Bänken find die einzelnen Sitze durch Leihen voneinander zu trennen.

% II. Die Breite der Gänge im Zufchauerraum, fowie die Anzahl und Breite der auf die

Korridore führenden Türen in; für das Parkett und für die nicht zu Logen eingerichteten Rangteile nach

dem Verhältnis von Im für 70 Perfonen zu bemefi'en. Diefe Gänge und Türen dürfen nicht unter 906m

breit fein; es kann jedoch bei der erften Sitzreihe des Parketts und der Ringe die Gangbreite bis auf

656m verringert werden. .

% 12. In den Gängen des Zufchauerraumes dürfen Klappfitze nicht angebracht und Stühle nicht

aufgeftellt werden.

Stufen in den Gängen innerhalb des Parkettraumes find unzuläffig.

5 13. Für das Parkett und die Ränge müffen Korridore angelegt werden, welche in der Regel

ununterbrochen um den anchauerraum herumzuführen find. Einbauten von Rangteilen, welche die

Korridore in der Mitte unterbrechen, können ausnahmsweife gefiattet werden, fofern dabei für eine

genügende anderweite Verbindung der beiden Korridorhälften Sorge getragen ift.

Stufen in den Korridoren find nur ausnahmsweife zuläffig.

Die Breite der Korridore mufs in allen Fällen mindeftens 3!!! betragen, im übrigen jedoch nach

dem Verhältnis von 1 m für 80 Perfonen bemefl'en werden.

% 14. Für jeden Rang find zwei befondere Treppen anzulegen, welche nur einen Zugang zu dem

betreffenden Rang haben dürfen und einen unmittelbar auf die Strafse führenden Ausgang erhalten müfl'en,

wobei Freitreppen nur bis zu einer Höhe von 2111 über der Strafse zuläffrg find.

Für Parkett und I. Rang find gemeinfchaftliche Treppen zuläffig, falls das Parkett im Erd-

gefchofs liegt.

Es müffen vorhanden fein:

für das Parkett: bis zu 300 Perfonen zwei Treppen von je 1,5om Breite; bei mehr als

300 Perfonen fall die Breite nach dem Verhältnis von Im für 100 Perfonen berechnet
werden;

für die Ränge: bis zu 270 Perfonen zwei Treppen von je 1,5om; bei mehr als 270 Perfonen

fall die Breite nach dem Verhältnis von Im für 90 Perfonen berechnet werden.

Vt’erdeh für Parkett und I. Rang gemeinfchaftliche Treppen angelegt, fo follen ihre Breiten nach

der Summe der Plätze im Parkett und 1. Rang und zwar nach den für die Ränge geltenden Verhältnis—

zahlen ermittelt werden. A

5 15. Wenn Theater zwifchen nachbarliche Brandmauem eingebaut werden, fo mufs aufser deri

vorgefchriebenen Treppen auf jeder Ranghöhe in den ofl'enen Höfen (% 3) je ein eiferner Laufgang von

mindeflens 1,25m lichter Breite angelegt und durch wenigftens zwei Türen niit dem um die Ränge herum-

geführten Konidor in Verbindung gebracht werden. Von diefen Laufgängen fallen einige Treppen in
gleicher Breite in den Hof hinabführen.

% 16. Alle Ausgänge find als folche mit grofser Schrift kenntlich zu machen und fländig dem
Publikum zur Benutzung zu überlaffen. Die nichfteu Wege zu den Ausgängen find durch Richtungspfeile
an den Wänden zu bezeichnen. Die Türen und Treppen find derart anzuordnen, dafs die Mehrzahl der
Befucher fich von der Bühne abwenden mufs, um die Ausgänge zu erreichen.

Treppenpodefle, Flure und Karridore müffen von jeder Behinderung des Verkehrs frei gehalten
werden. Tifche und Bortbretter dürfen auf Korridoren nur in Wandnifchen angebracht werden. Sitze
für Logenfchliefser müffen felbfttätig aufklappen.

% 17. Alle Türen find nach aufsen auffchlagend derart anzuordnen, dafs die geöffneten Flügel

nicht in die Konidore und Treppenräume vortreten. Ift diefe Forderung nicht zu erfüllen,-fo müfl'en die

Türflllgel vollftändig herumfchlagen und an den Wänden durch felbfttätige Federn feftgehalten werden.

In folchen Fällen ift aber die vorgefchriebene Mindeftbreite der Korridore (% 13) um die Türflügelbreite

zu vergröfsern. Die Anbringung von Schiebetüren ift verboten. Die Verfchlüfl'e der Türen müflen fo

eingerichtet fein, dafs fie durch einen einzigen Griff in Höhe von 1,20!“ über dem Fufsboden von innen

zu öffnen find.
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Die Anbringung von Vorhängen an Türen, in Fluten und Korridoren bedarf befonderer Genehmi-
gung. Derartige Vorhänge mülfen an verfchiebbaren Ringen aufgehängt werden.

5 18. Alle Fenfter müfl'en bewegliche, von innen leicht zu öfl'nende Flügel erhalten, Gitter vor
den Fenftem find nicht zuläffig.

@ 19. Die Garderoben für die Zul'chauer müfl'en in befonderen Räumen mit reichlich bemefi'enem
freien Platz vor den Ausgabetifchen eingerichtet werden. Wenn für die Garderobenräume Korridorerweite—
rungen benutzt werden, fo mufs das für den Korridor an fich vorgefchriebene Mais (% 13) in ganzer
Länge vor den Ausgabetit'chen angemeffen vergrößert werden.

BühnenhauS.

% 20. Der Schnürboden über dem Bühnenraum mufs mindettens 3m höher liegen, als die Decke
des Zufchauérraumes.

Der Bühnenraum i1't von allen übrigen Teilen des Bühnenbaufes, fowie vom Zufchauerhaufe durch
maffive Wände, welche mindettens 50cm über die Dachfläche geführt werden mül'fen, zu trennen. Alle
Türöfl'uungen in diefen Wänden find mit feuer— und rauchficheren, nach außen auffchlagenden Türen zu
verfehen, welche felbfttätig zufallend konfiruie'rt werden müfl'en und während einer Vorftellung nicht
verfehlofi'en werden dürfen. Türverbindungen zwifchen dem Bühnenhaul'e und dem Zufchauerhaufe, fowie
zwifchen dem Bühnenraum und den übrigen Räumen des Bühnenhaufes find nur im Keller und in Bühnen-
höhe gettattet.

Die Bühnenöfl'nung mufs gegen den Zufchauerraum durch einen Schutzvorhang oder durch leicht
und ficher bewegliche Schiebetüren feuer- und rauchficher abgefchloffen werden können. Das Material
folcher Schutzvorhänge und Schiebetüren mufs unverbrennlich fein und an den fchwächflen Stellen
mindettens die Fefiigkeit von IBM fiarkem glatten Eifenblech befitzen. Ihre Kontiruktion mufs im
ganzen einen Ueberdruck von 90 kg auf 141111 Fläche aushalten können, ohne dafs bleibende Durch-
biegungen eintreten.

Die Bewegungsvorrichtungen ftir die Schutzvorhänge und Schiebetüren find fo anzuordnen, dafs
auf mindeitens zwei Stellen, deren eine auch bei einem Brande auf der Bühne noch ficher erreichbar {ein
muß, der Verfchlufs der Bühnenöfl"nung durch einen einzigen Griff bewirkt werden kann.

Die Anbringung einer kleinen Tür im Schutzvorhang ill: zuläl'lig, jedoch mufs diefe felbfl:tätig
fchliefsend hergefiellt werden.

% 21. Sämtliche Räume des Bühnenhaufes müfl'en unmittelbar zugänglich an Korridoren von
wenigfiens 2m lichter Breite liegen und durch mindeltens zwei Treppen von je Lamm Breite Ausgänge
ins Freie erhalten. Die Umfafi'ungswände der Konidore und Treppenhäufer mülfen maffiv, ihre Decken
und die Treppen felblt aus unverbrennliehem Material hergeftellt werden.

Ift der zwifchen den maffiven Umfaffungswänden gemefi'ene Flächeninhalt einer Bühne (jedoch mit
Ausfehlufs einer etwaigen Hinterbühne) größer als 300111“, fo muß für je 50qm Bühnenfläche mehr die
Breite der Karridore um je wem und die Breite der Treppen um je 20cm vergröfsert oder die Anzahl
der letzteren entfprech_end vermehrt werden.

Vom Bühnenraum müfl'en mindefiens auf zwei Seiten Türen von wenigfiens 1,5 m Breite auf einen
Korridor oder unmittele ins Freie führen.

5 22. Für die im Bühnenraum befchäftigten Arbeiter find mindefiens zwei aus unverbrennliehem
Material hergeflellte, mit Geländern verfehene Treppen von mindettens 90 cm lichter Breite anzulegen,
welche vom unterfien Bühnenkeller bis auf das Dach zu führen, mit Wänden aus unverbrennliehem
Material zu umfchliefsen find und in der Strafsenhöhe mit einem Ausgang ins Freie verbunden fein
müffen. Wendelflufen find bei diet'en Treppen unter der Bedingung zuläffig, dafs auch an der Spindel
ein Geländer angebracht wird.

Unmittelbare Beleuchtung fall für diefe Treppen nicht gefordert werden.
% 23. Für den inneren Ausbau des Bühnenhaul'es find tragende Konfiruktionsteile aus unverbrenn-

liehem Material herzuttellen, im übrigen find tunlichlt unverbrenfliche Stoffe zu verwenden. Alles Holz-
werk iii, foweit es frei liegt, zu hobeln oder auf andere geeignete Weife gegen fchnelles Entflammen
zu fichern. — ' , .

Vorhänge, Kulifi'en, Soffitten, Hinterhänge, Verfatz- und fonftige Dekorationsftücke find tunlichft
aus unverbrennliehen oder fchwer entflarnmbaren Stoffen herzußellen.

Die Zugvorrichtungen für die fzenifchen Verwandlungen find, foweit als irgend möglich, aus Draht-
feilen herzuflellen.
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Es ift durch geeignete Vorkehrungen zu verhüten, dafs Perfonen in die Bahn der Gegengewichte

und Fahrftühle treten können.

% 24. Treppenpodefle, Flure und Konidore müfTen von jeder Behinderung des Verkehrs frei

gehalten werden.

Die fofortige Alarmierung des gefamten Perfonals bei Entflehung einer Gefahr mufs durch Signal—

einrichtungen fichergefiellt fein.

Beleuchtung, Heizung und Lüftung.

% 25. Die Verwendung von Gas und von Mineralölen zu Beleuchtungszwecken irgendwelcher

Art ift in großen Theatern unflatthaft. Es ill: vielmehr in allen Teilen eines folchen Theatergebäudes

mit Einfchlufs der etwa vermieteten, nicht zum Theaterbetriebe gehörigen Räume elektrifche Beleuchtung

herzuftellen. Hierbei mufs die Beleuchtung des Bühnenhaufes und des Zufchauerhaufes fo eingerichtet

werden, dafs bei Störungen des Betriebes ein völliges Dunkelwerden in beiden Räumen nicht ein-

treten kann.

% 26. In allen Teilen des Zufchauerhaufes und des Bühnenhanfes, befonders auf den Korridoren,

Treppen und Fluren ift eine Notbeleuchtung nach Vorfchrift der Polizeibehörde herzuftellen. Für diefen

Zweck find Kerzen- oder Oellampen zu verwenden, welche in geeigneter Weife gegen Erlöfchen durch

Zug oder Rauch gefichert und an befonders vorzufchreibenden Stellen durch rote Farbe kenntlich gemacht

werden müfl'en. Die Notbeleuchtung ift fo anzuordnen, dafs mit Hilfe derfelben die Ausgänge erreicht

werden können, felbft wenn die gewöhnliche Beleuchtung vollitändig erlöfchen follte.

% 27. Die Erwärmung des Zufchanerraumes und der Bühne mit ihren Nebenräurnen darf nur

durch eine Zentralheizung erfolgen, deren Heizkammern nur von aufsen zugänglich, rings von maffiven
Wänden und Decken umfchlofi'en und von den übrigen Räumen des Bühnenkellers vollf’tändig getrennt
fein müffen.

Kanäle für die Leitung heifser Luft, fowie Hohlräume zur Unterbringung von Dampf- oder Waffer—

heizröhren müffen durchweg von Wänden aus feuerficherem Material umfchloffen und fo angelegt werden,
dafs fie von Staub gereinigt werden können. Austrittsöfi'mmgen für Luft, welche auf mehr als 50 Grad C.
erwärmt wird, fowie Metallröhren zur Leitung von Dampf oder heifsem Waffer müffen von brennbaren

Stoffen mindeftens 25 cm nach jeder Richtung hin entfernt fein.

Um das Eindringen von Rauch in das Zufchauerhaus und in das Bühnenhaus verhüten zu können,
müffen alle Luftheizungs- und Lüftungskanäle mit rauchficheren Verfchlüfl'en verfehen werden.

In einzelnen von der Bühne abgelegenen Räumen kann die Verwendung von Kachelöfen unter
befonderer Vor-licht bei Anlage der Rauchrohre, der Feuerung und des Afchenfalles geftattet werden.

In den Magazinräumen in: die Anbringung von Heizvorrichtungen gänzlich verboten.
% 28. Bei Kanälen zur Zuführung frifcher und zur Abführung verbrauchter Luft ifl befonderes

Augenmerk darauf zu richten, dafs fie zu fchneller Verbreitung eines Feuers nicht beitragen können.
Im Dache über der Bühne find möglichft nahe dem Dachfirft Luftabzüge herzuflellen, deren Ver-

fchlufs durch einen einzigen Griff von geficherten Stellen aus geöffnet werden kann. Die Summe der
freien Durchgangsflächen diefer Abzüge foll mindeftens 5 Prozent von der Grundfläche der Bühne
betragen.

In der Decke des Zufchauerraumes ill; eine Luftabzugsöffnung anzulegen, deren untere Mündung
mindeflens lm höher als die Decke des oberften Ranges liegen, und deren Querfchnitt mindeftens
3 Prozent der Grundfläche des Zufchauerraumes betragen mufs. Der Verfchlufs diefes Luftabzuges mufs
durch einen einzigen Griff von geficherter Stelle aus geöffnet werden können.

Alle Treppenräume und Korridore mül’fen mit genügenden Lüftungseinrichtungen verfehen fein.

Feuerlöfcheinrichtungen.

% 29. Das Theatergebäude ift, foweit eine öffentliche Wafl'erleitung vorhanden ift, an diefelbe
anzufchliefsen. In Orten ohne Wafferleitung mufs für Bereithaltung eines Waffervorrats in Behältern unter
genügendem Druck Sorge getragen werden. «

Jedes Theatergebäude mufs mit Feuerhäbnen und mit einer Regenvorrichtung für die Bühne
verfehen werden.

Einzelbeftimmungen über Waffermengen und Druckhöhen, über Anbringung und Anzahl der Feuer-
hähne, fowie über die Bereithaltung fonfliger zweckdienlichen Löfchgerätfchaften im Theatergebäude, über
Erlafs und Durchführung von Betriebsvorfchriften, welche die ftete Dienftbereitfchaft aller für das Theater-
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gebäude vorgefehenen Feuerlöfcheinrichtungen im Augenblick der Gefahr ficherllellen, bleiben der Polizei-behörde überlafl'en.
Die genannten Einrichtungen dürfen nur zu Feuerlöfchzwecken und nicht anderweitig benutztwerden.

Das Theatergebäude mufs mit einer entfprechenden Anzahl von Meldevorrichtungen verfehenwerden, durch welche bei Entftehung eines Brandes die örtliche Feuerlöl'chhilfe fofort herbeigerufenwerden kann.

Betriebsvorfchriften.

% 30. Die Aufbewahrung von Dekorationen, Requifiten und dergl. iß im Zufchauerhaufe, fowiein den mit der Bühne zufammenhängenden Kellerräumen überhaupt verboten und auf und über der Bühnenur infoweit gefiattet, als diefelben zum unmittelbaren Gebrauch beftimmt find.
Ein Werkftättenbetrieb von Tifchlern, Malern und anderen Handwerkern ifl; im Zufchauerhaufe nurim Kellergefchofs, infoweit als dasl'elbe nur von aufsen zugänglich ill, und im Bühnenhaufe nur in folchen.Räurnen flatthaft, welche mit der Bühne, mit den Bühnenkellern odermit den Räumen für das Perfonalkeine unmittelbare Verbindung haben. Derartige \Verkfiätten mülTen gegen die Konidore durch rauch—und feuerfichere Türen abgefchlofl'en fein.
% 31. Das Rauchen im Theatergebäude ilt verboten, kann jedoch für vereinzelte Reflaurationsräume, für Wohnungen und vermietete Gefchäftsräume geflattet werden.
5 32. Die Verwendung von unverwahrtem Feuer oder Licht, von beweglichen Beleuchtungs-körpern und von Feuereffekten im Bühnenraum in nur, foweit als es die Vorflellungen nötig machen,mit befonderer Erlaubnis zuläffig. Eine derartige Erlaubnis kann für bel'timmte Stücke ein für allemalerteilt werden.

'Im übrigen iii: das Betreten der Theaterräume mit unverwahrtem Feuer oder Licht verboten.
Die Verwendung von Feuerwerk iii. unzuläffig.
Für Schüfi‘e dürfen nur Pfropfen aus ungefähr-hohem Material, z. B. Kälberhaar oder Afbeftwolle,verwendet werden. .
g 33. Die Räume des Theaters, fowie die Dekorationen find fiaubfrei zu halten und aufserdemalljährlich nach vorgängiger Anzeige bei der Polizeibehörde mindeflens einmal gründlich zu reinigen.% 34. Zwifchen den zur Benutzung eingettellten Dekorationen und den Umfalfungsmauern derBühne mufs ein Gang von mindeftens ] m Breite frei gehalten werden, welcher auch bei Bewegung derDekorationen nicht gefperrt werden darf. Der Raum zwifchen der erflen und zweiten Kuliffe mufs fürden Dienft der Feuerlöfchmannfchaften frei gehalten werden.
5 35. Das Oeffnen und Schließen des Schutzvorhanges oder der Schiebetüren fell während derSpielzeit täglich einmal in Gegenwart der Feuerwehr probeweife vorgenommen werden. Die Bühnen-öfi‘nung ift nach jeder Vorftellung durch den Schutzvorhang oder die Schiebetüren zu fchliefsen und des

Nachts gefehloffen zu halten.
% 36. Die Notbeleuchtung mufs bei jeder Vorfiellung während des Zeitraumes von Oefi°nungder Kaffe bis nach vollftändiger Leerung des Zufchauerhaufes und des Bühnenhaufes in Wirkfamkeit fein.% 37. Im Kaffenraum, in der Eintrittshalle und an auffälliger Stelle in jedem Karridor desZufchauerhaufes und des Bühnenhaufes find genügend große und deutliche Grundrifspläne des Theatersauszuhängeu. In diefen Plänen müfl'en die Sitze, die zugelaffenen Stehplätze, die Treppen, die Ausgänge,die Fenerhähne, fowie die Hauptleitungen für die Beleuchtung nebft den zugehörigen Abfperrvorrichtungen

angegeben werden.
Von diel'en Plänen find Abdrücke der Polizeibehörde nach Bedarf zur Verfügung zu ltellen.
% 38. Für jede Vorftellung mufs eine lediglich der Polizeibehörde unterltellte Feuerwacheanwefend fein, welche ihren Dienß mindeßens eine Stunde vor Beginn der Vorflellung anzutreten hat,das Theatergebäude nicht früher als eine halbe Stunde nach Schluß der Vorfiellung verlafl'en und zuanderen Zwecken nicht verwendet werden darf.
Für die übrige Zeit il't im Theater, folange Aufführungen flattfinden, feitens der Theaterverwaltungein Wächterdienfi: unter ficheren Kontrollmafsregeln einzurichten.
% 39. Die letzte Probe eines Stückes vor defl'en erfler Aufführung ill. der Polizeibehörde recht-zeitig behufs Ueberwachung und Anordnung der etwa erforderlichen Sicherheitsmafsregeln anzuzeigen.

2. Kleine Theater.

g 40. Auf kleine Theater finden die Beftimmungen in den gg 3 bis 39 mit folgenden Abände
rungen Anwendung:
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Zu % 3. Der Abfland der die Hauptein- und —ausgänge enthaltenden Front des

Theatergebäudes von der gegenüberliegenden Strafsenbegrenzung foll in der Regel mindeftens

15m betragen.

Bei befonderen örtlichen Verhältnifi'en kann im Wege des Difpenfes ein geringerer

Abfiand zugelafl'en, auch von der Forderung, dafs das Theater an einer öffentlichen Straße

liegen muß, Abfland genommen werden.

Zu % 4. Die Dachftühle dürfen aus Holz konftruiert werden. Das äußere Deck—

material mufs gegen Uebertragung eines Feuers von außen her ficheren Schutz gewähren.

Die Treppenräume müffen Decken aus unverbrennlichem Material erhalten, im übrigen

können die Decken durchweg, auch über Fluren und Korridoren, als Balkendecken kont'truiert

werden; es müfi'en dabei aber die Unteranfichten mit Mörtel verputzt und die Fußböden dicht

fchliefsend unter Vermeidung von Hohlräumen verlegt werden.

% 41. Die Beleuchtung durch Gas ifl: in kleinen Theatern unter folgenden Bedingungen zuläffig.

Die Gasleitungen für das Zufchauerhaus, den Zufchauerraum und die übrigen Teile des Zufchauer-

haufes, fowie für den Bühnenraum und die übrigen Teile des Bühnenhaufes find in getrennten Gruppen

anzulegen und die Abfperrvorrichtungen fo anzuordnen, dafs fie von Unbefugten nicht erreicht werden

können. Die Verwendung von Bleiröhren iii. unzuläffig. Die Leitungen find derart zu verlegen, dafs fie

gegen jede zufällige Befchädigung gefchützt‚ aber für Unterfuchung und Ausbefferung leicht zugänglich

find. Ueberall, auch in den Ankleideräumen für das Perfonal, find nur unbewegliche Gasarme zuläffig.

Die Entfernung zwifchen Gasflammen und brennbaren Stofi'en mufs in fenkrechter Richtung nach

oben gemeffen mindeftens Im und in feitlieher Richtung mindeftens 60cm betragen. Falls diefe Entfer-

nungen nicht innegehalten werden können, müfi'en Schutzbleche angebracht werden; diefelben dürfen

jedoch niemals auf verbrennlicher Unterlage befeftigt werden. “

Deckenkronleuchter müfTen doppelte Befeftigung erhalten.

Die im Zufchauerraum, fowie auf Gängen und Treppen befindlichen Beleuchtungskörper müffen

mit ihrer Unterkante mindeftens 2m über dem Fußboden liegen.

Die Gasflammen auf Gängen, in Treppenhäufern und in Aborten dürfen nur Hähne mit lofern

Schlüffel erhalten.

Die Gasfiammen im Zufchauerhaufe find mit Glocken oder Schalen zu verfehen. Ausgenommen

von diefer Vorfchrift find nur die Flammen an Deckenkronleuchtern.

Alle zur Beleuchtung des Bühnenhaufes dienenden Gasflammen find mit Drahtkörben oder ähnlichen

Schutzvorkehrungen zu verfehen.

Die Soffittenlampen miiffen aufser einem Drahtnetz doppelte Schutzbleche mit Luftzwifchenraum

erhalten und zum Herablaffen eingerichtet werden, fo dafs fie vom Bühnenfufsboden aus angezündet

werden können.

Zum Anzünden von Gasflammen dürfen nur elektrifche Zünder verwendet werden.

Die Verwendung gewöhnlicher Gummifchläuche zur Zuleitung von Gas, auch für kurze Entfernungen,

ift verboten; es dürfen nur undurchläffige, auf die Rohre mit Gewinden aufzufchraubende Spiralfchläuche

gebraucht werden.

Die Gasmeffer müffen in einem von maffiven Wänden und unverbrennlichen Decken umfchlofi'enen

Raume, welcher unmittelbar von aufsen Luft und Licht erhält, aufgeftellt werden. .

Die Verwendung von Gas zu fzenifchen Zwecken bedarf befonderer Genehmigung.

Die Gasleitungen find mindeftens vierteljährlich einmal forgfältig auf ihre Dichtigkeit, fowie auf

die ordnungsmäfsige Befchaffenheit der Brenner zu unterfuchen. Insbefondere in: darauf zu achten, dafs

bei Venninderung des Gaszuftromes und Druckes behufs Verdunkelung einzelne Brenner nicht verfagen.

% 42. Wenn Gasbeleuchtung eingerichtet wird, treten in Bezug auf die Bellimmungen in den

gg 9 bis 14 folgende Erfchwerungen ein:

Zu % 9. Ueber dem Parkett dürfen nicht mehr als zwei Ränge angelegt werden.

Zu % 10. Die Zahl der Sitze in ununterbrochener Reihe neben einem Seiten- oder

Zwifchengang darf im Parkett 12, auf den Rängen 10 nicht überfteigen.

Zu % II. Die Breite der Gänge im Zufchauerraum, fowie die Anzahl und Breite der

auf die Korridore führenden Türen mufs nach dem Verhältnis von lm fiir 60 Perfonen

bemefi'en werden.

Zu 5 13. Die Breite der Karridore muß mindeftens 3111 betragen, im übrigen jedoch

nach dem Verhältnis von lm für 70 Perfonen bemefl'en werden.

Zu % 14. Es müffen vorhanden fein
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für das Parkett einfchliel'slich feiner Logan:
bis zu 270 Perfonen zwei Treppen zu je 1,50 m; Bei mehr als 270 Perfonen in die
Breite nach dem Verhältnis von Im für 90 Perfonen zu berechnen;

für die Ränge:

bis zu 240 Perfonen zwei Treppen zu je 1,50 m. Bei mehr als 240 Perfonen ifi die
Breite nach dem Verhältnis von Im für 80 Perfonen zu berechnen.

VII.

London County Council.

Regulations made by the Council on the 9th of Februagt, 1892, with refpect to
the requirements for the protection from fire of theatres, houfes, rooms, and other

' places of public refort within the Adminiftrative County of London.
Thefe regulation: [hat], unlef: otherwife fpecified, apply to all theatres, hau/es, rooms, or other

place; of public refort within the Admini/trotii;e County of London, to be hept open for the public per-
formance ofßage-plays, and to all holt/es, rooms, or other places of public refort within the faid County,
to be hept open for public dancing, Inu/ic, or other public entertainment of the like kind, under the authority
of letterx patent from Her Majefty the Queen, her heirs or faceeßbrs, or of Licence: by the Lord Chamber-
lain of 17er Majeßy'x Houfehold, or by the London County Council, other than letters patent, or .Licenee:
which may have been granted for the firfl time before the paf/ing of the above-mentioned Act.

In the/e regalation: the expref/ion )fach premifes- mean.r a theatre, houfe, room, or other place of
public refort to be hept open for any of the purpo/e: afore/aid.

Part ]. Structural.

1. Every per/on who for the fir}? time after the making of the/e regulatiom [ha]! be eroux cf
obtainz'ng authority to open any fach premifex within the faid County, fhalljir/t make an" application in
writing to the Clerh of the Council for a certificate under the above Act.

Such application fhall contain a _/tatement as to the' nature and extent of the intere/t offuchpe1fon
in fach premifex, and the character of the entertainment for which fach premifex are propoßed to be ufed,
and be accompanied by complete plans, elevation: and fectionx, drawn on Inning linen, to (: fcale of ‘/sth
‚y an inch to a foot; and by 11 black planfhowing the pofition of fach premi/es in relation to any adjacmt
premifes, and to the public thoroughfare: upon which the file offach premife.r abuts, drawn to a fcale of
not lefs than l/aofh of an inch to a foot.

Such drawings fhall be coloured to di/linguifh the materials employed in the con/truction of the
building; the width of all fiaircafex, corridors‚ gangways, and doorways, together with the heights of the
tiere, and other parts of the building. ‘

The thichneß‘ of the walls, and fcantling: of the various material: fhall be clearly fhown by figured
dimenßons,‘ and the cardinal point: fhall be marked upon each plan.

Such drawing.r fhall be accompanied by a fpecification of the work; to be executed , defcribing the
materials to be employed and the mode of conßruction to be adapted, together with fach other particular:
as may be nece/ary to enable the Council to judge whether the requirement.r of the/e regulatzbns will, when
fach premifes have been completed, have been complied with.

Such drawings [halt alfa fhtrw the refpectiw number: ofperfonx to be accommodated in the various
part: offach premifes, and the area to be af/igned to each per/an, which fhall not be le/Zv than 1 foot
8 inche.r by 1 foot 6 inche.r in the gallery, and not Ief: than 2 feet 4 inches by 1 foot 8 inches in other
part: offach premi/es.

Such drawing: and ßen_'/ication to be dethed with the Council. A duplicate copy of approved
drawing: andfpecification fhall be figned by the Chairman of the Committee and returned to the applicantc.

z. One-half at lea/t of the total length of the boundaries of the _/ite of any fach premi/‘es which
con/[ß of an entire building, and in cafe of a room or other fach ‘premi/es not conß/ting of en entire
building, one-half at len/l of the total length of the boundarie: of the ßte of the building of which fach
room or other fach primi/e: form part, fhall abut upon public thoroaghfarex, of which one thoroughfare
at [ea/2 fhall not be lef: than 40 feet wide, and of the remainder none fhall be le_/3 than 30 feet wide if
a carriageway, or 20 feet wide if a footway.
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If, in compliance with Regulation No. 10, an additional pojage or way, fhoald be neceß'ary, it may

be provzded by means of a private pafl'age or way.

Such paß'age or way fhall not be lefs than 10 feet in width, and under the complete control of the

owner of fach premifes, and no doors, windows or other opening: ty" the adjoining prenufes fhall com-

manicate therewith, or overlooh any portion of fach paflage or way.

3. [Vo fach premi/es fhall be erected upon a flte within 20 fett of any windows or other opening:

belonging to any other premi/‘es overloohing the file.

4. All fach premifes fhall be enclofed with proper external or party walls of brich or _/tone.

The thichnefs of fach walls [halt not be leß- than the thichnefs prefcribed by the [Metropolitan

Building Act, 1855, for walls offlrnilar height and length in baildings of the warehoafe daß-.

5. Dref/ing-rooms fhall be arranged in a feparate block of baildings, or dividedfrom the place of

public refort by party walls, with only fach means of communication therewith as may be approved by

the Council.

All fach dreffng-roonzs fhalt be con/lracted of fire-re/ßzng materials, and connected with an in.

dependent exit leading directly into a thoroaghfare or way.

All fach dee/fing—rooms fhall be ventilated to the outer air by windows in the external walls.

The walls of all fach dee/fntf-rooms fhall be hang, for decorative parpofes, only with materials

completely adhering to the farface offuch walls.

No fach drefßng#ooms fhall be jitaated more than one _/lorey below the _/lreet level.

Safficient and feporate w.c. and nrinal acconmzodation, properly ventilated to the outer air, fhall be

provided for the ufe of the male and female arti/tes.

6. No theatre fhall be conßrncted anderneath, or on the top of, any part of any other building.

7. No fach premifes fhall have more than three tiers or horizontal diw?ions including the gallery,

above the level of the pit.

Where the front feats of the gallery are feparated from the gallery by a partition, fach feat: fhall

not count as a feparate tier.

8. Where the fir/t tier or balcony extends over the pit, ßalls, or area, the height between the floor

of the pit and the fir/l tier fhall not be at any part lefr than 10 feet, and the height between the

floor of the hierghe/t part of the gallery and the lowe/t part (y‘ the ceiling over the fame [hat] not be left

than 12 feet.

9. In all fach premifes the floor of the high/} part of the pit, or 0_f the fialls where there is no

pit‚ fhall not be more than 6 inches above the level of the _/t'reet ach'oining the princzpal entrance to the pit‚

and the lowefl part of the floor of the pit or _/lalls [hat] not be more than 15 feet below fach level.

10. Two feparate exits, not leading into the fame thoroaghfare or way, fhall be provided to every

tier or floor offuch premi/es.

[f any tier or floor fhall be divided into two parts, two ßeparate exits‚ not leading into the fame

tharoaghfare or way, fhall be provided to each offach parts.

Such exit: [halt be arranged fo as to a[ord a ready means of egrefs from both fldes of each tier

or floor, and [ha/l lead directly into a thoroughfare or way. .

II. Where veßibales are provided, not more than three tiers or floors (or where fach tiers orjloors

are divided into two or more parts, fach parts of tiers or ßoors) fhall commanicate with one ve/libale.

The width of each ve/tibule fhall be at lea_/l one-third greater than the united width of all the door-

ways or paß'age: that lead there/o.

The united widths of all the doorways orpaßaÖves that lead from a ve/tibale towards a thoroaghfare

orway, fhall be at len/t of the fante width as fach ve/libale.

Not more than one exit front each flparate part of a tier or floor fhall be afed as an entrance.

12. In all fach premi/‘es where a finge with a profcenimn [ha]! be erected, fach _/lage [halt be

ßparated from the auditoriam by a brich pro/ceniam wall not le/s than 13 inches in thichnefs, and fach

wall fhall be carried up the full thichnefs to a height of at [ea/t 3 feet above the roof, fach height being

mea/ared at right ang1es to the flope of the roof, and [halt be carried down below the ßage to a folid

foundation.

Not more than three openings fhall be formed in the profeeniarn wall, excla/ive of the profceniarn

opening.

No fach opening [halt exceed 3 feet in width and 6 feet 6 inches in height, and each of fach

opening: [halt be clq/ed by a wroaght iron door not lefs than 1/4th of an inch in thichnefs in the panel,

hung in a wrought iron frame fo as to clofe of it/e17 without a fpring.
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A?) opening: formed in the pro/'eenium wall fhall, at the lowe/t part, be at a higher level than the
floor of the flage.

All the decorations around the profeenium [halt be conflructed offire—rqißing materials,
13. The pro/cenium opening fhall be provided with a fire-reß/ling fcreen to be ufed as a drop

curtain, qffuch pattern, conßrnction and gearing, and with [uch arrangements for pouring water upon
the fur/aa of the fcreen which is towards the [tage as may be approved by the Council.

14. ‚ The height of the wall plate carrying the rafters of the roof over the ßage fhall not be le/s
than twice the height of the pro/'cenium opening, [uch height being meafuredfrom the level of the flage atthe-curtain line.

‘
An opening fhall be formed in the roof near the bach of theßage, of a fupe;ficial area at the ba/e

of at lea/l l/mth of the fuper_ficial area of the _/lage. Such opening [halt be covered with a 1antern light,
glazed on the top and fldes, and be filled with fuitable exhau/t cowls.

15. Every _/taircafe, landing, lobby, corridor or paß°age intended for the ufe of not more than
400 pe1fon.r of the andience, [ha/l be formed offlre»rejißing materials, and fhall not be /L_’/3‘ than 4 feet
6 inehex wide; but, if eommunicating‘ with any portion of the hau/e intended for the accommodation of a
larger number of the audience than 400 per/ons, it [hol] be increafed in width by 6 inches for every
additional 100 perfons until a maximum width of 9 feet be obtained.

16. Everyflaircafe for the ufi of the audiencefhall havefolidfouare (as a’ißinguifhedfrom fpandril)
_/lep.r of York or other ßone or fire—reß'fling materiak, to be approved by the Council, with treads not le :
than 11 inches wide and with rifer.s not more than 6 inches high, without winders, in flights of not more
than 12 or le_/k than _; _/teps each.

The treads of each flight qfßeps fhall be of uniform width, and be pinned into brich walls of
both ends.

The [everalflightx of fuch ßeps fhall befupported and enclofed upon all /ides by brich walls not le/s
than 9 inches thich, to be carried down to the level of the footings.

No ßaircafe fhall have more than 2 flight; of 12 _/leps each without a turn.
All landingsfhall be 6 inches thich, be fguare upon plan, and have brich arches 9 inche: deep turned

under them in the middle of fuch landings. '
Every /toircafl fhall have a roof offire-re/ißing materials to be approved by the Council.
A continuous handrail [ha/] be fixed on both fldes of all _/leps and landings, fupported by flrong

metal brachets built into the wall.

Such handrails [ha]! be cha/Zed into the walls, where the thicknefs of the walls will permit, but in
all cofes where the flights of/leps return, the newel wall fhall be chafed fo as to allow the handroil to
turn without pray'ecting on the landing.

. 17. A clear paßage or gangway not hf? than 3 feet wide [halt be formed at the _/ides and in the
rear of the feating in every part of [uch premi/es.

Such paßage: or gangways [hat] at all times be hept entirely free from chain, /lap fiats‚ or other
ob/lructions, whether permanent or temporary.

18. All con/tructional ironworh in fnch premi/Es fhall be embedded in fire-reß/ling materials in a
manner to be approved by the Council.

19. All work/hops, ßore-rooms, wardrobe or painting rooms, in connection with fuch premi_/Es, fhall
be fieparated from fach premi/ex by brich wall: not le/Ir than 9 inches thich.

. All openings in fuch walls [halt be clo/ed with filf—clq/ing wrought-iron doors hung in wrought-
iron frames.

All [uch doors, if con/{hing of afmglefold, fhall be made to overlap‚ when cin/ed, the door frame
at leaß 3 inches: and, . if made in two foldr, [uch folds fhall over]ap each other, when clofla', at [ca/!
3 inches on each _/lde.

All floors and ceilings of fach rooms [ha/] be formed of fire-re/i/ling materials.
All [uch rooms [ha]! be ventilated by windows in the outer walls.
20. All limelight tanhs, boilers with engines, and dynamos with engines, fhall be each placed in a

ventilated chamber or building of fire-proof con/truction.

Such chambers or buildings [ha]! be feparatedfrom [uch premifes, and from each other, by brich
wall: and fire-proof floor: without openings, and [halt be enclo/ed upon one or more /ides by ex—
ternal walls.

21. All fcene doch: or ßores and property room; in connection with [uch premi/‘es [halt be enclofed
by brich walls not lefs than 9 inche: thich, and [ha/I have floor; and ceilinge of_]ire-reß/ling materials.
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All opening; from [uch doche, /tore.r of rooms to [uch premifes/hall he cih/ed hy fil/'-cIo/ing wrought-

iron doofe, hung in wrought-iron frames.

All [uch doofe, ifcon/ißing of a fingle fold, fhall he made to overlop‚ when clo/Zed, the door frame

at [eo/t 3 inches; and, if made in twa fold.r‚ [uch fold.r fhall overlop each other, when clofed, ot [ca/t
3 irn-he: on each fide.

22. No enelofure /hall he allowed in any fuch premi/es where the puhlic can aßi'mhle for any other
purpo/e than to view the performance, except _/o for as the Council fholl con/'der nece/ary for the provi con

of r4y're_/hment han, or in the co_/2e of a theatre for the prowfon of a f0)81'.

23. All fkylightx, and the floping fides of lantern lightx, fhall he protected hyÖWalvam'zed iron wire

guardr‚ ficurely fixed on the ouÜ'de of fuch fhylight: or lantern lightx.

24. All [uch premi/e: when lighted hy ga: [hol] have feparote and dißinct gax feryice5 and meter:
ax follows—

(a) To the _/loge;

(h) To the ouditoriurn,‘

(c) To the _/taircafe.v, corridorc, and exits.

Such meter: fholl he placed in properly ventilated chamherx of fire—proof'con/iruction.
All go: hrochetx [holt he fixed without jointx; and all hurners within reach of the audience [hol]

he filled with fecret tape, and he efliciently protected hy gloß or wire glohes.
All go: hurnerx within 3 feet of the ceiling [hat] have hanging fhade.r of uninflammohle material

to di/trihu/e the heat.

All ga: pipe.v _/hall he made of iron or hro/Iv.

Where there is a ßoge or wings with fienery, the footlights or float.c [hol] he protected hy fixed
iron-wire gua7d.v‚ and the hurner: fhall he provided with gla_/Zv ehimneys.

The rows and lines, and go: hurners in the wing: (which muß conzrnence 4 feet ot [ea/t from the

level of the fiage) [hol] he protected hy fixed iron-wire guordx.

All hattenx [holt he hung hy at [eo/t three wire ropes, and be protected at the hoch hy —a folit metal

guard and wirefixed to a ßif ironframe atfuch o di/tance from the gas jet.r that no port of the fcenery
or decoration can become heated.

All movohle lightx fhall he filled with flexihle tuhes, and the go: in every cafe [halt he turned ofl'

hy the top on the fiage as well as by that on the flexible tube.

Allfiexihle tube: fhall he of fufficient firength to refi/t preß'ure from without.

An indicating ga: plate [holt he provided at a convenient place of the fide of the flage.

25. All doorwayx ufed hy the public fhall he ot [ea/l 4 feet 6 inches wide in the clear, with door;

hung in two feld: made to open outward; towards the thoroughfare or way.

All internal door: [hol] he fo hung ax not to oh/lruct, when open, any gangway, pa]age‚ ßoirca]'e,
or landing.

No door [hat] open immea'iately upon a flight of fieps, hut a fouore landing ot [ea/t the width of
the doorway _/hall he provided hetween fuch fiepx and fuch doorway.

All exit door; hat ingfafieningx [ha/l he fa/tened hy automatic holte only, of a pattern to he approved
hy the Council; hu! where [uch door: are alfa to he u_/ed hy the public for entronces, they fhall he foßened
with efpagnolette or [ever holt; only, of a pattern to be approved in each cafe by the Council, and fitted
with lever handle: at a height of 3 feet 6 inchex from the floor.

All door; ufed for entrancex, and all gates‚ [halt he made to open hoth ways, and fhall, when
opened inwards, he Ioched hoch again/l the wall in fuch a manner as to require a hey to releafe them.

All harrier.r and internal doors fholl he made to open outwards, with no other fo_/lenings than
automatic holte.

No [ec/ex, monhey-tail, fixe/h or harrel holte, or loch-ing han, or other oh/lructiom to exit, fholl he
ufed on any doors, gates or harrierx.

26. Allparts offuch premifex fhall he properly ondfufficiently ventilated in o manner to he approved
hy the Council.

All opening: for ventilation [hol] he fhown on the plant,and de/crihedin the ßecificotion, which
[hat] he fuhmitted to the Council for its opprovol. „

27. No fire-place [ha]! be formed in any portion of the auditorium or floge of such premi/es..
All open fire-places or _/tove.r in any other part of[uch premi/es [holt be protected hy ßrong fixed

iron—wire guarde and fenderx, part of which may he made to open for all neceß"ary purpofer.
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' All heating apparatu: [ball be placed in a pofltion to be approved by the Council, and enclo[ed uponall [idee by bricht wall: not le[.r than' 9 inche.v thich, and [ball be properly uentilated.
All hot water pipes or coils [ha/l, where neceß'ary, be receßizd in the walls, or otherwi/e arranged[o ar not to dimini/h the clear width of the gangwayx.
I-Vhere [uch premi[es are heated by artijz'cial means, the high preß"ure hotwater [y_/lem with [ealedpipes will be inadmi/ßble, and eitherhot-air or the low’preß'ure hot—water circulation [y/lem [ball be adopted,hai/ing an open cold water[apply ci/tern, and the pxpex throughout the [yßem [ha/] be ofgalvanized wroughtiron, with the exception of tho[e in immediate contact with the boiler, which may be either of galeam'zedwrought iron or copper.

The boiler [ball be made of urought iron, c0pper, or mild _/leel, and [ball be provided with a deadweight or other approved [afety value, which muß be attached to the boiler by an independent galvanizedwrought iron or copper pipe, and muß not under any circumßance: be fixed to the tirculating pipar, undmuß be placed in [uch a po/ition a.: will en[ure protection from foot and dirt.
The term low prcß"ure [ball be under/Mod to mean the pre/ure due to the zertical head of waterbetween the boiler and the [apply cißern.

'
28. All [uch premi[ex containing a [upetjicial area for the accommodation of the public of 1000feetand upwardr [hall be provided with a [ufficient number of hydrantx, each of a diameter of not le_/l* than2‘/: inche.r‚ to be connected by a 3-inch main with a Water Company’x high preß‘ure ßreet main.
Each of [uch hydrant: [halt be provided with at [ea/t a 30—feet length of ho[e with fltting.v of thebietropolitan Fire Brigade pattern.
In all [uch premi[ex where there is no con/lant supply of water, there [ha]! be provided on the topof the profcenium wall, or at [ame other place to be approved by the Council, two ci/ternx, to be heptalways filled with water.

Such cißerns [hat] be each capable zy‘ containing at [ea/t 250 gallon: of water for every 100 per/omqf the audience to be accommodated in the building.
Such ci/terns [halt be properly protected from all danger from fra/t.
Fire main.r [halt be connected with [uch ci/lerm to hydrants to be fixed in [uch places and manneras may be approved'by the Council.

29. Notice [ha]! be given to the C lerh of the Council of any intended /lructural addition to,or alteration of, any [uch premi/ex, in re[pect cf which the Council may have granted a certificate underthe [aid Act of 1878, to the wfimt that [uch premi/e: were, on their original completion, in accordancewith the Council? regulationx. *
.Such notice [ha]! be accompanied by plant, elevation.v and [ections‚ block plan, and [pecification ofthe works to be executedflmilar to tho[e required in the cafe of premi[es to be certified for the flr/l timeby the Council, and [howing [uch intended addition or alterdtion. '

The Council will, if neceßary, cau[e a [re/h [un/ey of [uch premi[es to be made.
No doors, holt: or other faßenings, obßructiom‘ to the means of egre/Ir, flap [eatx or other meanrof dimini[hing or _/toppittg up the gangwayx, [ha/l be put, nor [ball any alteration: of a like nature bemade to [uch premi/e: without the preoiou: confent of the Council being obtained there/o. '

Part II. Gen era].

30. Additional mean: of lighting, for ufi in the event of the gas or the electric light being extin-gui[hed, [ball be provided/or the auditorium, corridors, pa[agex‚ exit:‚ and_/iairca[ex‚ by a [ufficient numberof oil or candle lampe, of a pattern to be approved by the Council, properly [ecured to an uninflammableba[e out of the reach of the public. ‚
Such lampx [ha]! be hept alight during the whole time the public are in [uch premi/ex.
[Vo mineral oil; [ha]! be permitted to be u[ed in [uch lampe.
31. Every theatre, and, where confidered neceß"ary by the Council, all other premi/ex licen[ed by theCouncil, [halt be connected with the mare/t Fire Brigade Station by telephone.
32. All exit and other door; u[ed by the public [ha]! be indicated by painted notice; in 3-inch whitebloch letter! upon a black ground[ '

' Such notites [ha]! be painted on the door: and wall: of leaß 6 feet 9 inches above the floor.
The word: ino exitc [ha/! be painted at lea_/t 6 feet 9 inches above the floor, in 3-inch white block

letters upon a black ground, upon all dann, in ßght xy” the audience, which do not lead to exits.
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33. Wet blanke/s or rugs, and buchets filled with water [ha]! be always hept on theßage or in the

flies, fcene-dochs, or wings, and attention /hall be directed to them by placards legibly printed or painted, and

fixed immediately aboue them.

Some per/on [ha]! be held re_/ponßble by the management for heeping the wet blanhets or rugs, and

buchets ready for immediate u/e.

Hatchets, books and other appliances, for taking down hanging fcenery in cafe of fire, fhall be

always hept in reading/Zr for immediate ufe.

The regulations as to fire [ha/] be always po/ied in [once con/}‘ßicuous place in [uch prmzifes, fo that

all per/ons connected with [uch premifes may be acquainted with fach regulations.

Part III. Electric Lighting.

34. Where the electric light is permitted in /uch premifes, it [ha]! be on condition that a com_ßetent

electrical engineer do certzß in writing to the fatisfaction of the Council once in /Zx months that the _/yflem

is in proper working order.

(I.) All [uch premifls when lighted by electric light fhall have at (ea/i three _/eparate and de'/line!

circuits (a) for the jiage (b) and (c) for the auditorium, corridors and exits.

The circuits referred to in (b) and (c) [ha]! be fo arranged that half the lights in each «tivi/ion

of the auditoriunz and half thofe in each corridor and exit fhall be on (b) and the other half

on (c) circuit. '

When the current is [applied by a public lighting company the/e circuits fhall be taken feparatel_v

from the flreet ntains. "

Under all Circunt/tcmces complete metallic circuits Inu/i be employed.

Gas and water pipes [hat] neuer form part of any circuit.

The number of lamps fhall be fo fub-divided that no [ab-circuit [halt carry more than 65 amp2res;

and each _fub-t'ift‘uit fhall ßart from a di/iributing board.

(2.) All conductors ufed within buildings [hol] be of copper, having a conduclivity e9ual to not lefs

than 98 per cent. of that of pure c0pper‚ and [hat] be fo proportioned to the work they have to do that,

if double the normal current be transmitted, their temperature fhall not rißz to above 150 degrees Fahr.

The conductors [halt be in/ulated with pure and rulcanized india rubber.

The in/ulation re7i_/tance fhall be not le/s than 300 megohnzs per flatute mile, at 60 degrees Fahr.‚

after one minute's electrijication, when teßed with at [ea/l 400 uolts, and after 48 hours in1n1erjion in water.

The infulated conductors [halt be protected on the outfide by ßout tape or braiding impregnated with

preferuatiue compound.

If it is de/ired to ufe any other means of infulation than that above _/pecifierL jpea'al permi/]ion

[halt be obtained front the Council, and no material fhall be ufed which is not water-proof, or which will

fo/len at a temperature below 170 degrees Fahr.

In all cafe: conductors conueying current: of high electro-motive force inßde hai/dings, [ball be

fpecially and exceptionally infulated, and ca/ed in, and the ca_/ing made fire—proof.

The po_/itive and negative terminals connected to fuch conductors fhall not be nearer to each other

than 12 inches, and fhall be efjiciently protected from ri/"h of contact.

Flexible conductors in connection with mouable lights [ha]! be in/ulated with unlcam'zed india rubber,

andprotected on the out/ide by a _/tout braiding; fhould any of the/eflexible conductors be damaged,‘ it[ha]!

be at once replaced.

A’o circuit of this nature fhall carry more than 10 ampires‚ and each circuit [hat] be protected by

a double pole fufe.

@.) All conductors [halt be efficiently protected from mechanical injury.

Where conductors pa/s through walls, fire-prooffloors, or ceilings, they [ha]! be protected by iron

pipes or by glazea' _/toneware or porcelain tubes. and precautions [ha]! be taken to prevent the poffibility of

fire or water pa/fing along the cou1fe of the conductors.

In jpecial cafes, or where neceß'ary for protection from the depredations of rats, mice, or other

uerrm'n, armour cables way be u/ed. The/e need receive no further mechanical protection.

Lead covered cables [halt not be ufed unle/s protected by external arnzour of iron or ßeel.

1Wetal faflenings for fixing conductors [halt be avoided; but when unacoidable [ame additional

couering [ha]! be ufed to protect the conductor, unle/Is ormoured, from mechanical injury at the points

of fupport.
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[f cafing heufed, it fhall be of hard wood, and each conductor fhall le laid in a feparate growe;
the cover [hat] he fecnred with fcrews.

Cafmgs fhall, as far as poffihle, he placed in fight, an:! the conductor: fhall always he accef/ible.
7ointx in conductor.r fhall he waided, (ut when unavoidahle, they fhall he electrically and mechanical/y

perfect. Soldering fluid: fhall not be ufed in making fach joints.
(4.) All external conductor: fhall be fpecially infulated and [aid in iron pipex properly jointed, and

of ample fixe.

Such iron pipe; fhall he protected where nece[ary, and _/Iecurely fixed and fupported when not
underground.

(j.) All expofäd metal work, fuch ax fittings, fwitch and fufe covers, é'fc., fhall he efflciently in—
julatedfrom the circuitx.

All fwitches, cut-outx, ceiling ro/‘es , wall and floor fockets and lampholderx, fhall have unin-
_,tlammahle hafes.

Allfwitchesfhall he of ample flze to carry the current.»- for which they are intended without heating,
und fhall he fo con/tructed that it will he impo_/]ihle for them to remain in any pofltion intermediate between
the von: and the »ofe po/itione‚ or to permit of a permanent are.

All circuit: fhall he efficiently protected hy cut-out.r‚ placed in pofltion.r eafily accef/Ihle to the ßaj',
but inaccef_/ihle to the public.

The main cut-out.? fhall be of fach pattern and he fixed in fach a pofition as to admit of guich
rreplacement.

'
All circuit: carrying a current of 20 anzpäres or more fhall he provided with a cut-out on each

conductor, and the two cut-out.: [ha]! not come in the fame compartment.
All cut-ont; fhall he fo conflructed that fufid metall in falling cannot can/e a fhort circuit or an

ignition.

All cut-out; fhall he fo marked as to fhow what circuit or lampe they control.
All wall or floor focket: fhall he provided with fufe.v in their fixed portionx.
The focket.v for the flage fhall be of hard wood with metal guarde, care heing taken to avoid rifh

of ignition, and they fhall he of fpecially fuhftantial con/truction.
(ä.) Re/ißance: for regulating the power of the light: fhall he mounted an incombzcßihle hafec, and

[ha]! he fo protected and placed at frech a di/lance from any comhu/lihle material that no part of the
rcji_/lance‚ if broken, can fall on fach material.

Principal refiflances fhall he placed in a fireproof room referred for the pnrpofe.
(7.) Arc lampe fhall not he ufed inflde huildings without ßecial permi/ßon from the Council.
When they are ufed fpecial precautions fhall be taken to guard again/t danger from falzing glaß

or incandefcent particles of carhon.

All parts of the lampe, lanterns, and fittings which are liahle to he handled (except hy the per/on:employed to trim them) fhall o'e infulated,
(8.) Where there i.\‘ a ßage, fpeda! care fhall he taken that all work: in connection with the.lighting of the ßage are carried out in as fuhflantial a manner as po_/]ihle.
No metal work in connection with the circuit: fha.’l he expofed or fo fixed or con/tructea' as to he

Jiahle to caufe a fhort circuit.
Lampe on hattens, footlights‚ 62°c., fhall he protected hy ßif wire guar_ds‚ fo arranged that nofcenery„or other inflammahle matcrial can come in contact with the lamp.r.
[Vo readin comhuflihle material fhall he ufed in connection with any lampe on the flage in fach a‚manner that it might come in contact with the lampe.
A'o foft or readin inflammahle wood fhall he ufed in connection with the lampe on the flage, andall wood fhall he protected hy unin/lamrnahle material from the pofflhility cf ignition hy an arc hetween.any two parts of the two conductors, or hy heated particle: from any conductor or part of a conductorwhich may connect together the two main cono'uctorx.
Where a numher of lightx, as in the footlighte‚ halten:, &°e., are fupplied under control of onefwitch, and protected hy one flngle or douhle pole cutout, a.r the cafe may he. the conductor: fhall hcmaintained throughout of fach a fection that they will he cf2ctually protected hy the cut-out: again/t.heating.

The lead: to the hatten: fholl he fpecially guarded, particularly at the points where they join on to„the hatten.r; and a—fufl‘icient length fhall he allowed to prevent the lead; receizn'n; any injury through any
movement of, the hatten:.
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The hatten: [ha]! be fujpended by at [ea/t three wire rope: attached to infulators on the halten:.

On no account [hat] the [ame batten: be adaptedfor bot/1 gas und electric light.

44- (g.) A fwitchboard, containing all the neceß"ary fwitches, cut-out:‚ and other fitting: for the control

_S'“" and regulation of the _/tage lighting fhall be fixed in fome conventh pofltion over/oohing the flage.

fw,tdmri Thi: board fhall be inaccef/ible to all but the fer/on: employed at [uch premife: to work it.

45. (10.) Boiler:‚ /team engine: ga: engine: and dynamo:‚ when ufed for the fupply of electricity to

G‘"”“""£' fuch premi/e: [ha]! be placed in fuch poft1on: a: /hall be janctioned by the Council.

”an! Ga: engines fhall be placed in room: fo adeguately and continuously ventilated that no explo/ive

mixture of ga: can accunmlate by any leahage through the engine in the event of any of the gas cock:

being left turned an.

A hood, connected with a pipe carried into the external air, fhall be fixed over the ignition tube

when this i: 11/131.

46. (11 .) Primary or fecondary batterie: fhall be placed in room: fo adeguately .entilated that no fan

5“””""- fhall be necefl'ary.

The batterie: fhall be well infulated.

47. (12.) Tran:former: ufed to tran:form either direct or alternating current:‚ together with the fwitche:

T’“’”fo"’"”-l- and cut-out: connected thermith, fhall be placed in a fre and n1ogflure-proczj'jiruc'ture.

Where the primary current is of high potential, fuch ßructure fhould be p1eferably aufde the

building.

1Vo part of fuch apparatu: fhall be accef/ible except to the pedon: in charge of it: maintenance.

1Vo tran:former which, under normal condition: of' load, heat; above 130 degree: Fahr., fhall

be 11fea’. \

Tran:former circuit: fhall be jo arranged that unter no circumßance: [halt a wntact between the

primary and the _/econdary coil: lead an electro-motize force of high preß'ure into the building. The term

high preß'ure mean: in all cafe: preffiere above 200 110113.

48. (Ij.) The infnlation refl/lance of a fy_/tem of dgßribntion fhall be fach that the greath leahage

["/“1"fi0" from any conductor to earth, when all brauche: are fwitched on, the lamp: and motor: being removed,

’dißance' fhall not exceed one jifteen thoufandth part of the total current intended for the fupply of the faid lamp:

and motor: : the teß being made at the 1g/ual working electro-motive force. Provided that this rule fhall

not be held to ]“1gfl17y a lower infnlation reji/tance than 5000 ohm:‚ nor to require one higher than

5 megohm:‚

49. (14.) The generating plant and fwitching gear fhall be in the hand: of thorough@ eompetent mani-

5uf"'”l7""”' pulator:‚ and the engine room (if any) fhall be inacce/jible to the general public, and [ha/l where po/flb.’e

have an independent entrance.

ja. (15.) A plan of the wiring' fhall be always hept in a prominent pojition in the office of the manager

Plf"f 'f of f11ch premifes.
w1r1ng.

Part IV‚

51. 35. The Council referue: to itfl:l/ the right from time to time, in any/pecial cafe, to modify or

PW" "’ difpenfe with the/e regulations.

el;bif£ ;;111 All application; for dWen/ation: or modification: [hat] be made in writing, addreßed to the Clerh

„„/e of the Council, und contain a flatement of the fact: of the particular cafe, and the reafon: why it is

regulations. de]red to modify or d/pen/e with the/e regulation: a: applicable thereto.

„_ 36. The per/on or pe1fon: in who/e name the licence i: grante.t will be held refpon/ibh by the

Per/M Council for the carrying out of the above regulations, for the due management offuch. premife.r‚ andfor

"ff”"fibl" the [afer of the public and hi: or their employee: in the event of fire.

11. Kapitel.

B eifp i e l e.

365. Nachdem die fiir die wichtigflen Teile eines Theaters in Betracht kommenden

U°b"fi°h" Beziehungen und Erfordernifl'e eine eingehende Erörterung gefunden haben, erübrigt

es noch, unter Zugrundelegung der gewonnenen Gefichtspunkte, einen Ueberblick


